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Die Stellung Rußlands beim Beginn der Friedens · 
Verhandlungen. 

Die Ankunft der türkiſchen Unterhändler im ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier zu Kaſanlik wird in einem officiellen Telegramm von dort 
unterm 19. Januar gemeldet; dieſelben ſollen angeblich mit Inſtruc⸗ 
tionen verſehen ſein, welche den weitgehendſten Vollmachten gleich⸗ 
kommen. Es iſt indeſſen auch der Fall vorgeſehen, daß Rußland 
unerwartet harte Bedingungen ſtelle. In dieſem Falle wird zwiſchen 
den türkiſchen Unterhändlern und der Pforte ein telegraphiſcher Ver⸗ 
kehr via Bulgarien, Rumänien und Oeſterreich⸗Ungarn ſtattfinden, da 
die türkiſchen Telegraphenlinien weithin zerſtört find. Ob die Verhand⸗ 
lungen, falls nicht ein ſchneller Abbruch derſelben erfolgt, in Kaſanlik voll⸗ 
ſtändig werden zu Ende geführt werden, ſteht dahin. Man ver⸗ 
muthet, daß ſobald die Ausſichten für eine Vereinbarung ſich günſtig 
geſtalten, thatſächlich eine „Waffenruhe“ eintreten und während der⸗ 
ſelben das ruſſiſche Hauptquartier nach Adrianopel verlegt werden wird, 
um dort, wo ſchon einmal, am 14. September 1829, zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte Friede geſchloſſen wurde, die Unterzeichnung der 
Waffenſlillſtandsconvention und der Friedenspräliminarien zu bewirken. 

Die öffentliche Meinung Europas hat den baldigen Abſchluß eines 
Waffenſtillſtands, der die ſichere Gewähr für das Zuſtandekommen 
eines definitiven Friedensſchluſſes in ſeinem Schooße trägt, mit ſolcher 
Sicherheit in Ausſicht genommen, daß ein Scheitern dieſer Hoffnung 
die ſchmerzlichſte Enttäuſchung hervorrufen würde. Der Frieden 
Europas hängt zur Zeit von der Mäßigung des Kaiſers Alexander 
ab. Die ruſſiſche Militärpartei fordert begreiflicher Weiſe, daß der 
Friedensſchluß ein glänzendes Zeugniß ablege für die ruhmreichen Er⸗ 
folge der ruſſiſchen Waffen, daß er für Rußland ſelber unmittelbare 
Vortheile herbeiführe, welche die im Kriege gebrachten Opfer an Gut 
und Blut aufwiegen. Die ruſſiſche Militärpartei, indem fie zur rück⸗ 
ſichtsloſeſten Ausnutzung der verzweifelten Lage der Pforte drängt, 
überſieht dabei aber vollftändig, daß dieſer Krieg in der Weiſe, wie 
er ſchließlich zum militäriſchen Abſchluß gebracht wurde — und das 
iſt mit der Beſetzung Adrianopels durch die Ruſſen geſchehen — nur 
möglich war in Folge der politiſchen Lage Europas, welche das Drel⸗ 


reslauer 


denjenigen Vorausſetzungen zu entſprechen, unter welchen die beiden 
andern Kaiſerreiche ihm gegenüber ſich zur dauernden Beobachtung 
einer freundſchaftlichen Haltung während eines ruſſiſch⸗ türkiſchen 
Krieges bereit erklärt haben. Man darf mit Sicherheit von der 
Annahme ausgehen, daß die Kriegführung Rußlands und ſeiner 
Alliirten nur in einem Punkte gebunden geweſen iſt, nämlich 
in Bezug auf den Ausſchluß Bosniens und der unteren Herzegowina 
von den Kriegsoperationen. In Bezug auf alle übrigen Provinzen 
des osmaniſchen Reiches blieb die Kriegfuͤhrung uneingeſchränkt und 
ſelbſt gegen eine vorübergehende Beſetzung der Reichshauptſtadt Kon⸗ 
ſtantinopel durch ruſſiſche Truppen iſt ſicher von Berlin und Wien 
aus ein Veto nicht eingelegt worden. Der deutſche Kaiſer wäre gewiß 
der letzte, welcher ſeinem Neffen, dem Kaiſer von Rußland, einen 
ſolchen glanzvollen Abſchluß des gegenwärtigen Feldzugs mißgönnte, 
nachdem der Krieg von 1870 —71 durch den Einzug der Deutſchen 
in Paris gekrönt wurde, ohne daß ſogar eine militäriſche Nothwen⸗ 
digkeit dafür vorhanden war. Und Oeſterreich⸗Ungarn befindet ſich 
heute, wo die Ruſſen jenſeit des Balkan ſtehen, mehr als während 
irgend einer früheren Phaſe des Krieges in der Lage, ſeine beſonderen 
Intereſſen bei dem zukünftigen Friedensſchluſſe ſchon vorher durch 
einen maßgebenden Einfluß auf die ruſſiſchen Forderungen zur Gel⸗ 
tung zu bringen, falls von der ruſſiſchen Militärpartei im Sieges⸗ 
rauſche vergeſſen werden follte, daß eine Mobilmachung etlicher öfter: 
reichiſcher Armeecorps genügt, um die ruſſiſchen Maſſenerfolge in 
Frage zu ſtellen. Die Ruhe, mit welcher die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung die Ruſſen in Adrianopel einrücken fieht, beweiſt, daß ſchon 
längſt — man darf annehmen ſeit jener Reichenberger Zuſammenkunft 
am 8. Juli 1876 — die Grenzen feſtſtehen, innerhalb deren Kaiſer 
Franz Joſef dem Kaiſer Alexander für Krieg und Frieden freie Hand 
gelaſſen hat, wobei der deutſche Kaiſer für das „Wort des Czaren“, 
dieſe Grenzen reſpectiren zu wollen, falls dies etwa gefordert worden 
iſt, die Bürgſchaft übernommen hat. 

Dieſe Vorausſetzungen bilden einen feſten Rahmen für die ruſſi⸗ 
ſchen Forderungen, wobei es felbfiverftändlich iſt, daß die beiden 
Kaiſerreiche keinerlei Verpflichtung übernommen haben, Rußland zur 
vollſtändigen Ausfüllung ſeines Rahmens behilflich zu ſein, falls etwa 
der Einſpruch einer andern Macht ſich dem entgegenſtelle. Sollte 
alſo England unter Androhung einer Actlon von Rußland verlangen, 
daß es von gewiſſen Forderungen Abſtand nehme, ſo würde in An⸗ 
betracht deſſen, daß die Erhaltung des Friedens unter den europäiſchen 
Mächten das vornehmſte Motiv für die auswärtige Politik des Deut⸗ 
ſchen Reiches und wohl auch Oeſterreich⸗Ungarns If, der gute Rath 
beider befreundeten Regierungen an Rußland wohl dahin gehen, die 
betreffende Forderung nochmals zu erwägen und davon eher Abſtand 


nahm es gleichzeitig die Verpflichtung, beim künftigen Friedensſchluſſe 


Kalſer⸗Bündniß geſchaffen hat. Indem Rußland von den Vorthellen zu nehmen, als durch ein Feſthalten daran ſeinerſeits die Erweiterung 


dieſer Lage für ſeine Kriegführung mit der Pforte Nutzen zog, über⸗ 


Holtei. 

24. Januar 18 78. g 
Ein Haupt, mein Volk, ſollſt Du umſchlingen 
Mit ſaftig friſchen Kranzes Zier 
Und ihm des Dankes Opfer bringen: 

„Der alte Feldherr“ ſteht vor Dir! 

Welches Wunder begiebt ſich? Iſt es nicht eine ehrwürdige, ger⸗ 
maniſche Sitte, nur todten Dichtern den Lorbeer zu ſpenden? Hat 
man je gehört, daß in Deutſchland ein Dichter bei lebendigem Leibe 
vor allem Volke gekrönt worden tft? 

Deutſchland, mein Deutſchland, ich erkenne dich nicht wieder! Wie 
ein heiliges Rauſchen geht es durch deine Eichenwälder, ein Singen 
und Sagen, ein Klingen und Jubeln iſt in allen Gauen, und von 
allen Lippen tönt der Name des Neſtors des Geſanges: Holtei! 

Mein Ohr hört es, und mein Herz frohlockt darüber, aber der 
Verſtand kann es nicht begreifen! ... Seit Wochen und Monden 
laſen wir von feſtlichen Rüſtungen; Leute aus allen Ständen traten 
zuſammen und bildeten Holtei⸗Comite 3. Soweit die deutſche Zunge 
klingt, ſtimmten die Barden gottbegeiſtert ihre Leiern, und wo es 
einen Zimmermann gab und einen Feſtſaal dazu, da ſchlug man eine 
Bühne auf, um, wenn der Tag gekommen, ein Holtel⸗Stück zu ſpielen. 

Und der Tag iſt gekommen, der Tag, da Deutſchland feinen 
Sänger feiern will! Ein Freudenfeuer lodert heut in unzähligen 
deutſchen Herzen und abertauſend Stimmen rufen dankbewegt: Heil! 
Heil dem Sänger! 

In der erſten Reihe der Huldigenden aber ſteht das Schleſiervolk. 
Es iſt gekommen, um einen kleinen Theil der großen Dankesſchuld ab⸗ 
zutragen, die ſein Lieblingsdichter ihm auferlegt hat. Denn keinen 
begeifterteren Lobredner, keinen treueren Sohn, keinen uneigennützigeren 
Freund hat unſere Heimath, als Holtet! Jedes feiner Werke iſt für 
fie ein Denkmal der Ehre; die ſchoͤnſten feiner Lieder find aus dem 
Herzen des ſchleſiſchen Volkes gedichtet, und faſt jede feiner erzählenden 
Dichtungen verherrlicht die Schönheit ſeines Landes. Niemand hat 
wie er feine Eigenart fo verſtanden und dichteriſch fo verklärt; und 
mit Recht iſt geurtheilt worden, daß Holtei für Schleſien daſſelbe ge⸗ 
worden ſei, was Auerbach für den Schwarzwald und Reuter für 
Mecklenburg ſind. Aber nicht nur als Dichter, auch als Menſch iſt 
er ein Kind der Helmath, das mit innigſter Liebe an ihr hängt: 

Schläſing, Mutterland du, dihch lieb ihch immer; dihch lieb ihch, 

Cb ich in Grafenort ftih’ auf ſtarren Gebirgen und Felſen, 

Eb ibch in Obernigk gih durch ſandiges Kiefergepüſche! 

Üben und unten und hie und do wie überal men ibch, 

Daß ihch derheeme bihn .. In Schläfing bin ihch derheeme .. 

Und wo er auch weilen mag, welche Reize ihn auch umſtricken 
mögen, jo mächtig wirken die heimiſchen Jugendeindrücke bet ihm, fo 
ſehr iſt er Schleſter im innerſten Kern ſeines Lebens, daß er ſich 
immerdar nach der Heimath zurück ſehnt. 

Im heſten Freu'n, im allergrößten Teebſe, 

l ſibch doch immerzu de Sehnſucht ſollren. 
Nach wahs? . Nu globt merſch oder globt merſch nich', 
Nach meinem kleenen Hauß in Obernigk, 

Sammt ſeinem Schindeldächel und a’ 5 

Die vur der Thüre ſtihn, däm Biſſel Gahrten; 

Dem Taubenſchlage, und där grünen Laube! 

Wie ſchilgemol, — Du weeßt 's mei lieber Gol, 

Hab ihch geſeufzt, und ſeufz ihch binte noch: 

„Heem wil ihch, ſuſte weiter niſcht, ad heem!“ 


ſo holden und troſtreichen Gedanken nachhängen darf! 


des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges zu einem europäiſchen zu verſchulden. 


NN 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anhalten Bei nagln auf die Zeitung, 3 Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 5 


Donnerstag, den 24. Jaunar 1878. 


Für den letzteren Fall würden beide Regierungen ganz neue Ent⸗ 
ſchließungen zu faſſen haben; da nun eine Identität derſelben nicht 
mit Sicherheit verbürgt werden kann, würde auch die Coentualität 
ins Auge zu faſſen ſein, daß hier für die eine, dort für die andere 
Seite Partei ergriffen würde. Schon um dieſer Möglichkeit nicht die 
Pforte zu öffnen, wird man ſowohl von Berlin, wie von Wien aus 
allen Einfluß aufbieten, um Rußland zum Fallenlaſſen ſolcher Forde⸗ 
rungen zu bewegen, welche das Scheitern der Friedensverhandlungen 
und eine Einmiſchung Englands in den Krieg herbelführen könnten. 


Breslau, 23. Januar! 

Dem Gerüchte, daß die Regierung beabſichtige, dem nächſten Reichstage 
eine Vorlage wegen Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts 
zu machen, wird auf das Beſtimmteſte widerſprochen. Eben ſo falſch iſt die 
daran geknüpfte Bemerkung, daß Herr v. Bennigſeln und andere Führer 
der nationalliberalen Partei bereits damit einverſtanden ſeien. 

Die „Kreuzzeitung“ beſpricht in mehreren Artikeln die innerrn Parteien; 
beute iſt es beſonders das Centrum und die conſervative Partei, auf welche 
fie die Aufmerkſamkeit lenkt. In Bezug auf die erſtere Partei heißt es: 

Eine von der Regierung anzubahnende Rebeſion der Mai⸗ 
geiepe, welche die jtaatlihen Hoheitsrechte wahrt, aber in 
innerkirchlichen Fragen der Kirche Freiheit läßt, kann allein zur Bejeitie 
gung des unſeligen Culturkampfes, welcher insbeſondere die epangeliſche 

irche geſchädigt und den Liberalismus geſtärkt bat, füh Dieſen für 


ühren. 
die Beruhigung der Gemüther und das Heil des Volkes nothwendigen, 


ebenſo die kirchlichen wie die ſtaatlichen Intereſſen fördernden Frieden 
berſtellen 15 helfen, iſt eine der weſentlichſten Aufgaben der conjerbativen 
Partei. Aber freilich wird dies Ziel nie erreicht werden, ſo lange die 
Ultramontanen bei ihrer hartnäckigen und heftigen Kampfes⸗ 
weiſe bebarren Möchten ſich die allerdings noch ſchwachen Friedens⸗ 
arme des Jahres 1877 mehren und den erſehnten Frieden bald berbei⸗ 
ühren! a 

ir möchten wohl wiſſen, wie ſich dieſe Anſicht von der der geſammten 


liberalen Partei unterſcheidet. Auch wir meinen, daß der Culturkampf nicht 
eher ein Ende finden kann, als bis die Ultramontanen die Maigeſetze, 
welche die ſtaatlichen Hoheitsrechte wahren, anerkannt haben. 
Das iſt ja der ganze Inhalt des Kampfes, der mit der Religion nicht 
das Mindeſte zu thun hat. 0 

Ueber die Angelegenheit des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages bleibt Alles ſtill noch, wie zuvor; die täglich ernſter werdende 
„Ausgleichskriſis“ in Oeſterreich⸗Ungarn verſchuldet es vermutblich in erſter 
Linie, daß die internationalen Zollfragen nicht vom Flecke kommen. Immer⸗ 
bin wird der deutſche Reichstag es nicht unterlaſſen dürfen, ſich alsbald 
nach ſeinem Zuſammentritt über den Stand der Dinge Aufſchluß zu verſchaffen. 
Andernfalls möchte die leidige, auch die commerciellen Intereſſen benachtheili⸗ 
gende Unſicherheit über die fernere Geſtaltung unſerer handelspolitiſchen Bezie⸗ 
hungen zu Oeſterreich ſich abermals bis hart an die äußerſte Grenze der zur Neige 
gehenden Vertragszeit binzieben. Sollen aber die Verhandlungen überhaupt nicht 
wieder aufgenommen werden oder wäre eine Ausſicht auf ein günſtigeres 
Ergebniß fernerer Pourparlers nicht zu gewärtigen, ſo könnte man mit 


Aber die Heimath vergilt ihm dieſe Liebe! Wenn der Bauer im] das da vor uns liegt, und deſſen ſtürmiſchſte Hälfte der Dichter ſelbſt 
Gebirg und der Städter in der Ebene den Namen: Holiei ausspricht, mit rührender Schlichtheit und Wahrhaftigkeit in feinen „Vierzig 


fo geſchiehts mit freudigem Geſicht und dankbarem Herzen! 

Darum iſt heute keine Stadt und kein Flecken in Schleſten, wo 
nicht dieſer Name mit Jubel in die klare Winterluft hinausgeſchmettert 
würde, wo nicht Feſte begangen würden nach allem ſchleſiſchen Brauch 
mit fröhlichen Gelagen und wohlgemeinten Verſen — denn Vers und 
Reim (du weißt es, unglücklicher Apoll!) gehören dem Schleſier nun 
einmal zum täglichen Brote —, wo nicht der Jubilar — zum guten 
Glück nur in absentia! — begoſſen würde mit ſtrömendem Wein und 
ſtroͤmenden Reden, ſchwer zu dämmen! Es iſt, als wäre ganz 
Schleſten heute ein einziges großes Haus, und eine Rieſengnirlande 
wäre darum gezogen, und alle Bewohner des Hauſes firömten in das 
Prachtzimmer, wo im bequemen Lehnſtuhl, das Haupt vom Schnee 
des Alters gebleicht, aber das Herz voll friſchduftender Liederblüthen, 
das Feſtkind thront, und alles drängte ſich zu ihm heran und brächte 
Glückwunſch und Angebinde, und der Alte wehrte ihnen lächelnd und 
ſagte: „Kinder, Kinder, bedenkt doch meine achtzig Jahre!“ 

Achtzig Jahre — ein Zeitraum, groß genug, um des Lebens Luſt 
und Weh bis zum Grunde auszuſchöpfen! Aber glücklich der Mann, 
der auf dieſen langen Weg zurückblicken kann mit dem Bewußtſein: 
Manches haſt du empfangen an Liebe und an Glück auf Deiner 
Wanderung, aber mehr noch haſt Du gegeben, daran ſich die Menſchen 
erquicken und erfreuen werden bis in ſpäte Zeiten! Wo du vorüber⸗ 
gingſt, da ſangſt du deine Lieder, luſtige und traurige, wie das Herz 
geſtimmt war, und die Leute blieben ſtehen und lauſchten und lachten 
und weinten und fangen fie nach unter Lachen und Weinen; nun 
ſingen ſie ſchon die Kinder, wie ſie dermaleinſt die Enkel ſingen werden! 
Und wo du einkehrteſt nach mühſeligem Wandern, da quoll dein Mund 
über von heiterer und ernſter Rede von dem was du geſehen und er⸗ 
lebt und beobachtet, und daraus wurden die köſtlichſten Geſchichten, an 
denen ſich die Menſchen noch erbauten, als du längſt weiter gewandert 
warſt, und die ſie immer wieder hervorholen werden zur Lehre und 
Kurzweil. Und wo ſich die Leute um Dich verſammelten, da zimmerteſt 
du flugs ein paar Bretter zuſammen und ließeſt darauf eine Welt 
erſtehen, darin du ihnen ein Bild ihres Lebens und Leidens zeigteſt, 
und die anzuſchauen und ſich im Schauen zu ergöͤtzen und zu er⸗ 


Ifriſchen noch heute die Menſchen zuſammenſtroͤmen in den Tempeln 


der Kunſt! 

Glücklich der Mann, der, wenn des Lebens Sonne ſich ihm neigt, 
Und Holtei 
darf es mit vollſtem Recht! Wahrlich, es war kein leichter Weg, den 
er zurückgelegt von den ſeligen Tagen an, 

Wo er nach Obernigk ging im Winter aber im Summer, 

Aus dam Teebs ei der Staht zum berrlichen Därfel; ach Jemerſch .. 
bis zu der ſtillen Einkehr in den geſicherten Hafen des ruhebedürftigen 
Alters. Oft ging es über blumige Matten und durch klingende Wälder 
mit rauſchenden Quellen, aber auch an Abgründen lief er entlang, 
über Haldemoor und ſpitzes Felsgeroͤll und mitten durch dorniges Ge: 
ſtrüppe! Aber alle Gefahren überwindend, fand Odyſſeus einſt fein 
Ithaka wieder. So iſt auch Holtei, der vielgeprüfte Odyſſeus in der 
deutſchen Literatur, nach feinen Irrfahrten glücklich in die Helmath 
zurückgekehrt, wo die Liebe und Gunſt des ſchleſiſchen Volkes, die viel⸗ 
umfreite Penelope, in Treuen feiner harrte 

Ein wechſelvolles, vlelbewegtes Menſchen⸗ und Dichterleben iſt es, 


Jahren“ geſchildert hat. Das iſt ein Buch mit heiteren und traurigen 
Capiteln, in dem gar manche Seite noch feucht zu ſein ſcheint von 
den Thränen, mit denen fie geſchrieben iſt, und andere wieder glänzen 
und ſchillern, als läge heller Sonnenſchein des Glückes darauf. Ein 
Buch mit ſtummen Anklagen und lauten Dankeshymnen, ein Buch 
von Menſchennoth und Menſchenglück! Es erzählt von einem llebens⸗ 
würdigen, reichbegabten, heißempfindenden Menſchenkinde mit allen 
Schwächen und Tugenden eines naiven und guten Menſchen; es er⸗ 
zählt von einem Dichter, der in der wirren Haft des Lebens wohl 
manchmal den Kompaß verlor, der ſeinen Geiſt zu den Zielen wahrer 
Kunſt hinführen follte, der aber niemals aufgehört hat, zu fingen und 
zu ſagen zur Freude der Menſchen, und deſſen Name nicht vergeſſen 
werden wird in deutſchen Landen. 

Oft iſt es uns, wenn wir auf dieſes reiche Leben blicken, als lebte 
in Holtei der letzte fahrende Sänger. Als Schauſpieler, als Vorleſer, 
als Dramaturg, als Theaterdirector und Theaterdichter iſt er thätig 
geweſen; in alle Welt zog er hinaus und ſang ſein Lied und ſpielte 
und dichtete Comoͤdie. Das Theater war fein Fatum. Als dreizehn⸗ 
jähriger Knabe hatte er im Breslauer Theater Ludwig Devrient ge⸗ 
ſehen, ſelidem hatte er ſich dem Theaterteufel verſchrieben, den Niemand 
ihm auszutreiben vermochte — Marpingen und die „Germania“ 
exiſtirten damals noch nicht! — und dem er ſein beſtes Theil geopfert 
hat. Allen Bemühungen ſeiner Verwandten zum Trotz trat Holtei 
im Jahre 1819 in Breslau zum erſten Male, nachdem er ſeine 
Univerſitätsſtudien plotzlich abgebrochen, als Mortimer auf. Dies iſt 
der Beginn ſeines unruhigen Theaterlebens, ſeiner raſtloſen Wander⸗ 
ſchaft, die erſt nach dreißig Jahren einen Abſchluß fand. In allen 
größeren deutſchen Städten, wo nur ein anſehnliches Theater und ein 
anſehnliches Publikum war, war auch Holtei, der unverwüſtliche und 
liebenswürdige Dichter und Künſtler, der namentlich durch ſeine dra⸗ 
matiſchen Vorleſungen ſich viele Freunde und Anerkennung erwarb; 
nannte man ihn doch einen zweiten Tieck; Wiederholt zwar kehrte er 
nach Breslau zurück, aber nur, um es bald wieder zu verlaſſen, bis er 
ſich endlich im Jahre 1864 feſt hier anſtedelte. 

Die Fremde giebt wohl Ruhm und Glanz, 
Doch halb die Liebe nur, 

Und Liebe blüht Dir voll und ganz 

Nur in der Heimathsflur. 

Während dieſer ganzen fried⸗ und heimathloſen Zeit hat er der 
deutſchen Bühne zahlreiche Gaben geſchenkt. Ihr hat er die beſte 
Kraft ſeiner Jahre, ein ganzes Leben voll Arbelt und Anſtrengungen, 
voll Enttäuſchungen und Entbehrungen gewidmet, — um dafür mit 
Undank belohnt zu werden. Vor allem ſind es jene reizenden Lieder⸗ 
ſpiele, jene melodienfriſchen Vaudevilles, mit denen Holtel die deutsche 
Bühne dauernd bereichert hat, undlderen Geſangseinlagen größtentheild 
zu Volksliedern geworden ſind. Da ſind die erzluſtigen „Wiener in 
Berlin“ mit dem ſpäter verfaßten Seitenſtück „Berliner in Wien“; 
da iſt „Der alte Feldherr“ mit feinen kräftigen, politiſchen Chanſons, 
loſe Scenen ohne eigentliche dramatiſche Composition und doch von 
ergreifendſter Wirkung; dann die „Wiener in Paris“, unvergänglich 
durch die köſtliche Figur „Bonjours“; dann die rührende „Leonore“, 
einft die Beherrſcherin des Repertoirs und noch jetzt auf Volkstheatern 
viel gefpielt und gern geſehen, mit dem unſterblichen „Mantellied“; 


Aecht fragen, weshalb deutſchetſeis in die halblährige Verlangerung dez] der Gräfin Mirafieri, der morganatiſchen Gemahlin des Königs Victor kreiſen im Weſten allerlei Befürchtungen über einen neuen Indianerkrleg 


am 31. Dec. v. J. abgelaufenen Verkrags gewilligt worden iſt. In den 
Landes vertretungen von Preußen, Baden und anderen Einzelſtaaten haben 
die betreffenden Regierungen apf die Fragen nach dem Stande dieſer wich⸗ 
tigen Angelegenheit unter Berufung auf die Reichscompetenz entweder keine 
oder nur ausweichende und zurückhaltende Antworten ertheilt. Der Reichs⸗ 
tag wird ſich alſo über die Handelsvertragsfrage von vornherein volle Auf⸗ 
klärung verſchaffen müſſen und verſchaffen können. Verſicherte doch Herr 
Camphauſen im Abgeordnetenhauſe mit aller Beſtimmtheit, er ſehne den 
Augenblick herbei, wo er der deuifchen Reichsvertretung präciſe Aufſchlüſſe 
geben und das Verhalten der Reichsregierung bei den Verhandlungen mit 
Oeſterreich darlegen und rechtfertigen dürfe. 

Die Waffenſtillſtandsverhandlungen werden von Rußland in die 
Länge gezogen, um Zeit zu gewinnen, gegen Konſtantinopel vorzu⸗ 
rücken. Daß die türliſche Hauptſtadt ſelbſt das Ziel der ruſſiſchen Operationen 
geworden iſt, ſteht nach den neucſten Nachrichten außer Zweifel; Rußland 
will den Frieden nicht in Adrianopel, ſondern in Konſtantinopel abſchließen. 
Gleichzeitig iſt ein ruſſiſches Detachement über Adrianopel hinaus auf der 
Straße nach Gallipoli vorgerückt und ſoll bereits bis Uzunkoprü, 5 Meilen 
ſüdlich von Adrianopel angelangt fein. — Suleiman Paſcha iſt nach feinen 
jüngſten Niederlagen in Cavala, an der Hüfte des Aegäiſchen Meeres einge⸗ 
troffen und ſoll ſich dort mit ſeinen Truppen einſchiffen, um der bedrohten 
Hauptſtadt zu Hilfe zu kommen. Wie hoch ſich die Reſte der Armee Sulei⸗ 
mans belaufen, wird nicht gemeldet. 

Was nun die Stellung Oeſterreichs zu dieſer neueſten Wendung an⸗ 
belangt, jo behauptet das „Fr.⸗Bl.“ mit Zuverſicht, daß die Fortſetzung des 
Krieges in der Richtung auf Konſtantinopel Oeſterreich nicht veranlaſſen 
werde, aus feiner Reſerve herauszutreten. Das genannte Blatt ſchreibt: 

„Das Programm, welches unſere Regierung beim Beginne des Krieges 
aufgeſtellt hat, lautet: Bewahrung der Neutralität, jo lange der Krieg 
nicht in die unmittelbare Intereſſen⸗Sphäre Oeſterreich⸗Ungarns eingreift. 
Die Ruſſen wie die Türken wurden davon in Kenntniß geſetzt und Beide 

haben die von dem Grafen Andraſſy präciiirte Intereſſen⸗Sphäre unferer 
Monarchie reſpectirt. Konſtantinopel fällt aber, wie Jedermann weiß, nicht in 
dieſe Zone, und es iſt demnach für uns kein Grund, von den Ruſſen zu 
fordern, ſie ſollten darauf Verzicht leiſten, die militäriſchen Conſequenzen 
ihrer Siege gegen die türkiſche Hauptſtadt zu ziehen. Daß die zeit⸗ 
weilige Occupation kein Präjudiz bilden kann für das definitive Schick⸗ 
ſal Stambuls bedarf keiner weiteren Ausführung. Ueber die Zukunft 
Konſtantinopels das entſcheidende Wort zu ſprechen, iſt Sache Europas, 
und im Vereine mit Europa wird Oeſterreich⸗Ungarn ſeine Summe er: 
beben, ein Recht, das bisher weder uns noch einer anderen Macht don 
Rußland beſtritten worden iſt.“ 

In England wird man die Bedrohung Konſtantinopels minder gleich⸗ 
giltig hinnehmen, und wirlldürfen uns auf ein neues Säbelgeraſſel gefaßt 
machen, an den Thatſachen wird dies nichts ändern. 

Inzwiſchen iſt auch die griechiſche Bewegung in Fluß gerathen. Der 
Miniſterwechſel in Athen hat die Kriegspartei ans Ruder gebracht, die nicht 
verſäumen wird, den Verſuch zu machen, einen Antheil an der Beute zu 
erlangen. 

Der neue König von Italien wird, wie es heißt, nicht nur die von 
ſeinem Vater hinterlaſſenen Schulden, die ſich auf 15 bis 20 Millionen Lire 
belaufen ſollen, aus den Erſparniſſen ſeiner Civilliſte nach und nach be⸗ 


zahlen, ſondern demſelben auch auf ſeine eigenen Koſten in Turin ein Denk⸗ 


mal errichten laſſen, um die Bürger dieſer Stadt dafür zu entſchädigen, daß 
Victor Emanuel nicht in der Superga bei Turin beigeſetzt worden iſt. Außer 
der Hauptſtadt der Lombardei will auch die Stadt Neapel dem verſtorbenen 
Könige ein Denkmal ſetzen laſſen. — Das „Journal de Bruxelles“ vom 
8. Januar ſckreibt: 


1 FRREETEREERTERERNTIUETERAEGEREERUERCN ERETETNEERFSTRRESNERER TERRA OCONGAKDRAITSPETONETEL 
dann der unübertreffliche „Jeremias Klageſanft“ in „33 Minuten in 
Grünberg“; dann doch man findet des Originellen und An⸗ 
muthigen kein Ende! Von ſeinen ernſteren Dramen, die meiſt flüchtig 
hingeworfen, ja nicht ſelten in einer Nacht entſtanden, von ungleichem 
Werthe ſind, hat ſich „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ dauernd auf dem 
Repertoir unſerer Theater erhalten; der „Heinrich“ in dieſem Stück 
zählte zu den Lieblingsrollen der bedeutendſten Schauſpiele r. 

Als Lyriker trat Holtet zuerſt im Jahre 1826 mit feinen „Ge: 
dichten“ hervor, ſtimmungsvollen Improbiſationen mit friiher und un⸗ 
gekünſtelter Empfindung, und ließ dann die „Stimmen des Waldes“ 
folgen, die eine einfache und treuherzige Naturpoefle enthalten. Den 
rechten Volkston aber ſchlug er in ſeinen „Schleſiſchen Gedichten“ an, 
die — fünfzehnmal aufgelegt! — die Runde durch ganz Deutſchland 
machten und Holtei in die erſte Reihe der Dialectdichter ſtellten. 

Das Volk, ſagt Klaus Groth, hatſſich in feiner Sprache und Sprach⸗ 
weiſe ſelbſt gezeichnet, hat in der Mundart ſeinen Charakter aus⸗ 
geprägt; in ihr haben Laune, Natur, Beweglichkeit und Sinnlichkeit 
ihre Heimath. Wer alſo die Empfindungs⸗ und Denkweiſe des Volkes 
wiedergeben will, der thut recht daran, ſeine Sprache zu reden. Daher 
iſt der Dialect der „Schleſiſchen Gedichte“ ihre naturgemäße und noth⸗ 
wendige Form, weil darin das ſchleſiſche Weſen und die ſchleſiſche 
Welt weben und walten, „nicht blos der Mund des Dichters ſpricht 
ſchleſiſch, auch ſein Kopf hat ſchleſiſch gedacht und ſein Herz ſchleſiſch 
empfunden.“ Mag Holtei auch ſelbſt zugeſtehen, daß dieſer Dialect 
genau in der Form und buchſtäblichen Abfaſſung vielleicht nirgends in 
Schleſien wirklich geſprochen werde, ſo trägt er doch unverkennbar das 
Gepräge des ſchleſiſchen Volkscharakters, den der Dichter fo ganz und 
voll erfaßt hat. Die „Schleſiſchen Gedichte“ gehören aber nicht blos 
zu den ſchönſten mundartigen Dichtungen der deutſchen Literatur, ſondern 
zählen ebenſo durch ihre poetiſche Friſche und Kraft zu den beſten 
lyriſchen Productionen. „Es iſt eine unendliche Süßigkeit in dieſen 
Liedern“, urthellt Prutz; „die Gemüthlichkeit im edelſten und ſchönſten 
Sinne feiert hier ihre glänzendſten Triumphe... Mit dem „Mantel⸗ 
lied“ und „dem alten Feldherrn“ werden ſie Holtei's Namen unſterb⸗ 
lich machen 8 

Aber auch als Romanſchriftſteller hat Holtei Werke geſchaffen, die 
zu den bleibenden Denkmälern unſerer Literatur gerechnet werden. 

Holtei iſt Naturaliſt oder, wenn man lieber will, Subjectiviſt. 
Er ſelbſt ſagt von feinen ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen: „Bel Licht be⸗ 
trachtet, ſind ſie nichts anderes als Boten aus der Vergangenheit, da 
ich immer zu ſchildern verſuchte, was ich erlebte und ſah, wenn auch mit 
anderen Farben.“ Darum iſt er auch in ſeinen Erzählungen immer 
derſelbe, der er als Menſch iſt: überall das echte Weltkind, nicht mit 
übermäßigem Wiſſen belaſtet, hier und da von großer Nonchalance im 
Stil, auch nicht allzu keuſch, vlelmehr bisweilen in Wort und Sinn 
leichthin, jedoch ohne die Abſicht, die Sinnlichkeit zu reizen, — immer 
aber voll reizender Naivität und von einem warmen, herzerq uickenden 
Humor. Fedor Wehl hat Recht: „Holtei iſt ein literariſches Original, 
das ſich um die Regeln der Kunſt ſehr wenig gekümmert hat und 
ſozuſagen querfeldein ſeine eigenen Wege gegangen iſt.“ 

Am ausgeſprochenſten iſt feine überquellende Subjectivität, feine 
ganze Eigenart in ſeinem erſten Roman: „Die Vagabunden.“ Damit 
ſchuf er eine ganz neue Gattung von Romanen, die ihm raſch den 
allgemeinen Beifall einbrachten, und in der er unzählige Nachahmer, 
geſchickte und ungeſchickte, gefunden hat: die Theatergeſchichten und 
Abenteurerromane — die Geſchichten der modernen Nomaden, jenes 
künſtleriſchen Proletarie rthnms, das, halb ſcheu gemieden, halb ſtaunend 


„Unſer römiſcher Correſpondent ‚tbeilt uns ben Tod 


Emanuel, mit.“ 

Im Vatican iſt, wie eine Römiſche Correſpondenz der „N. Z.“ verſichert, 
durch die Anweſenheit des deutſchen Kronprinzen und des öſterreichiſchen 
Erzherzogs Rainer in Rom die Stimmung nur noch mehr verbittert worden. 
Erzherzog Rainer war im Vatican und wollte den Papſt beſuchen, der Cardinal ⸗ 
Staatsſecretär Simeoni ſagte ihm aber, daß der Papſt unwohl ſei und 
Niemanden empfangen könne. Prinz Amadeo war nicht beim Papſte, 
obgleich letzterer ihm den Wunſch ausſprechen ließ, ihn zu empfangen. 
König Humbert litt nicht, daß ſein Bruder vor dem Begräbniſſe des Vaters 
— und wahrſcheinlich auch nicht vor der Vereidigung des Königs auf die 
Verfaſſung — den Papſt beſuche, um nicht zu politiſchem Klatſch Anlaß zu 
geben. Nachdem dieſe Function vollbracht ſein wird, meint die noch vom 
17. d. datirte Correſpondenz, dürfte der König den Prinzen Amadeo eben 
ſo wenig als die Königin Maria Pia von Portugal, deren Tauſpathe der 
Papſt iſt, von dem Beſuch im Vatican abhalten. In Regierungskreiſen 
ſieht man die Nothwendigkeit dieſer Beſuche beim Papſt nach deſſen über 
das Grab hinaus reichenden Feindſeligkeit gegen Victor Emanuel keines⸗ 
wegs ein und hält ſie vielmehr für unangemeſſen, in Hofkreiſen aber iſt 
man der entgegengeſetzten Meinung, wenn man auch nur von trauriger 
und ſchmerzlicher Nothwendigkeit ſpricht. 

In Frankreich glaubt man, daß die Heißſporne der Rechten ſich nicht 
abhalten laſſen werden, irgend eine ohnmächtige Kundgebung in Scene zu 
ſetzen, um gegen den angeblich von der Mehrheit der Deputirtenkammer 
bezüglich der Wahlprüfungen ausgeübten Terrorismus zu proteſtiren. Der 
von einigen Bonapartiſten in Vorſchlag gebrachte parlamentariſche Strike 
wird aber ſicherlich nicht zur Ausführung gebracht werden, da mit einem 
ſolchen Manöver doch nichts zu erreichen ſein würde; ein Ausbleiben der 
geſammten Rechten würde die Kam mer noch nicht beſchlußunfäbig machen, 
alſo nur zur Folge haben, daß die von den bonapartiſtiſchen Schreiern bei⸗ 
nahe in jeder Sitzung bervorgerufenen ſcandalöſen Scenen vermieden und 
die Arbeiten der Kammer beſchleunigt werden. 

In den franzöſiſchen Journalen ſpricht ſich die Mißſtimmung, welche das 
in mancher Beziehung verunglückte Auftreten des Marſchall Canrobert in 
Rom hervorgerufen hat und welche durch den enthuſtaſtiſchen Empfang, ver 
dem deutſchen Kronprinzen dort zu Theil geworden, allerdings nur erhöht 
werden konnte, in einer Weiſe aus, welche freilich meiſtens komiſch wirkt, 
aber doch in gewiſſer Beziehung ihre ernſte Seite hat. Jedenfalls, bemerkt 
eine Pariſer Correſpondenz der „N.⸗Z.“ mit Recht, iſt es unerfreulich, bei 
dieſer Gelegenheit conſtatiren zu müſſen, daß ein Theil der republikaniſchen 
Preſſe bereits aufgehört hat, dem ſeit dem 14. December vollzogenen Wechſel 
der internationalen Lage Rechnung zu tragen. 


Aus England kam vor einigen Tagen die Nachricht von einem Heiraths⸗ 
plane zwiſchen dem Prinzen von Oranien und der Prinzeſſin Beatrice von 
England. Dazu glaubt die gedachte Pariſer Correſpondenz, der „N.⸗Z.“ die 
Bemerkung machen zu müſſen, „daß es ganz unglaublich erſcheinen muß, 
daß die Königin Victoria nur daran denken könnte, ihre jünfte, kaum zwanzig 
Jahre alte Tochter einem Prinzen zu vermählen, der ſeit Jahren ſeine Re⸗ 
ſidenz auf den Pariſer Boulevards und in den Pariſer Nachtlocalen auf⸗ 
geſchlagen hat, der mit einem unerhörten Cynismus jede anſtändige Ge⸗ 
ſellſchaft meidet, der ſich von ſeinen Zechbrüdern als „Prince Citron“ be⸗ 
zeichnen läßt und überhaupt ein Leben führt, das keines Gentleman, ge⸗ 
ſchweigen denn eines Th ronerben würdig iſt.“ 


Aus Belgien liegt die dem „Journal de Bruxelles“ zugegangene Nach⸗ 
richt vor, daß die unglückliche Kaiſerin Charlotte, Gemahlin Maximilian's 
von Mexico, in den letzten Zügen liege. 


bewundert, halb Paria, halb Wunderthier, die Welt durchgankelt. 
Holtei hat die Kenntniß dieſer Beherrſcher der Couliſſe, der Manege 
und des Trapezes, ihr Leben und Leiden aus den Quellen gejchöpft, 
er war nicht umſonſt ein ganzes Menſchenleben hindurch Theater⸗ 
Secretair und Theaterdichter, Regiſſeur und Schauſpieler geweſen, er 
brauchte nur hinzuſchreiben, was er ſelbſt ſtaunend mit erlebt hatte 
— und ein Roman war fertig, wie er feſſelnder, pikanter nicht zu 
ſchrelben iſt. Darum findet Gottſchall mit Recht in dieſem Romane 
die Quinteſſenz ſeines Lebens, Dichtens und Trachtens zuſammen⸗ 
gedrängt; die ſpäteren Erzaͤhlungen, deren Stoffe denſelben oder ähn⸗ 
lichen Kreiſen entnommen ſind, wie „Der letzte Komödiant“, „Die 
Eſelsfreſſer“, „Die Erlebniſſe eines Lioréedieners“, ſtehen ihm an 
friſcher Anſchaulichkeit und an ſpannender Erfindung weit nach. 

Aus der großen Zahl der übrigen Romane und Erzählungen ragt 
als das beſte Werk Holtel's hervor: „Chriſtian Lammfell“. Die neueren 
Literarhiſtoriker, Gottſchall voran, die den Romanſchoͤpfungen Holtei's 
eine eingehendere Beachtung zuwenden, als dies früher der Fall war, 
wo man allgemein mit vornehmem Achſelzucken daran vorbeiging, 
halten dieſen Roman für einen der beſten in der deutſchen Literatur. 
Schröer zählt ihn, etwas überſchwänglich, zu den claſſiſchen Stücken der⸗ 
ſelben, dem nur die engliſche Literatur in Boz' beſten Werken Aehn⸗ 
liches an die Seite zu ſtellen habe, und findet, ſehr mit Recht, das 
provinzielle Gepräge des ſchleſiſchen Volkscharakters darin in einer 
Weiſe dichteriſch erklärt, daß er in dieſer Hinſicht nur mit Auerbach's 
Dorfgeſchichten verglichen werden könne. Gleich rühmend ſagt F. 
Willomitzer, der dem Chriſtian Lammfell eine ſelbſtſtändige krltiſche 
Arbeit gewidmet hat, am Schluſſe derſelben: „In keinem anderen 
Werke zeigt ſich Holtei's tiefes, weiches Gemüth, ſeine milde Welt⸗ 
anſchauung, fein Humor, feine Liebe zu Schlefien fo deutlich, in keinem 
andern find alle Vorzüge des erzählenden Dichters fo ſcharf ausge⸗ 
prägt, ſeine Schwächen ſo ſehr in den Hintergrund gedrängt, als 
gerade in dieſem “ 

0 18 iſt Holtei, der Menſch und der Dichter — das iſt unſer 
oltei! 
Heil ihm! Es prangt nach beenden 
Sein „Lorbeerbaum“ noch voll belaubt. 
Wohlan denn, ſchmückt mit neuen Kränzen 
Des tapfern Feldherrn „alternd Haupt“! 


Siebentes Orcheſter⸗Vereins⸗Concert. 

Der ſpaniſche Violin⸗Virtuos, Herr Pablo de Saraſate, der 
bereits im vorigen Jahre hier ſo große Triumphe gefeiert hat, trat 
geſtern wieder als Gaſt im Orcheſtervereins⸗Concert auf und verſetzte 
die Zuhörer in einen Enthuſiasmus, wie wir ihn bei unſerem ſonſt 
ſo zurückhaltenden Publikum in ſolchem Grade nur ſelten beobachtet 
haben. Das Spiel dieſes Wundermannes iſt aber auch geeignet, ſelbſt 
den nüchternſten Zuhörer zu begeiſtern. Höher noch als ſeine fabel⸗ 
hafte Technik, welche den denkbar höchſten Grad der Vollendung er⸗ 
reicht hat, ſteht für uns der einſchmeichelnde Liebreiz und die wunder⸗ 
volle Schönheit ſeines Tones, wobei Herr Saraſate allerdings durch 
den Beſitz eines wahrhaft köſtlichen Inſtruments unterſtützt wird. Zu 
dieſen beiden Vorzügen, techniſcher Bravour und beſtrickender Ton⸗ 
ſchönheit, geſellt ſich noch helßblütige Leidenſchaft und ſüdliches Feuer 
im Vortrage. Der Künſtler ſpielte zunächſt Mendelsſohn's Violin⸗ 
concert, in techniſcher Beziehung mit unübertrefflicher Meiſterſchaft. Er 
entzückte namentlich durch die berückende Schönheit ſeines Tons im 
Vortrage des Adagio, im Finale nahm er ein Tempo, daß das 


Aus Amerika bringen dortige Blatter die Verſicherung, daß in Armee 


mit dem Anbruch des Frühjahres oder gar ſchon vor Ende des Winters 
laut werden. Die Cheyennes, Sioux und Nez Percés find wieder ſehr auf? 
ſaſſig und große Banden derſelben durchſtreiſen die Prairien. Auch von 
Sitting Bull kommen ungünſtige Nachrichten. Es ſtehen offene Feindſelig⸗ 
keiten von ihm zu befürchten. Nach der Ausſage verläſſiger Kundſchafter 
iſt es ihm gelungen, die Unepapas aufzuwiegeln, und wird er mit denſelben 
und etwa 1000 Irrläufern aus verſchiedenen Stämmen, die ſich im Sommer 
in die nördlichen Wälder geflüchtet hatten, einen neuen Feldzug beginnen 
Für einen ſolchen iſt aber die Armee ſchlecht vorbereitet. Die Armee⸗Ver⸗ 
willigungen haben die Erſetzung der in den letzten zwei Jahren zu Grunde 
gegangenen Pferde, Zugthiere, Wagen und Trainutenſilien nicht geftalttl- 
Die Cavallerie: und Infanterie⸗Regimenter find decimirt und die Recruten FÜR 
den ſchweren und gefährlichen Dienſt nicht ausreichend geſchult. Im günſtigſten 
Falle kann die Regierung 5000 Mann aller Waffengattungen ins Feld ſtellen, 
während die Indianer etwa 6000 Mann aufbringen können, und, im Falle 
Red Cloud und Spotted Tail ſich ihnen anſchließen, wohl 10,000. Viele 
bisher freundliche Stämme ſind unzufrieden und leicht zu einer feindſeligen 
Haltung zu bringen, wenn ihre Stammesgenoſſen Erfolge erkämpfen ſolllen⸗ 
Die Lage der Dinge iſt eine höchſt kritiſche. Der ganze Weſten kann im 
Handumdrehen in etnen allgemeinen Indianerkrieg verwickelt und die Ciwil⸗ 
ſation dadurch um Jahre zurückgebracht werden. Als einzige Rettung gegen 
eine ſolche Calamität empfehlen alte Offiziere, die mit den einſchlagenden 
Verbältniſſen genau vertraut find, die Auffüllung aller Regimenter zu ihrer 
vollen Stärke, die Completirung der Trains, die vollſtändige Unterordnung 
der Indianerangelegenheiten unter das Kriegs departement, die Organiſirung 
von berittenen Ranger⸗Compagnien in Wyoming, Utah, Montana, Idahe 
und Dacotab zur Unterſtützung der regulären Truppen unter Armeeoffizieren, 
und die ſofortige Verſorgung der friedlichen und freundlich geſinnten Stämme 
mit Lebensmitteln ꝛc. Ferner ſpricht man ſich für den Fall eines neuen 
Feldzuges zu Gunſten einer durchgreifenden Politik gegen die widerſpenſtigen 
Rothhäute aus. 


Dentſchlan d. 


Berlin, 22. Jan. [Bundesrathsſitzung. — Den 
Einzelſtaateu überwieſene Reichs⸗Silber⸗, ⸗Nickel⸗ und 
⸗Kupfermünzen. — Anlehen für Staatsbauten.] Der 
Bundesrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr im Reichskanzleramt eine 
Plenarſizung unter Vorſiz des Präfidenten des Reichskanzleramts, 
Staatsminiſter Hofmann. Nach den einleitenden Geſchäften wurden 
den Ausſchüſſen überwieſen: Die Vorlage, betreffend den Entwurf eines 
Geſetzes über den Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf Seedampfſchlffen; 
der Antrag Hamburgs, betreffend die Erſtattung der Koſten für Kaſer⸗ 
nementseinrichtungen. Anträge bez. der Gewährung von Penſionen an 
einen Beamten der Elſaß⸗Lothringiſchen Landesverwaltung ſowie an 
Beamte der Poſtverwaltung wurden genehmigt, ebenſo die Anträge, 
betreffend die Entſchädtgungsanſprüche Badens, Heſſens und Mecklen⸗ 
burgs für die Koſtenaufwendung zur Herſtellung von Kaſernen. Dann 
folgten Ausſchußberichte über die Einführung einer Reichsſtempel⸗ und 
Erbſchaftsſteuer und den auf den Spielkartenſtempel bezüglichen Antrag 
Badens. Ferner Beſchlußfaſſung über die Reichstagsreſolution wegen 
Aufſtellung einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht der in den Einzelſtaaten er⸗ 
hobenen Stempelſteuern. Mündliche Berichte wurden erſtattet über 
die Steuerfreiheit des nach den Vorſchriften der Pharmacopoe bereiteten 
Malzextracts, über Außercursſetzung von Inhaberpapleren, über die Er⸗ 
höhung der Prägegebühren für Goldmünzen, über den Antrag, betreffend 
die Feſiſtellung des Feingehalts der Gold⸗ und Silberwagaren %- 


Orcheſter Mühe hatte, ihm zu folgen, ohne daß dabei nur eine einzige 
Note verloren gegangen wäre. Daß uns die Auffaſſung mancher 
Stellen einigermaßen befremdete, kann freilich nicht verſchwiegen werden, 
iſt es doch ſtaunenswerth, daß der ſpaniſche Künſtler in den Geiſt des 
deutſchen Tonſtücks ſich überhaupt in ſo hohem Grade hineinzuleben 
vermochte, wie dies bei Saraſate der Fall iſt. In ſeinem eigent⸗ 
lichſten Elemente bewegte er ſich in feiner eigenen Compoſitlon, den 
ſpaniſchen Tänzen. Hier nahm feine brillante Virtuoſttät, fein bald 
graciös einſchmeichelndes, bald wild dahinſtürmendes Spiel alle Sinne 
gefangen, und enifeffelte einen Belfallsſturm, für den Herr Saraſate 
durch den Vortrag eines Nocturno von Chopin als Zugabe dankte. 
Auch in dieſem Stücke hatte er Gelegenheit, die Fülle ſeines wunder⸗ 
vollen Tones in ihrer ganzen Glorie zu zelgen. 

Den Beginn des Concertes machte Schumann's herrllche C-dur- 
Sinfonie, von unſerem Orcheſter, einige widerſpenſtige Bläſer abge⸗ 
rechnet, tadellos vorgetragen. Daß die Sinfonie an die Spitze des 
Programms geſtellt wurde und hierdurch zur ungeſchwächten Wirkung 
kam, verdient unſeren beſonderen Dank. — Außerdem brachte uns 
das geſtrige Concert eine intereſſante Novität, die Concert⸗Ouvertüre 
„Waldmeiſters Brautfahrt“ von F. Gernsheim, einem noch ziem⸗ 
lich jungen, gegenwärtig in Rotterdam lebenden Componiſten. Das 


Werk zeichnet ſich durch anſprechende Melodien und feſſelnde ihemalſſche 


Durchführung aus. 


Der andre Don Juan. 
Nach Prosper Merrimée von Christoph Wild. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Plötzlich ſchlugen die Töne eines Trauermarſches an fein Ohr. 
Er unterſchied die Geſänge, deren die Kirche ſich zur Weihe bei 
Leichenbegängniſſen bedient; alsbald bog auch eine Prozeſſion um 


die Ecke. Der Lelchenzug kam langſam auf ihn zu. Zwei lange 


Relhen Bußfertiger ſchritten mit brennenden Wachskerzen in der Hand 
einer mit ſchwarzen Sammet bedeckten Bahre voran, die von vier 


Perſonen getragen wurde, welche in alterthümliche Gewänder gekleidet 


waren. Sie waren ſämmtlich weißpbärtig; jede trug eine Schwert 
an der Seite. Die Prozeſſion ſchloſſen zwei Züge büßender Pilger, 
welche in Trauerkleider gehüllt waren und Wachslichter wie die erſleren 
trugen. Der ganze ‚Zug bewegte ſich langſam und gravitätiſch, 
keine Spur von Geräuſch, wie es ſonſt beim Fortſchrelten einer Pro⸗ 
zeſſion hörbar, war zu vernehmen. Der Zug glitt faſt mehr vorwärts, 
als daß er marſchirte. Die langen harten Falten der Kleider ſchienen 
ebenſo unbeweglich wie die Kleidung an Marmorſtatuen. 

Bei dieſem Anblick empfand Don Juan jene Art des Wider⸗ 
willens, welche die Idee des Todes ſtets dem Epikuräer einflößt. 

Er erhob ſich und wollte ſich entfernen. Die Zahl der Büßenden 
= deer ag des Zuges überraſchten ihn jedoch und reizten feine 

eugierde. 

Die Prozeſſion nahm dle Richtung auf eine benachbarte Kirche zu, 
deren Pforten fi ſoeben geräuſchvoll öffneten. 

Don Juan faßte eine der Figuren, welche die Lichter trugen, am 
Aermel; er fragte hoͤflich, wer die Perſon wäre, die man zu Grabe trage. 

Der Büßer erhob ſein Haupt. Seine Geſtalt war bleich und ab⸗ 
gezehrt wie die eines Menſchen, welcher ſich eben erſt nach einer lan⸗ 
gen und ſchmerzvollen Krankheit vom Lager erhoben hat. Er erwiderte 
mit einer Grabesſtimme: 

„Dies iſt der Graf Don Juan de Maranna.“ 

Dieſe grauſige Antwort ließ Don Juan die Haare zu Berge 


| 
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de Gauner angenommen auf Grund mündlicher Ausſchußberichte 
Reichen der Eiſenbahn- Verwaltung, des Reichskanzleramis, des 
des Benleramts für Elſaß⸗Lothringeß, des Auswärtigen Amts und 
Nach ei ung der vormaligen Geheimen Oberhofbuchdruckerel. 
die S ner dem Bundesrath zugegangenen Nachweiſung belief ſich 
Berra N der den Einzelſtaaten bis Ende 1877 überwieſenen 
444,06 an Reichs Silbers, Niels und „Kußfermünzen auf 
an 3 725,6 Mark und zwar an Fünfmartftüden 71,652,333 Mark, 
welmarkſtückeu 97,671,428 M., an Einmarkſtücken 143,508,633 
Rüden 55945740 f. 67,095, 217,50 M., an Zwanzigpfennig⸗ 
ah Fund 00 ., an Zehnpfennigſtücken 18,36 2.465,30 M., 
4.227 ſpfennigſtücken 10,011,069,95 M., an Zbweipfennigſtücken 
. 450,56 M., endlich an Einpfennigſtücken 2,588,431,17 M. — 
den Budget⸗Commiſſion des Herrenhauses iſt es diesmal, wie aus 
hat eben erſchienenen Commiſſionsbericht heroorgeht, zu ſehr leb⸗ 
gem Erörterungen in Folge des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes 
le, men, die mit dem Etat vorgelegten Finanzgeſetze über die An- 
der für Staatsbanten als ſolche abzulehnen und die Bewilligung 
halt efPrderten Mittel auf den Etat zu übernehmen. Es war des⸗ 
N ga olgende Reſolution beantragt worden: In Erwägung, daß der 
und der Verfaſſungs⸗Urkunde vorſchreibt, daß Finanzgeſetzentwürfe 
un) Staatshaushaltsetats zunächſt dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt 
db; nur die letzteren vom Herrenhanfe im Ganzen anzunehmen oder 
Nehmen find; in Erwägung, daß hiernach das Herrenhaus die 
im gedachten Finanzgeſetzentwürfe ſowie andere Geſetzentwürfe auch 
in Eimelnen zu prüfen, zu genehmigen oder abzulehnen befugt iſt; 
dir Wwägung, daß dieſes Recht dem Herrenhauſe durch Aufnahme der 
N gedachten geſetzlichen Beſtimmungen in das Etatsgeſetz nicht ge⸗ 
Gallert werden darf und es ſich deshalb empfiehlt, dieſelben in den 
den geſcdentwurf nicht aufzunehmen, ſondern den letzteren entſprechend 
5 Art. 99 der Verfaſſung und im Anſchluß an die bisherige 
wien auf die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats zu beſchraͤnken; in 
Vim Erwägung aber, daß das Herrenhaus mit den materiellen 
Immungen des § 2 des vorliegenden Geſetzentwurfs an ſich ein: 
h anden iſt, hat das Herrenhaus zwar feine Zuſtimmung zu dem 
vorliegenden Staatshaushalts⸗Geſetzentwurf gegeben, gleichzeitig 
beſchloſſen, die Erwartung auszusprechen, daß ihm in Bezug auf 
1 lümmungen, die der geſetztſchen Regelung bedürfen und nicht die 
ae Feſtſtellung des Staatshaushalts betreffen, ſein Recht zur Prüfung 
0 Beſchließung ſolcher ſpeclalgeſetzlichen Beſtimmungen gewahrt und 
0 durch Aufnahme in das Eiatsgeſetz verdunkelt wird; daß ſolche 
ſümmungen vielmehr in beſonderen Geſetzentwürfen der Beſchluß⸗ 
„fung des Herrenhauſes unterbreitet werden und dieſen Beſchluß ſo⸗ 
ahl der Königl. Staatsreglerung als auch dem Haufe der Abge⸗ 
g eten zur Kenntnißnahme mitzutheilen. — Indeſſen wurde dieſe 
6 ſolution ſchließlich mit 6 gegen 6 Stimmen abgelehut und der 
lat, wie er aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangen iſt, einſach 
genommen. 
2 Berlin, 22. Januar. [Stellung Sachſens zu den 
erwaltungs⸗Reformen im Reiche. — Amtstracht der 
Richter. — Ci reular des Cültusminiſters wegen der Be: 
ſchaftigung junger 61020 in Hoſpitälern. — Synodal⸗ 
ordnung für Schleswig⸗Holſtein.] Wie wenig man in den 
Regierungskreiſen der deutſchen Mittelſtaaten geneigt iſt, auf die vom 
rſten Bismarck geplanten, und wenn ein im Abgeordnetenhauſe umgehen: 
des Gerücht Recht hat, geſtern in mündlichem Gedankenaustauſch mit 
deren von Bennigſen in Varzin feſtgeſtellten Reformen in der Reichs⸗ 


zerwaltung einzugehen, dafür liefert ein Artikel in der heutigen Num⸗ 


Neben, — aber im nächſſen Augenblick gewann er ſeine Kaltblütigkeit 
wieder und lächelte. 

„Ich habe wohl falſch gehört, oder dieſer Chorus irrt ſich“, — 
ſprach er zu ſich ſelbſt. 

Er betrat die Kirche gleichzeitig mit dem Zuge. 

Die Trauergeſänge erhoben ſich wieder, begleitet von den einfallen⸗ 
den Tönen der Orgel. Prieſter in Ghorröden ſlimmten jetzt das 

e profundis an. 

Ungeachtet ſeiner Anſtrengungen, ruhig zu bleiben, fühlte Don 
Juan fen Blut erſtarren. Er näherte ſich einem Prieſter und 
fragte ihu. 8 

„Wer iſt der Todte, den Ihr beſtatiet?“ 

„Der Graf Don Juan de Maranna“, erwiderie dieſer mit 
einer hohlen Stimme. 

Don Juan lehnte ſich an eine Säule, um nicht umzufallen. Er 


fühlte ſich einer Ohnmacht nahe, — fein Muth hatte ihn verlaſſen. 


Unterdeß wurde der Gottesdienſt fortgeſetzt, in den Wölbungen der 
Kirche ſchallten die Klänge der Orgel und die Stimmen der Prieſter 
zurück, die dao ſchauerliche Dies irae intonirten. 

Es kam ihm vor, als hörte er den Chor der Engel beim jüngſten 
Gericht. Er machte endlich noch eine Anſtrengung, um ſich ſelbſt 
wieder zu beleben und ergriff die Hand eines Prieſters, welcher bei 
ihm vorbeiging. Die Hand war kalt wie Marmor — — 

„Im Namen Gottes, ehrwürdiger Vater“, — fragte er, — „für 

wen betet Ihr hier und wer ſeid Ihr?“ 
Wir beten für den Grafen Don Ju an de Maranna“, ſagte er, 
ihn feſt und mit einem Ausdruck des Schmerzes anſehend, „wir bitten 
für feine Seele, welche zu ewiger Verdammniß verurthellt iſt, und wir 
find die Seelen, welche durch die Meſſen und die Gebete feiner Mutter 
aus den Flammen des Fegefeuers erloͤſt worden ſind. Wir bezahlen 
dem Sohne, was wir der Mutter ſchuldig ſind. Dies iſt jedoch die 
far A welche und für die Seele des Don Juan zu halten ger 
attet iſt.“ 

In dieſem Augenblick donnerte die Uhr vom Thurm mächtig 1 Uhr, 
— es war die für die Entführung Tereſa's feſtgeſetzte Stunde. 

„Die Zeit iſt gekommen“, erhob ſich eine Stimme, welche aus 
einem düſteren Winkel der Kirche hereinſchallte, „die Zeit iſt gekommen! 
Gehört er uns?“ 

Don Juan wendete den Kopf und ſah eine ſchreckliche Erſcheinung. 

Don Garcia, bleich und bluttriefend, kam mit dem Kapitän 
Gomare einhergeſchritten, deſſen Züge noch von entſetzlichen Con⸗ 
vulſionen entſtellt waren. 

Sie gingen beide auf die Bahre zu und den Deckel auf die Erde 
werfend, wiederholte Don Gare ia: 

„Gehört er uns “ 

Gleichzeitig erhob ſich hinter ihm eine mächtige Schlange und ihn 
2 mehrere Fuß überragend, ſchien ſie ſich in die Bahre ſtürzen zu 
wollen. 

Mn au Juan ſchrie: „Jeſus!“ — und fiel ohnmächtig auf das 
aſter. 

Die Nacht war ſchon weit vorgeſchritten, als die Ronde an der 
Thür der Kirche einen Mann bewegungslos hingeſtreckt liegen ſah. 
Die Häſcher kamen näher in dem Glauben, daß es der Leichnam eines 
Ermordeten wäre. 

Sie erkannten jedoch ſofort den Grafen Don Juan de Maranna. 

Sie verſuchten, ihn wieder zu beleben, indem ſie ihm kaltes Waſſer 
in das Geſicht ſpritzten; da fie aber ſahen, daß fein Bewußtſeln 


mer der „Leipziger Zeitung“, eines amtlichen Organs der ſächſiſchen] ziehung auf die Schule ſanctionirt wird, hatte Abg. Wißmann den 


Regierung, den Beweis. 


organismus des Reiches, als anderswo ſuchen iſt. Dies anderswo ſoll 
in der Zuſammenſetzung und den Befugniſſen des Bundesraths liegen. 
Der deutſchen Verfaſſung fehle in ihrem parlamentariſchen Organis⸗ 
mus ein Koͤrper, in welchem der Einzelſtaat als organiſches Glied des 
Ganzen zur repräſentativen Erſcheinung gelange, ähnlich wie es die 
Vereinigten Staaten in ihrem, bekanntlich nicht allein mit legislato⸗ 
riſcher Competenz, ſondern auch mit weitgehenden Befugniſſen der 
vollziehenden Gewalt ansgeſtatteten Senat beſitzen. Eine ähnliche Ein⸗ 
richtung ſei auch in der ſogenannten Dreikönigsverfaſſung von 1849 
vorgeſehen, inſofern nach dieſer der Reichstag aus einem Staatenhaus, 
gebildet aus Vertretern der deutſchen Staaten, welche zur Hälfte durch 
die Regierung und zur Hälfte durch dle Volksvertretung der betreffen⸗ 
den Staaten ernannt würden, und einem aus allgemeinen Wahlen 


Es wird da ausgeſprochen, daß der Punkt, Zuſatz eines Vorbehalts der Regelung durch das zu erwartende Unter⸗ 
wo mit Reformen angeſetzt werden muß, viel weniger im Verwaltungs richtsgeſetz beantragt, welcher abgelehnt wurde. 


In Beziehung auf 
pos. 4 deſſelben Artikels bezweckte ein Antrag des Abg. Dr. Virchow 
zu Art. 3 die Uebertragung des Rechts der Präſentation zu Pfarr⸗ 
wahlen auf die Kirchencollegien an Stelle der Kirchenvorſtände. Der⸗ 
ſelbe wurde ebenfalls abgelehnt, und darnach Art. 2, der Vorlage ent⸗ 
ſprechend angenommmen. Dagegen gelangten zu Art. 3 Anträge der 
Abgg. Richter (Sangerhauſen) und Dr. Virchow zur Annahme, wo⸗ 
durch 1) die Feſtſetzung des Repartitionsfußes der Kirchenumlagen nur 
nach Maßgabe directer Staatsſteuern oder am Orte erhobener Com⸗ 
munalſtenern beſtimmt und 2) vorgefchrieben wird, daß, wenn nicht 
die in $ 60 der Kirchenordnung für diejenigen Gemeinden, in denen 
die Beitragspflicht zu den Kirchenumlagen in erheblicherem Umfang 
auf den adeligen Gütern ruht, vorgeſehene Einführung einer alle 
Gemeindeglieder treffenden kirchlichen Beſteuerung bis zum Jahre 1884 


hervorgegangenen Volkshauſe beſtehen ſollte. Den Gedanken einer Gr: erfolgt fein ſollte, dieſelbe durch Staatsgeſetz zu bewirken iſt. 


weiterung des Bundedrathd zum Staatenhauſe hat bekanntlich auch 
Herr Windthorſt⸗Meppen ſchon mehr als einmal ausgeſprochen. — 
Von der Amtstracht der Richter, welche die Juſtizgeſetzcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes beſchloſſen, glaubt man, daß ſie im Plenum wieder 
fallen wird. Der Antrag ging, wie früher erwähnt, von hannover⸗ 
ſcher Seite, vom Abg. Köhler⸗Göttingen aus und wurde von den 
rheiniſchen Mitgliedern unterſtüzt. Am Lebhafteſten bekämpften ihn 
die Herren Lasker und Löwenſtein, während von den altländiſchen 
Juriſten einer, der hieſige Rechtsanwalt Dr. Horwitz, für den Antrag 
ſprach. Ihm ſchloſſen ſich bei der Abſtimmung noch mehrere Mitglie⸗ 
der aus den Oſtprovinzen, wie der Abg. Krech an, fo daß die Majori⸗ 
tät erzielt wurde. — Wie der Cultusminiſter Dr. Falk in einem jüngſt 
erlaſſenen Circular an ſämmtliche Regierungen ausführt, iſt ihm von 
ſehr beachtenswerther Seite als wünſchenswerth bezeichnet worden, daß 
den jungen Aerzten in möglichſt ausgedehntem Maße, die Gelegenheit geboten 
werde, nach überſtandener Staatsprüfung während eines längeren, etwa 
halbjährigen Zeitraums in größeren Krankenhäuſern als Hilfsärzte 
thätig zu fein, und auf dieſe Weiſe unter der Aufficht und der Leitung 
der erfahrenen Oberärzte die auf der Univerſität erworbenen Kennt⸗ 
niſſe praktiſch zu üben, ehe ſie in die ſelbſtſtändige Praxis einträten. 
Es iſt dabei die Anſicht ausgeſprochen worden, daß den Krankenhäuſern 
durch die Aufnahme ſolcher Volontärärzte, zumal die Gewährung von 
Wohnung in dem Hoſpltalgebäude wohl empfehlenswerth, aber nicht 
unumgänglich wäre, eine Beläſtigung nicht entſtehen, ſondern durch 
die Vermehrung der ärztlichen Hilfskräfte vielmehr ein gewiſſer Vor⸗ 
theil erwachſen würde. Man glaubt auch, daß, wenn derartige Stellen 
für freiwillige Hilfsarbeiter eröffnet würden, berelts in der Praxis 
ſtehende Aerzte gern von der dadurch gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
machen würden, durch zeitweiligen Eintritt in den Hoſpitaldienſt ihre 
Kenntniſſe zu erweitern. Der Miniſter glaubt dem an ihn heran⸗ 
getretenen Wunſche nach Verfolgung dieſer Anregung inſoweit ſtatt⸗ 
geben zu ſollen, daß er die ſämmtlichen Regierungen und Landdroſteien 
veranlaßt, in ihrem Bezirke auf die Angelegenheit aufmerkſam zu 
machen. — Die Synodalordnungs⸗Commiſſton trat geſtern in die 
Berathung der Beſtimmungen der Kirchenordnungen für Schleswig⸗ 
Holſtein und den Regierungsbezirk Wiesbaden ein. Nach Beendigung 
derſelben discutirte die Commiſſion die Beſtimmung des Staatsgeſetzes, 
welches die Kirchenordnung für Schleswig⸗Holſtein ſanctionirt. Die 
Beſchlußfaſſung über Art. 1 blieb bis zur Erledigung der Artikel 2 
bis 12 ausgeſetzt. Zu Art. 2 pos. 3, wodurch das dem Kirchenvor⸗ 


nicht wiederkehrte, trugen ſie ihn nach ſeinem Hauſe. Die Einen 
ſagten, daß er einen ſtarken Rauſch hätte, die Anderen, er hätte ein 
heftiges Rencontre mit einem eiferſüchtigen Ehemann gehabt. 0 

Niemand, wenigſtens kein anſtändiger Menſch, liebte ihn in Se⸗ 
villa. Jeder machte daher ſeine frohlockenden Bemerkungen. Der 
Eine ſegnete den Stock, der ihm ſo gut gedient hatte, ein Anderer 
fragte, wie viel Flaſchen Wein wohl in dieſem lebloſen Körper ent: 
halten fein könnten. 

Die Dienerſchaft Don Ju ans empfing ihren Herrn aus den 
Händen der Häſcher. Es wurde ſofort ein Arzt geholt, der ihm zur 
Ader ließ, worauf er denn auch bald wieder zur Befinnung kam. 
Zuerſt gab er nur abgebrochene Worte von ſich — Ausrufe — 
Seufzer; nach und nach ſchien er ſämmtliche Gegenſtände, die ihn 
umgaben, genau zu prüfen. Er fragte, wo er ſich befinde, — dann, 
was aus Kapitain Gomare, aus Don Garcia und aus der 
Prozeſſton geworden ſei. Seine Leute glaubten anfangs, er habe den 
Verſtand verloren. Nachdem er eine Herzſtärkung zu ſich genommen, 
ließ er ſich ein Crucifix kommen, hielt es eine Zeit lang unter einem 
Strom von Thränen feſt an ſeine Lippen gedrückt, — dann befahl er, 
daß man ihm einen Beichtvater hole. 

Die Ueberraſchung war allgemein, da man feine Gottloſigkeit 
kannte. Mehrere Prieſter weigerten fi ſogar, der Aufforderung des 
Dieners, ſeinen Herrn zu beſuchen, nachzukommen, da ſie irgend einen 
ſchlechten Scherz vermutheten. Ein Dominikaner ließ ſich endlich her⸗ 
bei, Don Juan zu beſuchen. 

Man ließ ſie allein und Don Juan machte ihm, nachdem er ſich 
ihm zu Füßen geworfen, Mittheilung von der Viſion, die er gehabt. 
Dann beichtete er. 

Alle ſeine ſchlechten Thaten erzählend, unterbrach er ſich oft, um 
zu fragen, ob es möglich wäre, daß ein fo großer Sünder, wie er, 
der göttlichen Gnade wohl je theilhaft werden können. 

Der Mönch antwortete ihm, daß das Erbarmen Gottes un⸗ 
endlich jet. 

Er ermahnte ihn, in ſeiner Reue zu beharren. Nachdem er 
ihm noch die Tröſtungen geſpendet, welche die Religion auch dem 
größten Miſſethäter nicht verweigert, zog er ſich zurück und verſprach 
ihm, Abends wiederzukommen. 

Don Juan verbrachte den ganzen Tag mit Gebeten. 

Als der Dominikaner wieder erſchien, erklärte ihm Don Juan, 
daß ſein Entſchluß feſt ſtände, ſich von der Welt zurückzuziehen, in der 
er ſo viel Aergerniß erregt und daß er verſuchen wolle, ſeine großen 
Vergehen durch geiſtliche Bußübungen zu ſühnen. 

Der Mönch, von den Thränen gerührt, beſtärkte ihn in ſeinem 
Vorhaben, und um zu ſehen, ob es ihm auch Ernſt ſei mit ſeinem 
Entſchluß, ſchilderte er ihm mit abſchreckenden Farben die harte Lebens⸗ 
weiſe im Kloſter. 

Aber bei jeder Kaſteiung, welche er beſchrieb, rief Don Juan 
aus, daß dies Alles nichts bedeute und daß er noch eine viel härtere 
Behandlung verdiene. 

Schon am anderen Tage vermachte er die Hälfte ſeines Vermö⸗ 
gens ſeinen Verwandten, die in dürftigen Verhältniſſen lebten; einen 


ſtand zugewieſene Recht der Vertretung ber Gemeindeintereſſen in De: | 


A Berlin, 22. Januar. [Zum Ordensfeſt. — Zweite 
Leſung des Chauſſee⸗Polizeigeſetzes.] Wenn wie nach früheren 
Ordensfeſten ein Perſonenkundiger auch diesmal das Verzeichniß der 
Ordensempfänger mit der Abſicht durchgenommen haben ſollte, darin 
über die polltiſche Strömung in den bei der Drbendvertheilung activ 
betheiligten Kreiſe Fingerzeige zu finden, ſo würde er das Verzeichniß 
ſehr enttäuſcht fortzulegen gehabt haben. Denn die Ordensvertheilung 
war ganz unpolitiſch. Daß Stoſch, der Marinechef, derjenige unter 
den Militärs, der Unterſtaatsſecretair Herzog derjenige unter den Cioil⸗ 
beamten und Profeſſor Gneiſt derjenige unter den Parlamentariern iſt, 
der den höchſten Orden innerhalb dieſer Menſchenklaſſe erhielt, iſt nichts 
als Zufall. Außer Gneiſt, welcher den Rothen Adler 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub empfing, erhielten von Parlamentariern noch die freicon⸗ 
ſervativen Kreisgerichts⸗Directoren Thilo und v. Bismarck, ſowie die 
nationalliberalen Reichstags⸗ reſp. Landtags⸗Abgeordneten Rickert⸗ 
Danzig, von Puttkamer⸗Frauſtadt, Römer-Würtemberg. Vogeley⸗Kaſſel, 
Wachler⸗Oppeln Rothe Adlerorden dritter oder vierter Klaſſe. Die 
Fortſchrittspartei iſt durch die früheren Abgeordneten Ober⸗-Appellations⸗ 
Gerichtsrath Hehner⸗Wiesbaden und Profeſſor Dr. Henſen⸗Kiel unter 
den Decorirten vertreten. — Die Vermuthungen und Behauptungen 
über die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Hänel und Genoſſen und 
Richter und Genoſſen in der Fraction der Fortſchrittspartei verſchwin⸗ 
den allmälig von der Tagesordnung der Preſſe. Bis auf den 
heutigen Tag iſt in den vielen Fractlons⸗Sitzungen der Partei nach 
Neujahr weder von irgend welchen Zerwürfniſſen über die Taktik der 
Partei den Nationalliberalen und der Kanzlerkriſis gegenüber, noch 
überhaupt von dieſer Taktik mit einer Sylbe die Rede geweſen, — 
man wird alſo nicht umhin können, der öffentlichen Erklärung 
Hänel's Glauben zu ſchenken, die er ſofort nach ſeiner Ankunft 
in Berlin über die Behauptungen der „Nat.⸗Lib. Correſp.“ abgab. — 
Ein beſonderes Vergnügen erregte in den fortſchrittlichen Abgeordneten⸗ 
kreiſen ein Aufſatz der freiconſervativen „Poſt“, der die Courſe der 
franzöflfchen Bahn⸗, Bank und Induſtrie⸗Actien mit denen der deut⸗ 
ſchen vergleicht, um zum Schluß — dem Berliner Radicalismus, d. h. 
der Fortſchrittspartei vorzuwerfen, daß ſie jeden wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung verhindere. — In der heutigen Abgeordnetenhausſitzung nahm 
die zweite Berathung des Entwurfs eines Chauſſee⸗Polizei⸗Geſetzes einen 
ſonderbaren Verlauf. Die Wegeordnungs⸗Commiſſion hatte unter der 
beſonderen Directlon des Abg. Nickert ſtrapaziöſe Anſtrengungen ge⸗ 
macht, die bei der erſten Berathung Seitens der fortſchrittlichen Ab⸗ 
geordneten gemachte Vorherſagung, daß aus der Wegeordnung in dieſer 


vor ihnen wegen des ſchlechten Beiſpiels an, welches er ihnen fo lange 


Zeit gegeben; pathetiſch beſchrieb er ihnen die Gewiſſensbiſſe, welche 
ihm ſeine Vergangenheit bereitet hatte und die Hoffnungen, welche er 
für die Zukunft zu hegen wagte. Mehrere ſeiner Kumpane wurden 
erweicht und änderten ihr Leben, andere Unverbeſſerliche verließen ihn 
unter rohen Scherzen. 

Bevor er in das Kloſter, welches er als Aſyl gewählt hatte, ein⸗ 
trat, ſchrieb er an Donna Tereſa und geſtand ihr ſeine ſchändlichen 
Abſichten. Er erzählte ihr ſein Leben, ſeine Bekehrung und bat ſie 
um Verzeihung, indem er ihr ans Herz legte, von feinem Beiſpiel 
Nutzen zu ziehen und ihr Heil in der Reue zu finden. Den Brief 
übergab er dem Dominikaner, nachdem er ihm denſelben zur Durch⸗ 
ſicht vorgelegt. R 

Die arme Tereſa hatte im Kloſtergarten lange auf das verab- 
redete Zeichen gewartet; nachdem fie mehrere Stunden in der unjäg- 
lichſten Aufregung verbracht, kehrte ſie, da das Morgenroth ſchon an⸗ 
brach, voll tiefſten Schmerzes in ihre Zelle zurück. Sie ſchrieb die 
Abweſenheit Don Juans tauſend verſchiedenen Gründen zu, dle alle 
von der eigentlichen Wahrheit weit entfernt lagen. 

Mehrere Tage vergingen ſo, ohne daß ſie von ihm etwas erfuhr 
oder gar ſelbſt von ihm Nachrichten erhielt, die ihre Verzweiflung hätten 
lindern können. 

Endlich, nachdem der Dominikaner vorher mit der Priorin con⸗ 
ferirt hatte, ethielt er die Erlaubniß, fie zu beſuchen und ihr den 
Brief ihres reuevollen Geliebten einzuhändigen. Während fie denſelben 
las, ſah man, wie ſich ihre Stirn mit großen Schweißtropfen bedeckte, 
Bald wurde fie feuerroth, bald wieder leichenblaß, — doch hatte fie 
den Muth, den Brief zu Ende zu leſen. Der Dominikaner verſuchte, 
ihr die Reue Don Juans zu ſchildern und wünſchte ihr Glück dazu, 
einer fo furchtbaren Gefahr entgangen zu fein; nur durch eine 
directe Dazwiſchenkunft der Vorſehung — fagte er — ſei es zu danken, 
daß das geplante Verbrechen nicht ausgeführt worden ſei. Aber allen 
Ermahnungen gegenüber rief Donna Tereſa ein über das andere 
Mal: „Nie, nie hat er mich geliebt“ — — 

Ein hitziges Fieber ergriff das arme Mädchen. Vergeblich waren 
die Hilfe der ärztlichen Kunſt und die Tröſtungen der Religion, — 
ſie ſtieß die erſtere von ſich und war gegen letztere gefühllos. 

Sie ſtarb nach Verlauf einiger Tage. Oft hatte ſie noch dle 
Worte wiederholt: „Nie, nie liebte er mich“ — 

Don Juan hatte die Novizenkleivung angelegt und bewies, daß. 
ſeine Bekehrung eine aufrichtige war. Es gab keine Strafe oder 
Kaſtelung, die ihm nicht zu gelind erſchien. Der Prior des Kloſters 
empfahl ihm ſogar oft Mäßigung bei den Pönitenzen, die er ſich auf⸗ 
erlegte. Er flellte ihm vor, daß er auf dieſe Weiſe feine Lebensdauer 
verkürze und daß mehr Muth dazu gehöre, eine mäßige Strafe lange 
zu ertragen, als durch den Tod die Pönitenz zu kürzen. Nachdem die 
Zeit des Nooiziatd vorüber war, legte Don Juan fein Gelübde ab. 

Als Bruder Ambroſius gab er durch fein ſtrenges Leben dem 
Kloſter ein erbauliches Beiſpiel. Er trug ein härenes Hemd unter 
ſeiner grobwollenen Kutte. Ein enger Kaſten, kürzer als ſein Körper, 
diente ihm als Bett, in Waſſer gekochte Gemüſe waren ſeine Nah⸗ 


anderen Theil beſtimmte er zur Gründung eines Hospitals, fo wie rung und nur an beſonderen Feſttagen willigte er auf Befehl des 


zur Erbauung einer Kapelle. 


Große Summen vertheilte er ferner an] Priors darein, Brod zu eſſen. 


Den größten Theil der Nacht ver⸗ 


die Armen; auch ließ er eine große Anzahl Meſſen leſen für die] brachte er mit Wachen und Beten, die Arme als Kreuz ausgeſtreckt. 
Seelen im Fegefeuer, beſonders aber für den Kapitän Gomare und Kurzum — er war das Muſter dieſer frommen Anſtalt, wie er vorher 
für die Unglücklichen, welche im Duell mit ihm ihr Leben eingebüßt] das Modell eines wüſten Lebemannes war. 


hatten. Er verſammelte nunmehr ſeine Freunde und klagte ſich ſelbſt 
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Eine epidemiſche Krankheit, welche in Sevilla ausbrach, gab ihm 


war vergeblich: der Präfident von Bennigſen ſchlägt einſichtiger Weiſe 
dem Haufe nicht einmal mehr vor, den ſchoͤnen gedruckt dorllegenden 
Bericht noch auf die Tagesordnung zu ſetzen. Nachaſebiger war er 
in Anſehung des von derſelben Commiſſion vorberathenen „Chauſſee⸗ 
Polizei⸗Geſetzes“, über welches die Commiſſion mündlichen Bericht im 
Hauſe zu erſtatten beſchloſſen hatte. Allein unter allen Parteien fan⸗ 
den ſich zahlreiche Mitglieder, die ein ſpecielles Polizeigeſetz über die 
Chauſſeen der ganzen Monarchie zu erlaſſen, für unmoglich erachten. 
Von den Anträgen, die es nun von allen Seiten regnete, fand daher 
derjenige, trotz des Widerſpruchs des Abg. Rickert, ſofort eine ſehr 
große Mehrheit, der alle Anträge wieder an die Wegeordnungs⸗Com⸗ 
miſſton zur nochmaligen Vorberathung und zur ſchriftlichen Bericht⸗ 
erſtattung zurückverweiſen wollte. Damit iſt alſo auch das Chauſſee⸗ 
Polizeigeſetz mit ſeinen 38 Paragraphen wieder begraben, — es hilft 
nichts, ſich den Thatſachen zu widerſetzen; das führt die Einſichtigen 
aller Parteien zu dem Entſchluß, nicht länger über den unfruchtbaren 
Verlauf der Seſſion zu jammern. 

Darmſtadt, 19. Jan. [Einführung einer Capital⸗Renten⸗ 
8 In den drei letzten Tagen hat in der zweiten Kammer ein Geſetz 
die erſte Leſung paſirt, von welchem bis vor ganz Kurzem kaum Jemand 
die Annahme glaubte erwarten zu können. Es iſt dies das ſchon im Herbſt 
1875 gleichzeitig mit einem verbeſſerten Einkommenſteuer⸗Geſetz vorgelegte 
Geſetz wegen Einführung einer Capitalſteuer (oder, wie es jetzt richtiger be⸗ 
titelt worden iſt, wegen Einführung einer Capital, renten“ ſteuer), welches 
den Reinertrag aus Capitalvermögen, jo weit ſolches nicht in Grundſtücken, 
Gebäuden und gewerblichen Anſtalten angelegt iſt, oder im eigenen land⸗ 
wirthſchaftlichen oder der Gewerbeſteuer unterworfenen gerwerblichen Betriebe 
Verwendung findet, zu einer beſonderen, auf Declarationspflicht fußenden 
Steuer heranzuziehen beabſichtigt. Nach äußerſt langwierigen Verhand⸗ 
lungen im Finanz⸗Ausſchuß hatte dieſer letztere ſchließlich einen ſehr um⸗ 
fangreichen Bericht erſtattet, in welchem die Mehrheit, unter Darlegung der 
Grundregeln, nach welchen eine allgemeine Steuerreform ins Werk zu ſetzen 
ſei, dem Plenum eine Ablehnung der Geſetze und dafür eine Reihe don 
Erſuchen an die Regierung empfahl. Dieſe Anſchauung der Ausſchuß⸗Mehr⸗ 
heit hielt man im Lande als die unter den Landtags⸗Abgeordneten durchaus 
vorherrſchende, die Geſetze galten als todtgeborene Kindlein, und mehrfach 
verlautete, daß das Finanz⸗Miniſterium die Vorlagen ganz zurückziehen 
oder doch auf einer Beſchlußfaſſung während dieſes Landtags nicht beſtehen 
werde. Ganz kurz vor der gegenwärtigen Seſſion der zweiten Kammer 
beanſpruchte indeſſen die Regierung die Berathung, wie man ſagt, nicht 
ſowohl in der Hoffnung, die Geſetze durchzubringen, als vielmehr um der 
bis dahin beſtandenen peinlichen Ungewißheit ein Ende zu bereiten. Und 
ſiehe da, als nach geſchloſſener Generaldebatte die Frage zur Abſtimmung 
kam, ob überhaupt auf die Berathung der Geſetze eingegangen, alſo der 
Antrag der Ausſchuß⸗Mehrheit abgelehnt werden ſolle, da erhob ſich die 
ganze Kammer, mit Ausnahme von nur ſieben Mitgliedern, und die hier⸗ 
nächſt gefolgten Verhandlungen über das zunächſt beſprochene Capital⸗ 
rentenſteuer Geſetz ergaben, daß auch dieſem Geſetze im Princip eine viel 
erheblichere Oppoſitions⸗ Mehrheit nicht entgegenſteht. Nach dieſem Vor⸗ 
gang darf man nun auch das neue Einkommenſteuer⸗Geſetz, über welches 
25 9 d. Mis. die Berathung beginnt, in der Hauptſache als geſichert 
anſehen. 

München, 21. Jan. [Abgeordnetenkammer. — Weitere 
Mandatsniederlegungen ultramontaner Abgeordneten. 
— Seſſionsdauer des Landtages. — Der deutſche Kron⸗ 
prinz.] Das Austrittsgeſuch des bisherigen erſten Schriftführers der 
Kammer, Hrn. v. Grießenbeck, wurde heute ohne Diöcuſſion genehmigt. 
Herr v. Grießenbeck motivirte ſein Austrittsgeſuch mit der nothwendig 
gewordenen Rückſichtnahme auf ſeine „perſönlichen Verhältniſſe“. Der 
Rücktritt v. Grießenbeck's iſt, wie die „S. Pr.“ ſchreibt, für die cleri⸗ 
cale Kammerhälfte ein ganz entſchiedener Verluſt. Der begabte junge 
Herr war eine der bedeutendſten Hoffnungen jener an politiſchem 
Nachwuchs ziemlich ärmlich ausgeſtatteten Partei, daneben auch bei 
den politiſchen Gegnern perſönlich angeſehen und beliebt. Sein Aus⸗ 
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Seſſion durchgus nichts werden könne, Lügen zu ſtrafen. Aber 2s ſchelben kam freilich nicht zanz unerwartet; ein großet Theil der „Paz: 


es, 


Tisza, bel elner Cabinetskiifis angelangt: das Minifleriun Auersperg 


teipreſſe mäkelte beſtandig an feiner sg Unabhängigteit bei] hat feine Demiffion eingereicht, weil es ſich außer Stande fehe, im 


Abſtimmungen. Die Geduld, mit der Herr v. Grießenbeck gelegent⸗ 
liche, nicht äbermäßig artige oder diplomatiſche öffentliche Abwandlun⸗ 
gen des Herrn Dr. Zörg ertrug, mußte ihm übrigens als ein wirt: 
liches perſöͤnliches Opfer gegenüber ſeiner Partei von Freund und Feind 
hoch angerechnet werden. — Wie bereits telegraphiſch ſignaliſirt, wollen 
übrigens noch einige Abgeordnete der gemäßigten Richtung dem Bei⸗ 
ſpiel des Herrn v. Grießenbeck folgen, aber erſt nach der etwa um 
Mitte des Februar erwarteten Landtagsvertagung. Die „Pf. Ztg.“ 
nennt u. A. die Kammermitglieder Anwalt Horn, Subregens Dr. 
Ludwigs, Rechtsrath Ruppert und Adoocat Freytag. — Wenn die 
Kammern das Budget bis Mitte des nächſten Monats erledigen, fo 
würde nach der „A. Z.“ eine Verlängerung der Dauer des Landtags 
bis dahin erfolgen; an dieſer Möglichkeit wird aber zur Zeit noch 
vielfach gezweifelt. — Der deutſche Kronprinz if um 6 ½ Uhr hier 
angekommen und nach eingenommenem Diner um 7 Uhr nach Berlin 
weiter gereiſt. Bei Ankunft und Abfahrt waren der Geſandte von 
Werther, General Stülpnagel, die Attaché's, der Polizei⸗Präſident 
Feilitzſch, der baieriſche Oberſt Zylander und ein ſehr zahlreiches Publi⸗ 
kum, das den Kronprinzen ſympathiſch begrüßte, anweſend. 


Oeſterre ich. 

„ Wien, 22. Jan. [Der Marſch auf Konſtantinopel. 
— Die Miniſterkriſis?]! Daß die Verhandlungen in Kazanlik 
nur ein Deckmantel ſind, hinter dem ſich der Marſch auf Konſtan⸗ 
tinopel und Gallipoli vollzieht, daran kann heute blos noch ein ab⸗ 
ſichtlich Blinder zweifeln. Ein Glück, daß unſere Officlöſen glücklich 
herausgebracht, der Einmarſch der Ruſſen in den beiden, die Meer⸗ 
engen beherrſchenden Städten berühre die öͤſterreichiſche Intereſſen⸗ 
Sphäre nicht im Geringſten, und wir hätten nicht den mindeſten 
Grund, uns dadurch irgendwie aus unſerer Ruhe aufſtören zu laſſen! 
Es iſt das aber ein neuer „Fall“ in Graf Andraſſys Politik „von 
Fall zu Fall“, und er iſt ebenſo entſchieden wie alle früheren Fälle. 
Die Pforte telegraphirt dem Großfürſten Nicolaus, was denn der 
Grund für die Verzögerung des Waffenſtillſtandes ſei, da ſie ihrerſeits 
doch alle, ihr geſtellten. noch ſo demüthigenden Bedingungen erfüllt 
habe? und die einzige Antwort beſteht in der Fortſetzung des Vor⸗ 
marſches auf Konſtantinopel! Gleichzeitig ſtehen die ruſſiſchen Truppen 
nur noch zehn Meilen oder zwei Tagemärſche von Gallipoli, fo daß 
von einem rechtzeitigen Eingreifen England's zur Rettung des Bos⸗ 
porus und der Dardanellen gar nicht mehr die Rede ſein kann! Unter 
ſolchen Umſtänden ſich noch länger damit tröſten, daß der ruſſiſche 
Separatfriede einer Sanctionirung durch die Maͤchte bedürfe, ehe er 
in allen jenen Punkten giltig ſei, die eine Aenderung des 
Pariſer Friedens involvire: das iſt eine Albernheit, gerade 
gut genug, um officidfe Kinder in Schlaf zu lullen; nicht 
aber um zurechnungsfaͤhigen Menſchen, die noch nicht das „sacrificio 
dell’ intelletto“ durchgemacht, Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Schade um jedes Wort, wenn man in Wien und London nicht be⸗ 
greifen kann, daß es eurepätfche, alſo auch beiderſeits ſelbſteigene 
Intereſſen find, die man vertheidigt, wenn Oeſterreich an der Donau 
auf England, und wenn England in den Meerengen auf Rußland 
rechnen kann! — Neben dem großen europälſchen Trauerſpiele nimmt 
ſich die Fortſetzung unſeres Ausgleichshaders recht kleinlich aus; daß fie 
aber irgendwie dem Grafen Andraſſy die Zirkel ſeiner auswärtigen 
Politik verwirrt hätte, und daß er demgemäß berechtigt wäre, ſeinen 
etwaigen Nichterfolg auf dieſen rein internen Zank zu ſchieben, das 
iſt vure Erfindung. Wir ſind diesmal, genau ſo wie vor einem Jahre 


Gelegenheit, die neuen Tugenden, welche die Bekehrung bei ihm zu] — aber ich habe zu viel Ungeduld, um deren Wirkung abzuwarten, — 


Tage gefördert, zu beweiſen. Die Kranken fanden Aufnahme in das 
von ihm begründete Hoſpital, wo er eiftig für die Armen ſorgte. Die 
Tage verbrachte er neben ihren Betten, ſie ermahnend und ihnen, 
Muth zuſprechend. Die Gefahr der Anſteckung war dabei fo große 
daß man ſelbſt für hohes Lohn keine Leute finden konnte, welche die 
Todten beerdigen wollten. Don Juan war es, der dies Amt er⸗ 
füllte; er ging in die verlaſſenen Häuſer und verſchaffte den Todten 
ein Begräbniß. Ueberall ſegnete man ihn, und da er während dieſer 
ſchrecklichen Seuche niemals krank war, ſchworen einige gläubige Seelen 
darauf, daß Gott ein neues Wunder zu ſeinen Gunſten gethan. 

Don Juan bewohnte nun bereits einige Jahre das Kloſter. 
Sein Leben war eine ununterbrochene Folge guter Werke und von 
Kaſteiungen. 

Die Erinnerung an ſein früheres Leben war ſeinem Gedächtniß 
ſtets gegenwärtig; feine Gewiſſensbiſſe waren aber bereits gelindert 
durch die Genugthuung, die ſein Gewiſſen über die mit ihm vorge⸗ 
gangene Aenderung empfand. 

Eines Tages, — es war nach der Mittagszeit, als die Sonne 
ſich gerade am fühlbarſten machte, — erfreuten ſich die Kloſterbrüder 
wie gewöhnlich der Ruhe. Nur Bruder Ambroſius arbeitete 
barhauplig in der vollen Sonnengluth. Es war dies eine der Buß⸗ 
übungen, die er ſich ſelbſt auferlegt hatte. Auf ſeinen Spaten gebeugt 
erblickte er einen Mann auf ſich zukommen, — er hielt ihn für einen 
der Mönche, die nach dem Garten gekommen wären und grüßte ihn 
mit einem Ave Maria. Man antwortete ihm nicht. Jetzt bemerkte 
er plötzlich dicht vor ſich einen jungen Mann, in einen bis zur Erde 
fallenden Mantel gehüllt, während ſein Geſicht durch einen breiten 
mit zwei Federn gezierten Hut halb verborgen war. Dieſer Mann 
betrachtete ihn mit dem Ausdruck einer boshaften Freude und tiefer 
Verachtung. Sie ſahen ſich einige Sekunden lang ſtarr an. Endlich 
trat der Unbekannte einen Schritt vorwärts und ſeinen Hut abnehmend, 
um ſeine Züge beſſer erkennen zu laſſen, ſprach er: 

„Kennen Sie mich?“ 

Don Juan betrachtete ihn genauer, erkannte ihn aber nicht. 

„Gedenken Sie noch der Belagerung von Bergen op Zoom? 
Erinnern Sie ſich eines Soldaten Namens Mo deſto?“ 

Don Juan erzitterte. 

„Jenes Modeſto“, fuhr der Unbekannte mit rauher Stimme 
fort, „welcher Euren würdigen Freund Don Garcia tödtete, — leider 
ſtatt Eurer, auf den er gezielt. Ich bin Modeſto — ich habe auch 
noch einen anderen Namen: Ich bin Don Pedro de Ojeda, — 
ich bin der Sohn des Don Alfonſo von Ojeda, welchen Ihr ge⸗ 
tödtet habt, — ich bin der Bruder der Donna Fauſta de Oje da, 
welche Ihr getödtet habt, — der Bruder von Donna Tereſa de 
Ojeda, die Ihr getödtet habt“ — — 

„Mein Bruder“, ſagte Don Juan und ließ ſich auf die Knie 
nieder, „ich bin ein elender Menſch, mit Verbrechen beladen; — um 
fie zu ſühnen, habe ich dieſes Kleid angelegt, — überhaupt, um der 
Welt zu entſagen. Wenn es ein Mittel giebt, Eure Verzeihung zu 
erlangen, nennt es mir. Gern will ich mich der härteſten Buße 
unterwerfen, könnte ich erreichen, daß Ihr mir nicht mehr flucht“ — 

Ein bitteres Lachen umſpielte Don Pedro's Lippen: 

„Laßt nur das Heucheln, Herr von Maranna — ich verzeihe 
nicht. Was meine Verwünſchungen betrifft, ſo haben ſie Euch erreicht, 


ich trage etwas Wirkſameres bei mir, als Verwünſchungen.“ 

Bei dieſen Worten warf er ſeinen Mantel ab und ließ zwei gleich 
große Schläger ſehen. Er zog fie aus der Scheide und pflanzte ſie 
beide in die Erde vor ſich hin. 

„Wählt, Don Juan“, — ſprach er. „Man ſagt, daß Ihr ein guter 
Schläger ſeid, auch ich weiß die Klinge wohl zu führen; zeigt 
alſo was Ihr könnt!“ 

Don Juan machte das Zeichen des Kreuzes und ſagte: 

„Mein Bruder, Ihr vergeßt der Gelübde, welche ich abgelegt habe; 
ich bin nicht mehr der Don Juan, den Ihr gekannt habt, — ich 
bin der Bruder Ambroſius.“ 

„Nun denn, Bruder Ambroſius, Ihr ſeid mein Feind, und 
welchen Namen Ihr auch tragen mögt, ich haſſe Euch und will mich 
an Euch rächen.“ f 

Don Juan warf ſich abermals vor ihm auf die Knie: 

„Wünſcht Ihr mein Leben, mein Bruder, ſo nehmt es — es ge⸗ 
hört Euch; ſtraft mich fo, wie Ihr es wünſcht.“ 

„Feiger Heuchler! glaubſt Du mich zu narren? Wenn ich Dich 
tödten wollte wie einen tollen Hund. Hätte ich mir dann wohl die 
Mühe gegeben, dieſe Waffen mitzubringen? Vorwärts — wähle und 
vertheidige Dein Leben!“ 

„Ich wiederhole es Euch, mein Bruder, ich darf nicht kämpfen, 
aber ich vermag zu ſterben.“ i 

„Elender“, ſchrie Don Pedro in Wuth, „man hatte mir ge⸗ 
ſagt, daß Du Muth hätteſt, jetzt ſehe ich jedoch, daß Du ein feiger 
Schwätzer biſt.“ 

„Muth, mein Bruder? Ich bitte Gott, daß er mir dieſen gebe, 
damit ich mich nicht ganz der Verzweiflung im Gedanken an meine 
Verbrechen hingebe; ich ziehe mich zurück, denn ich ſehe wohl, daß 
mein Anblick Euch aufregt. Einſt werdet Ihr wohl einſehen, daß 
meine Reue ebenſo aufrichtig gemeint iſt, wie ſie jetzt ſcheint.“ 

Er that einige Schritte, als Don Pedro ihn am Arme faßte und 
zurückhielt. 

„Ihr oder ich“ — rief er — „beide verlaſſen wir nicht lebend 
dieſen Platz. Ergreift einen dieſer Degen. Der T — — hole mich, 
wenn ich ein Wort von Euren Jeremiaden glaube.“ 

Don Juan warf ihm einen flehenden Blick zu und machte noch 
einen Schritt vorwärts, um ſich zu entfernen, aber Don Pedro er⸗ 
griff ihn haſtig am Rock. 

„Du glaubſt alſo, nichtswürdiger Mörder, daß Du Dich meinen 
Händen entziehen kannſt? Nein — ich reiße Dein heuchleriſches 
Kleid in Stücke, melches nur den Pferdefuß des Teufels verbirgt; — 
dann fühlſt Du vielleicht Muth genug, Dich mit mir zu ſchlagen.“ 

Dabei ſtieß er ihn heftig wider die Mauer. 

„Ja wohl, Elender, — ich werde Dich tödten, aber vorher werde 
ich Dich behandeln, wie es einem Feigling zukommt.“ — — 

Er verſetzte ihm einen Backenſtreich, den erſten, den Don Juan 
je in ſeinem Leben empfangen. 

Don Juans Geſicht wurde purpurroth. Der Stolz und das 
Feuer ſeiner Jugend kehrten in ihn zurück. Ohne ein Wort zu ſagen, 
ergriff er plotzlich einen der beiden Degen. Don Pedro ergriff den 
andern und ſtellte ſich in Poſition. Beide gingen ſich hart zu Leibe; 
der Kampf war auf beiden Seiten ein bitterer. Don Pedro's 
Degen verlor ſich in die wollene Kutte Don Juans und glitt neben 
dem Körper ab, während Don Juans Degen bis auf's Heft in die 
Bruſt ſeines Gegners drang. 


Reichsrathe den Petroleum: und Kaffee⸗Zoll in der enormen Höhe von 
8 auf 24 Fl. durchzuſetzen, während die ungariſche Regierung erklärte, 
nicht weiter nachgeben zu koͤnnen, da ihre Majorität ohnehin ſchon in 
Folge der Ausgleichs⸗Campagne auf 60 Stimmen zuſammengeſchrumpft 


ſei. Möglicher Weiſe bringt uns gerade dieſer Zwiſt noch Rettung 
von den ärgsten Schutzzöͤllen, da dle ungariſchen Miniſter angedeutet, 


wenigſtens in der Petroleumfrage nachgeben zu wollen, wenn 
Prohibitivzoͤlle auf Wirk: und Webwaaren herabgeſetzt würden. Daran, 
daß die Kriſe Auersperg übrigens wie die Kriſe Tisza verläuft, zweifle 
ich ſo wenig: den Tratſch von einem Miniſterium Hohenwart oder 
Schmerling Nr. 2 berühre ich gar nicht! 


Frankreich. 3 

Paris, 20. Jan. [Ein ſeltſamer Tageöbefehl.]” Der in 
Nantes commandirende General hat einen Platzbefehl erlaſſen, durch 
welchen er allen ſeinen Untergebenen den Beſuch des Renaiſſance⸗ 
Theaters und die Theilnahme an den Aufführungen deſſelben als 
Statiſten oder Muſiker verbietet. Anlaß zu dieſer Maßregel, ſchreibt 
man der „K. Z.“, hat ihm ein Stück „Marceau ou les enfants 
de la République“ gegeben, worin die „unheilvollſten Grundjäße 
aufgeſtellt, den Soldaten die bedauernswertheſten Beiſpiele gegeben und 
die geſchichtlichen Thatſachen vollſtändig entſtellt werden“, abgeſehen 
von dem Greuel, daß die als Statiſten mitwirkenden Soldaten dazu 
mißbraucht wurden, „die Marſeillaiſe mitzuſingen, welche von dem 
ganzen Theaterperſonal und von dem aus der niedrigſten Hefe von 
Nantes beſtehenden Publikum angeſtimmt wurde“. Dieſer ſeltſame 
Tages befehl hat die Erinnerung an den Fall Breſſoles⸗Labordere wach⸗ 
gerufen, der einſtwellen von der Mehrheit der Kammer von der Tages⸗ 
ordnung der Interpellationen abgeſetzt worden iſt, weil die Verſetzung 
des Generals Ducrot als eine hinreichende Genugthuung von Seiten 
des Kriegs⸗Miniſteriums erſchten. Das genannte Stück iſt in vielen 
größeren Städten des Landes und namentlich auch im hieſigen Theatre 
Hiſtorique vielfach aufgeführt worden. Es ward jelbft zur Zeit des 
zweiten Kaiſerthums aufgeführt und kürzlich noch unter der Re⸗ 
gierung der moraliſchen Ordnung auf dem Theater von Tours. 
Dieſes große militäriſche Spektakelſtück erfordert die Mitwirkung von 
Soldaten und Militärmuſik, ſowie einiger Cavalleriepferde. Zu allen 
Zeiten haben die Commandanten der Garniſonen ſich dabei den Theater⸗ 
directoren willig bezeigt. Nun ſcheint es, daß in dem Renaiſſance⸗Theater 
zu Nantes der Capellmeiſter der Muſik des 64. Linienregiments wäh: 
rend der Vorſtellung mit den Schauſpielern und Figuranten in den 
Ruf „Vive la république!“ eingeſtimmt hat, und dafür iſt er von 
dem Generalſtabs⸗Chef der 22. Infanterie⸗Dioiſion zu 15 Tagen Arreſt 
verurtheilt worden. Dieſer aber war in Civlltracht, als er die Strafe 
verhängte, und wenn der Capellmeiſter ſich gegen die Diseiplin ver⸗ 
gangen hatte, ſo hatte der Stabschef ebenfalls das Reglement über⸗ 
ſchritten, welches vorſchreibt, daß Offiziere nur in Uniform den Sub 
alternen Befehle geben dürfen. Was das Publikum von Nantes noch 
beſonders geärgert hat, war, daß zu gleicher Zeit, als man im 
Renaiſſance⸗Theater den Marceau ſpielte, im großen Theater die Jüdin 
aufgeführt ward, wobet an Hundert Soldaten der Garniſon als Sta⸗ 
tiſten mitwirkten. Man findet es ſeltſam, daß man die Soldaten zur 
Aufführung der Jüdin ſtellt und ſie für die Darſtellung einer glor⸗ 
reichen Epiſode der Republik verweigert. In Folge dieſes Zwiſchen⸗ 
falles mit dem Drama Marceau will der Kriegsminiſter an alle 
Corps⸗Commandanten ein Rundſchreiben erlaſſen, um ſie anzuweiſen, 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Don Pedro gab auf der Stelle ſeinen Geiſt auf. 

Don Juan, der feinen Feind todt zu feinen Füßen liegen ſah, 
verblieb einige Zeit unbeweglich, und ſtarrte ihn faſt verwirrt an. Nach 
und nach kam er wieder zu ſich, um die Größe feines neuen Ver⸗ 
brechens zu begreifen. 

Er ſtürzte ſich auf den Leichnam und verſuchte ihn ins Leben 
zurückzurufen, aber er hatte in ſeinem Leben zu viele Verwundungen 
geſehen, um nicht fofort einzuſehen, daß dieſe hier tödtlich war. 

Der blutige Degen lag zu ſeinen Füßen und ſchien ſich ihm dar⸗ 
zubieten, um ſich auf der Stelle mit ihm ſelbſt zu erſtechen; aber 
dieſe neue Verſuchung feines boͤſen Dämons weit von ſich zu weiſend, 
lief er zum Prior. In deſſen Zelle ſtürzte er zu ſeinen Füßen 
nieder und erzählte ihm unter einem Strom von Thränen die ſchreck⸗ 
liche Scene. ’ 

Zuerſt wollte der Prior die ganze Geſchichte nicht glauben. Sein 
erſter Gedanke war, daß die Folgen der harten Kaſteiungen, welche 
ſich Bruder Ambroſius auferlegt, ſeinen Geiſt verwirrt hätten. 
Das Blut aber, welches die Kleider und die Hände Don Juans 
bedeckte, erlaubten ihm nicht länger, an der grauſen Wahrheit zu 
weifeln. 
| Der Prior war ein Mann von Geiſtesgegenwart. Er begriff ſo⸗ 
gleich den Scandal, der auf das Kloſter fallen würde, wenn ſich das 
Gerücht von dem Ereigniß im Publikum verbreitete. 

Niemand war Augenzeuge des Duells geweſen. Es handelte ſich 
darum, dieſes auch den Bewohnern des Kloſters ſelbſt zu verheimlichen. 
Er befahl Don Juan, ihm zu folgen, und mit ſeiner Hilfe brachte er 
den Leichnam in ein Gewölbe, deſſen Schlüſſel er an ſich nahm. Dann 
ſchloß er Don Juan in ſeine Zelle ein und ging nun zum Corregidor, 
um ihm von dem Geſchehenen Mittheilung zu machen. 8 

Man wird ſich vielleicht wundern, daß Don Pedro, der bereits 
verſucht hatte, Don Juan meuchleriſch zu ermorden, den Gedanken 
eines zweiten Ueberfalls verworfen und ſich vielmehr bemüht hatte, 
ſich feines Gegners in einem Kampf mit gleichen Waffen zu ent⸗ 
ledigen. Aber es war dies eben ſeinerſeits nur eine Berechnung 
teufliſcher Rache. Er hatte von der ſtrengen Lebensart Don Juans 


gehört und der Ruf ſeines heiligen Weſens war ſo verbreitet, daß 


Don Pedro zweifelhaft war, ob ſein Feind, wenn er ihn ermordete, 
nicht direct in den Himmel gelangen würde. Er hoffte dagegen, 
wenn er ihn provocirte und zum Schlagen nöthigte, ihn zu töͤdten, 
ſo daß er als ewiger Sünder Seele und Körper zugleich verlieren 


würde. Die teufliſche Abſicht hatte ſich aber gegen ihren eigenen Ur⸗ 


heber gekehrt. 

Uebrigens war es nicht ſchwer, die Sache im Stillen beizulegen. 

Der Corregidor verftändigte ſich mit dem Prior des Kloſters, um 
jeden Argwohn zu beſeitigen. 

Die Mönche glaubten, daß der Todte in einem Duell mit einem 
unbekannten Cavalier verwundet und in das Kloſter gebracht worden ſei, 
wo er dann bald verſtorben war. 


Es iſt ſchwer moglich, die Gewiſſensbiſſe und die Reue Don Juans 


zu ſchildern. Er erfüllte mit Freuden alle Bußübungen, die ihm der 
Prior auferlegte. 


Während ſeines ganzen Lebens bewahrte er über ſeinem Bette 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


— 


. b Fortſetzung.) 
n inden auf's ſorgfältigſte von allen politiſchen Auslaſſungen fern 


S Noch einmal der Paletot Canrobert's.] Der römiſche 

becigltorreſpondent des „Figaro“ kann ſich immer noch nicht über 
uheil beruhigen, das dem franzoͤſiſchen Preſtige durch den Reiſe⸗ 
15 f des Marſchalls Canrobert widerfahren ſei. Seine Schuld wird 
ee nicht ſein, wenn der Paletot Canrobert's in der Geſchichte 
“ bicht hinter dem Mentſchikoff's kommen wird. Er firirt heute 
2 mals den unglücklichen Moment, der ihm vom Standpunkte des 
Tapeſerz und Militärſchneiders fo verhängnißvoll für Frankreich ſcheint: 


in (ach zwei langen Stunden der Erwartung“, ſchreibt er, „läuft der Zug 
Wann Bahnhof ein; die Truppen praſentiren, die Generale ireten auf den 
br on vor, die Muſik ſpielt, die Erregung ift groß, aller Augen find mit 
ſeitender Neugier auf den Waggon gerichtet — da öffnet er ſich und man 
das nach einigen Augenblicken vier oder fünf Herren im Paletot ausfteigen, 
55 Reiſetäſchchen in der Hand; unmöglich, unter ihnen, abgeſehen vom 
de et, zu unterſcheiden, wer der Marſchall, der Oberſt, der Hauptmann oder 
Lieutenant üt. Man lud den Marſchall ein, die Truppen Revue 
10 ren zu laſſen. Aber in dieſem Anzuge! ſagte der Marſchall. Er ent⸗ 
Mios ſich endlich, die Revue abzunebmen, aber mit einer humoriſtiſchen 
ene, die Niemand entging. So wurde die Revue im Paletot abgenom⸗ 
fen das Preſtige fehlte um fo mehr, als der Marſchall von kleiner Statur 
Hi und in Civil ſich unendlich weniger gut ausnimmt als in feiner Uni: 
orm.“ Dann kommt der Correſpondent darauf zu ſprechen, daß der Mar: 
quis de Noailles gefehlt hat, weil er den Vortritt vor dem Marſchall hat 
und deshalb den erſten Beſuch erwartete, und knüpft daran den Gegenſatz 
irischen der deutſchen und franzöſiſchen Diplomatie in Rom. „Das iſt ein 
leiner Umſtand — wird man mir einwerfen. Glauben Sie es nicht. In 
dieſem Lande des Scheins, der Oſtentation, der Inſcenirung ſind Diejenigen 
nell vergeſſen und bei Seite geſetzt, die ſich klein machen. Den Beweis 
dafür liefert bier die deulſche Diplomatie. Sie zeigt ſich hier immer und 
berall und giebt ſich bei jeder Gelegenheit das ſchönſte Anſehen, Deuiſch⸗ 
and überall in den Vordergrund ſtellend. So mehrt es Schritt für Schritt 
ein Preſtige. Während Dieler Zeit hat das arme Frankreich eine beſchämte 
i iene, man follte glauben, es wolle vergeſſen fein. Kurz nach meiner An- 
unft ging ich, die Leiche des Königs zu ſehen. Zu ſeinen Füßen lag ein 
Lurbeerkranz, den der deutſche Botſchafter hatte hinlegen 1 2 Ich weiß 
nicht, wie viel tauſend und abertauſend Italiener vor der Leiche defilirten. 
einer hatte ermangelt, den durch Deulſchland gegebenen Kranz zu be: 
merken. Warum hat unſer Geſandter nicht auch daran gedacht, einen Kranz 
abe Man kann ſich einbilden, welchen Schaden uns dieſe kleinen 
chläſſigkeiten machen. Wenn die kleinſte Revue iſt, erſcheint der deutſche 
Geſandte, voſtirt ſich forgfällig neben den König, fo daß man ihn unfehl⸗ 
ar bemerkt, und ſagt: „Seht hier Deutſchland!“ Unſere Diplomaten da⸗ 
denen ſuchen, wie die ehrbaren Frauen, fo wenig wie möglich bon ſich 
Drehen zu machen. Und während dieſer Zeit geht unſer franzoͤſiſches 
Vreftige zu Grunde. Habe ich nicht Recht gehabt in meinen Telegrammen, 
meinen gekränkten und gedemütbigten Nationalſtolz durchblicken zu laſſen? 
Weiter eninimmt der „Figaro“ der „Italie“ folgende Notiz: Am Abend 
ſeiner Ankunft hat König Humbert dem Marſchall Canrobert ſagen laſſen, 
er erwarte ihn um 6 Uhr im Quirinal. Der Marſchall ließ zurüdjagen, 
er könne nicht kommen, da ſeine Uniform mit der Bagage zurückgeblieben 
wäre. Dazu bemerkt der „Figaro“: „Der Marſchall glaubte in die Schlacht 
zu gehen, er hat ſeine Bagage zurückgelaſſen.“ 

Das komiſche Mißgeſchick des Marſchalls Canrobert bei ſeiner An⸗ 
kunft in Rom ſcheint die Pariſer arg verſtimmt zu haben, Es ſoll 
bereits ein Bericht des Marſchalls ſelbſt eingetroffen ſein, der ſich über 
den Botſchafter Marquis de Noailles und den Militärattaché, Oberſt⸗ 
lieutenant Hepp, beklagt, daß ſie ihm nicht Mittheilung von dem be⸗ 
vorſtehenden militäriſchen Empfange gemacht hatten. 


anzug 


hängend den Degen, mit dem er Don Pedro getoͤdtet hatte und nie! 
betrachtete er ihn, ohne für ſein Seelenheil und das ſeiner Familie 
zu beten. Um den Funken Stolz, der ihm verblieben, zu demüthigen, 
hatte der Prior angeordnet, daß Don Juan jeden Morgen bei dem 
Küchenmeiſter des Kloſters ſich einſtellen ſollte, um von deſſen Hand 
einen Backenſtreich zu empfangen. Bruder Am broſius unterließ 
niemals, auch ſeine andere Wange hinzuhalten. 

Er lebte noch zehn Jahre in dem Kloſter. 

Niemals wieder ward ſeine Büßerzeit durch Rückfälle in die Leiden⸗ 


ſchaftlichkeit feiner Jugend unterbrochen. 


Er ſtarb, verehrt wie ein Heiliger, ſelbſt von Denen, die ſeine 
früheren Unthaten kannten. 

Auf ſeinem Todtenbette erbat er es ſich als eine Gnade, daß man 
ihn unter die Schwelle der Kirche begrabe, ſo daß jeder Eintretende 
gleichſam mit Füßen auf ihn trete. 

Er wünſchte ferner, daß man auf ſein Grab die Inſchrift ſetze: 

„Hier ruht der ſchlechteſte Menſch, den es auf Gottes 
Erde gab.“ 

El peor hombre! 

Aber man hielt es nicht für angebracht, alle ſeine Anordnungen, 
welche er in übergroßer Demuth vorgeſchrieben hatte, zu befolgen. 

Er wurde zur Seite des Hochaltars begraben, in derſelben 
Kapelle, welche er geftiftet. 

Man ließ zwar auf dem Grabſtein, unter dem ſeine ſterbliche Hülle 
ruhte, die Inſchrift, welche er angegeben, eingraben, fügte jedoch ſeine 
Lebensbeſchreibung, ſowie ein Lob ſeiner Bekehrung hinzu. 

Sein Hoſpital und die Kapelle, in welcher er beerdigt iſt, werden 
von allen Fremden, die durch Sesilla reifen, beſucht. 

Murillo hat die Kapelle mit mehreren ſeiner Meiſterwerke ge⸗ 
ſchmückt. Die Rückkehr des verlorenen Sohnes und der Flſchzug 
von Jericho, welche man jetzt in der Galerie des Marſchalls Soult 
in Paris bewundert, ſchmückten früher die Räume des Hoſpitals 
della caridad. 

Dies iſt das Leben des anderen Don Juan. Der fromme Schluß 
ſeiner Geſchichte iſt natürlich, denn ſie ſpielt — in Spanien! 


Der ſchleſiſche Bauer als Gratulant. 
Mutter, mar mir nich derzwiſchen, 
Doß ich foabre, ihs beſtimmt, 
Und käm' gleich a Stäberwater, 

eute nahm ich's miet, wie's kimmt. 

ll mir a Gootstieſchruck, Ale. 

och a Klatſchpelz breng mir miet. 
Sba's im Knecht, a ſobl ſich feedern, 

enn weil's ſtracks uf Braſſel giht. — 
Jbs fuft mit dam Dichtervulke 

u beuß nicht viel ausgericht't, 


uß ber doch uf dan niſcht kummen, 
Där uf ſchläſiſch fingt und ſpricht. 
Olles 1 5 Ddes wech a 


Und wenn ba fen Verſch druf macht — 
eil ge Muſterſproache! — is s nich, 
oß eem 's Härz im Leibe lacht? 

Wie der Weeze wogt im Winde, 

Wie der Raps, der Kirſchboom blüht, 

Die de Traube reift im Lichte, 

Wu im Schacht die Kohle zieht. 

Där kennt ünſe Bärg' und Wälder, 

’3 Heimatländel weit und breet; 

Wie ber fühln und wie ber denken, 

Na lurz, ünſe Freed und Leed. 


Eee Beilage zu Nr, 39 der Breslauer Zeitung. 


Nuß land. 

= St. Petersburg, 19. Jan. [Rußland und die engli⸗ 
ſchen Parlamentd-Berhandlungen.)] Die engliſche Thronrede 
und was von den Verhandlungen des engliſchen Parlaments zuvörderſt 
auf telegraphiſchem Wege hier bekannt geworden, beſtätigt nur aufs 
Neue, daß von England aus keine Feindſeligkeit gegen uns im An⸗ 
zuge iſt. Weder die inneren noch die auswärtigen Alarmiſten haben 
Recht behalten. Diejenigen, welche unſere großen Erfolge uns miß⸗ 
gönnen, ſuchen auf andere Weiſe uns etwas anzuhängen — insbeſon⸗ 
dere durch unbegründete Inſinuationen und durch tapferes Einrennen 
offener Thüren. So hat zum Beiſpiel die „Agence Havas“ — über 
deren tendenziöſe Ungenauigkeit kürzlich ſich auch der Konſtantinopita⸗ 
niſche Correſpondent des „Standard“ zu beklagen hatte — von engli⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Verwahrungsnoten geredet, wo ſolche 
weder ſtattgehabt noch überhaupt benöthigt geweſen. Denn Rußland 
hat über ſeine Bereitwilligkeit, die Intereſſen Europas und der andern 
Staaten zu ſchonen, allenthalben rechtzeitig fo formelle und präeiſe 
Aeußerungen gethan, daß es einer Verwahrung gegen Rußland von 
keiner Seite bedurfte. Rußland hat gegen Europa alle ausgiebigen 
Rückſichten bethätigt: daraus läßt ſich gar nicht entnehmen, daß Ruß⸗ 
land zu einem Ueberſehen der Rechte Europas in ſolchen Dingen, 
welche ihrer Natur nach der Zuſtimmung Europas bedürfen, irgend 
welchen Anlauf machen wollte. Im Gegentheil hat Rußland mit der 
größten Zuvorkommenheit und mit ſtrengſter Gorrectheit gehandelt und 
es läßt ſich gar nicht denken, warum Rußland nach erfolgreicher Be⸗ 
endigung des Krieges und nachdem die Pforte in gebührender Weiſe 
die nöthigen Garantien gegeben, ſich weniger correct benehmen ſollte, 
als bisher. Unter ſolchen Umſtänden ſind die alarmirenden Inſinua⸗ 
tionen gegen Rußland nur tendenziös und beruhen auf Motiven, 
die ſich mehr oder weniger leicht errathen laſſen. Wenn Rußland an 
die Türkei Friedendbedingungen ſtellt, fo iſt es eben apodiktiſch gewiß, 
daß Kaiſer Alexander mit den beſreundeten Mächten in vollem Ein⸗ 
verſtändniß iſt, und daß dieſe für die Wahrnehmung ihrer Spezial⸗ 
Intereſſen die vollſte Gewähr in der That längſt beſitzen. Die Ge⸗ 
ſpenſter, welche von den Ruſſophoben ſonſt herbeigezaubert worden, um 
England oder Oeſterreich zur Wiederholung ihrer wenig vortheilhaflen 
Politik von 1854 zu bringen, können das Licht des Tages allerdings 
in keiner Weiſe vertragen. Die unbedingte Seeherrſchaft der Briten 
ſteht mit den Intereſſen anderer Staaten — von Rußland und Nord⸗ 
amerika ganz abgeſehen — in gar zu grellem Widerſpruch; ebenſo 
find andere Staaten noch viel mehr als Rußland dabei intereſſirt, daß 
das Mittelmeer kein engliſcher See würde. Einem friedfertigen, 
induſtriell ſtrebſamen England kann ohnehin kein europäiſcher Staat 
Feind fein: ein intriguirendes England, wie das zu Zeiten des „Lord 
Feuerbrand“, iſt ſeit der Exiſtenz des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes aber Nie⸗ 
mandem ſo gefährlich, wie ſich ſelbſt und den Beſtrebungen ſeiner 
friedlicheren Mitbürger. Was die Slaven endlich anlangt, mit welchen 
man die Oeſterreicher zu alarmiren ſucht, ſo hat für die Nationen der 
Balkanhalbinſel, mit Ausnahme der Rumänier und der winzigen 
Nationalität der Montenegriner, kein Ereigniß eine ſo wenig ſchmeichel⸗ 
hafte Tragweite gehabt, wie der jetzige Krieg. Das Intereſſe für die 
betreffenden Voͤlkerſchaften if total geſchwunden, man wird ihretwegen 
nicht mehr in Kriege verwickelt werden, 


Und ſtänd boch ſei Kluſter⸗Stübel 
Vuhl ſchunt vo befrackten Härrn, 
O ich luß mir vo da Städtern 
Sicher nich a Wäg verſperrn. . 
Heute ſei bir Pauerſchleute 
Mehr wie Olle wull im Recht: 
Wär'ſch nich 'n reene Offenſchande, 
Wenn im s Durf kenn Glückwunſch brächte? 
Suſt zwoar thu ich nicht gärn räden, 
Dosmol oder hilft's ſchunt niſcht, 
Sein's doch eegen achtzig Joahre. 
Doß der Sturch i'n ufgefiſcht. 
Wihl's em ſoan, ſu wie ich's breete, 
Wie der Schläſing heut üm's Harz. 
Wie bir'n lieb hoan, wie bir'm gutt ſein, 
Und wie's jubelt ollerwärts. 
Mutter, bull a Kober runder 
Und pack' recht woas Gudes nei, 
Lach nich erſcht, — a wird's ſchunt mügen, 
Uenſe Härz leit ju derdei. 
Nu badjeb, mach Feirtag heute, 
Lies awing im ſchläſſſchen Buch, 
Pe du, br de K e 

uch der Holtei, dreimal huch! 

Robert Rößler. 


Herrn Karl von Holtei zum 24. Januar 1878 

gewidmet. 

Wenn am e Sommermorge 

D Frau Sonn’ am Himel lacht 

Und Berg und Thal und Hügel 

Do ſtoͤht in grüaner Pracht; 

Wenn d Lerch' mit Tirilire 

Auf, auf zum Himel ſteigt, 

Wenn d Bienle hummet, ſummet, 

Und munter s Mückle geigt; 

Wenn mit viel tauſend Bleamle 

Rings g'ſchmückt iſt Wieſ und Feld 

Und eme ſchönen Garte 

Gleich iſt de weit weit Welt: 

Nö leidet's au’ en Giſelle, 

En friſche nemme z' Haus; 

Wo fo viel Bleamle blüahet, 

Wächſt au für ihn a Strauß! 

Noi', nö vagiart er luſtig 

Und froh von Ort zua Ort, 

Und brocket dö a Bleamla 

Und brock't a Bleamle dort. 


Kornbleamle, Ackerſchnalle, 

Lichtnelke, Ehrepreis, 

a Immerſchbanle, 
aßlieble, gelb und weiß — 

Dia und viel andre Bleamle 

No’ brodt er je und macht ö 

An Strauß d raus z recht jo herzig, 

Doß 's Herz im Leib dim lacht! 

An ſotte Strauß von Bleamle, 

Dear aller Orte g allt, 

An ſotte hant au Sia, Herr, 

Vor Zeite z ſämmegeſtellt. 

N moi’ Ihr herzig's Büachle 

Mit ſchleſiſche Gedicht, 

Dees ift grad wie dia Bleamle. 

So ſchön und doch ſo ſchlicht: 

Und ebe, weil's jo ſchlicht iſt, 

So boimlet's sin’ jo ann, 

Und viele, viele Tauſed 5 
Hant ſcho' ih Freud g’pai d'ran! 


das it für uns die Haupt 


Donnerstag, den 24. Jannar 1878. 


ſache. Die Balkan⸗Nationen werden die Türken nicht mehr zu fürchten 
haben — das iſt für fie die Hauptſache. Im Uebrigen mögen fie 
thun, was ihnen gefällt — uns kann das einerlei ſein: der Dank 
dieſer Nationen macht uns weder ſtolz noch ſtark, und ihr Undant 
läßt uns gleichgiltig. Insbeſondere wird das Verhältniß zwiſchen uns 
und unſeren Alliirten dadurch nie alterirt werden, was die Gern⸗ 
große auf der Balkanhalbinſel denken oder treiben mögen. Wir wer⸗ 
den froh ſein, wenn nach glücklich beendetem Kriege wir mit ver⸗ 
doppeltem Eifer und ohne Störungen zu erwarten an die inneren 
Arbeiten wieder gehen können. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 23. Januar. [Tagesbericht.] 


[Zur Holteifeter.] Der „Verein der Schleſier“ zu Frank⸗ 
furt a. M. wird, wie uns deſſen Vorſtand mittheilt, ebenfalls eine 
Holteifeier veranſtalten. Dieſelbe beſteht in einer muſtkaliſch⸗declama⸗ 
toriſchen Unterhaltung, die am 24. Januar, Abends, im Hotel Jacoby 
ſtattfinden wird. Der dortige „Verein der Schleſier“ hat zum Zweck: 
Unterſtützung bedürftiger Landsleute und geſellige Unterhaltung. 

* [In der Augenklinik des Dr. Markuſy, Biſchofsſtraße 1,] 
ſind nach einem ausführlichen ſtatiſtiſchen Berichte an das königl. ſtatiſt. 
Bureau in den beiden erſten Jahren ibres Beſtehens dis zum 1. Januar 
1878 im Ganzen 2435 Kranke neu aufgenommen und behandelt worden. 
Unter dieſen waren 1968 Einheimiſche, 467 Auswärtige. Stabil⸗Kranke, 
d. h. ſolche, welche in der Anſtalt gleichzeitig verpflegt wurden, waren dabei 
47 mit 415 Verpflegungstagen, jo daß durchſchnittlich 1 Kranker 9 Tage in 
der Klinik verweilte. — An obigen Kranken wurden 54 größere Operationen 
ausgeführt und zwar die Operation des grauen Staars Smal, die künſtliche 
Pupillenbildung 26mal, darunter 6mal bei grünem Staar, die Schielope⸗ 
ration IImal, die Ausſchälung eines bereits erblindeten Auges zur Erhal⸗ 
tung des andern geſunden 2mal, größere Neubildungen des Augapfels 
ſelbſt und feiner Umgebung wurden 5mal beſeitigt, 2mal wurden größere 
Verwachſungen der Lider gelöſt. — Kleinere Operationen, d. h. ſolche an 
den Thränenorganen, an den Lidern Entfernung von Fremdkörpern u. f. w. 
u. |. w. wurden in entſprechender Anzahl ausgeführt. Der bei Weitem 
größere Theil der Kranken wurde unentgeltlich behandelt, zum Theil auch 
mit freien Medicamenten verſorgt; notoriſch Arme wurden, falls es opera⸗ 
tive Fälle waren, auch unentgeltlich in der Klinik verpflegt. — Die Anſtalt 
verfügt über 8, zejp. 10 Betten, von denen 2 für notoriſch Arme re⸗ 
ſerviit find. 5 

+ [Ein neues Hofpital] Das am Ausgange der Neudorſſtraße 
Nr. 120 belegene neuerbaute Wenzel⸗ĩHanke'ſche Hoſpital iſt am 4. Januar 
eröffnet und ſeiner Beſtimmung übergeben worden, indem am genannten 
Tage die erſten acht Kranken darin aufgenommen wurden. Bis zum heutigen 
Datum iſt bereits die Zahl der dort in ärztlicher Verpflegung befindlichen 
Kranken bis auf dreizehn geſtiegen. Von Seiten des Magiſtrats wurde 
Dr. med. Buchwald als Primairarzt in dieſem Hoſpital angeſtellt. — 
Dieſe ſegensreiche Anſtalt verdankt ihre Entſtehung und Begründung da⸗ 
durch, daß vor mehreren Jahren die hierorts verſtorbene Frau Medicinal⸗ 
räthin Hanke eine bedeutende Summe binterlaſſen und die biefige Commune 
als Erbin mit der Beſtimmung eingeſetzt hat, dafür inz der Eudſtadt ein 
Hoſpital zu errichten. Im Laufe des vorigen Jahres iſt nun nach der letzt⸗ 
willigen Anordnung der Erblaſſerin ein ſolches Segenshaus in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt erbaut und daſſelbe mit allen nöthigen, der Krankenpflege 
entſprechenden Erforderniſſen ausgeſtattet worden. Hohe, belle und freund⸗ 
liche Räume, ein geräumiger Garten ſind Vorzüge dieſes Krankenhauſes. 
Der große Krankenſsal ift derartig eingerichtet, daß 50 Kranke aus den ſüd⸗ 
lichen Vorſtadtbezirken darin Aufnahme finden können. Die Summe zur 


Erhaltung des Hoſpitals beträgt jäbrlich 23,920 M. und nach dem Stadt⸗ 
.. —. nr .. . %ͤ . 


Jua dene g'bör' au’ i', Herr: 
Seit i' dees Büachle kenn, 
Hau—n—i' ſcho' manch's lieb's Stündle 
Mei' Herzluſt gfunde drin; 
Und nöch der Hand ds hau u—i' 
Mei' Kraft halt au' probiart 
Und au wohl ſo a Liadle, 
A ſchnabelfriſch's, riskiart; 
Und iſt mer je oi's g'lunge, 
Sie hant viel Anthoil drann; 
Drum nemmet Se derfür au’ 
Mein' ſchuld'ge Dank jetzt ann! 
And derf En ebbes wünſche 
Zua Ihrem huib ge Feſt, 
So wünſch' En Gottes Segen — 
Dees iſt ja's ällerbeſt! — 
Und daß Se no piel Jährle, 
G'ſund wie im Waſſer d' Fisch, 
Wie dömöls beim Vagiarn, 
Erleabet jugendftiſch. 


An Karl von Holtei. 
Zum achtzigſten Geburtstage. 


Alle Götter der Sudeten 
Grüßen ihren Reichspoeten 

Heut von Berg und Wald und Thal, 
Oreaden und Dryaden 
Feiern Deine acht Dekaden 

Mit dem Bergherrn Rübezahl. 

Doch nicht — mit Reſpect zu ſagen — 

Bringen Dir nur Onophagen 
(Elsfreſſer) Lob und Preis, 

Auch im ganzen Vaterlande 

Schlingen ſich der Liebe Bande 
Um den edlen Sängergreis. 

Haſt Du vor des Tages Sonnen 

Dich zur Ruh auch eingeſponnen 

Jett in ſtiller Brüder Chor, 

Bricht doch ſtets,. Du lieber Alter! 
Als ein glänzend bunter Falter 

Uns Dein Liedergruß hervor. 
Wem der große Wurf gelungen, 
Wer ein „Mantellied“ geſungen, 

Gilt für alle Deutſche gleich. 
Deulſchem Feinde bene Hiebe! 
Deutihem Sänger deutſche Liebe! 

Klingt es hell im ganzen Reich. 

Suftap Schwetſchke. 


Zum 24. Januar 1878. 
Wenn nicht des Herzens Drang von ſelber jänge, 
deut ſollten ſicher meine Saiten ſchweigen, 
wo Dir zum Feſt aufſpielen erſter Geigen 
und ſüßer Floͤten feierndes Gedränge. 
Horch, welcher Wohllaut, 5 e Klänge, 
wie eines ganzen Volkes Rieſen⸗Reigen, 
wo jeder Mund Dir will begeiſtert zeigen, 
wie treu das Herz an ſeinem Dichter hänge. 
Doch mag mein Lied auch wie ein Hauch verklingen 
in dieſes Jubels ſchmetternde Fanfaren, 
ich muß mein langgewohntes Opfer bringen. 
Das iſt ein Loos nur Seltnen widerfahren, 
So in das Herz e ſeines Volks zu fingen, 
Daß man nicht ſterben kann in tauſend Jahren! 
Paul Thie mich. 


— ů—— — D— . — 
Wiener Scherzname für die Schleſier. S. Holtei's Roman „Die Eſels⸗ 
| freſſer“. 3. Theil. S. 88 fg. (Ausgabe von 1861.) 


bausbaltsetat pro 1877/78 bat Magiſtrat olljährig die Summe don 20,970 
Mark zur Beſtreitung der Koſten zuzuſchießen. 

=pß= (Der Ueberreſt der ehemaligen Holzſpalte⸗Anſtalt!l vor 

dem Biegelibore, das frühere Holzfactorhäuschen, iſt nunmebr und er 

durch die ſtädtiſche Feuerwehr abgebrochen worden. — Die Stelle ſelbſt iſt 
noch durch einen vereinzelt daſtehenden Baum bezeichnet, der indeß ebenfalls 
bald fallen wird, da der gewonnene freie Platz nach dem gefaßten Beſchluſſe 
des Magiſtrats zu einem Wochenmarktplatze hergerichtet werden ſoll. 

DO [Gieb’3 weiter!] Die von Theodor Hofferichter unter dem 
Titel „Gieb's weiter!“ herausgegebenen Fortſchritts⸗Traktätchen 
erscheinen auch in dieſem Jahre. Die erſte Nummer des laufenden Jahres 
(Nr. 32) wird foeben ausgegeben. Sie enthält: 1) die Geſchichte vom ehr⸗ 
lichen Heinrich. 2) Die That. (Gedicht.) 

** Mittbeilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
13. bis 19. Januar.] Die Temperatur der Luft iſt in dieſer Woche ſo 
ziemlich dieſelbe, wie in voriger, das Tagesmittel beträgt —1,0 gegen — 1,9 
in der Vorwoche. Die Erdkruſte iſt dagegen um etwas in der Temperatur 
berabgegangen. Die Oberfläche batte eine Temperatur von: — 0,53“ R. (ges 

en — 0,90 in der Vorwoche), 25 Centim. tief: — 0,17 (gegen 9,00 in der 
orwoche!; — 50 Centim. tief: + 1,41 (gegen + 1,70 in der Vorwoche); 
— 125 Centim. tief: + 3,73 gegen + 4,01 in der Vorwoche); — 225 
Ctm. tief: + 6,59 (gegen + 6,83 in der Vorwoche). — Der Ozongehalt 
der Luft iſt von 2 auf 1 herabgegangen. — Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge 
erreichten eine Höhe von 4,98 Par. Lin. (gegen 0,74 in der Vorwoche). 
In den Standesämtern wurden verzeichnet: 42 Eheſchließungen (10 mehr 
als in der Vorwoche). — Ferner: 204 Lebendgeborne (15 weniger als in 
der Vorwoche), und zwar 102 männliche, 102 weibliche. Todtgeboren waren 
10. Von den Lebendgeborenen waren 36 uneheliche. — Endlich: 134 Ge: 
ftorbene (5 mebr als in der Vorwoche) und zwar 76 männliche, 58 weibliche. 
Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Todesfälle iſt 
günſtig, da die Zahl der erſteren die der letzteren um 70 überſteigt (in der 
vorigen Woche um 90). Die Zahl der Kinder, die unter 1 Jahre geſtorben 
find, iſt um 3 kleiner als in der Vorwoche, fie beträgt diesmal 43. — An 
vmotiſchen Krankheiten find 9 geſtorben. — Die Geburtsziffer (auf je 1000 
ewohner und per N90 beträgt diesmal 39,7, die Sterblichkeitsziffer 26,1. 
— Umgezogen ſind 2436 Perſonen. Personen ſind 794, abgezogen 564, 
bleibt folglich ein Ueberſchuß von 230 Perſonen. f 

*Im Stadttheater] wird die Holteifeier eingeleitet durch einen 
Prolog und durch ein Feſtouverture von Kapellmeiſter Raida. Sonnabend 
ſchließt das Gaſtſpiel des Herrn Carl Sontag und wird ſich derſelbe als 
Bolingbroke oder Dr, Wespe verabſchieden. Sonntag, den 27. Januar ber 

innt ein auf wenige Rollen berechnetes. Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 
Marimilian Ludwig von Berlin, des berühmten Hamlet⸗Darſtellers, und 
wird daſſelbe mit „Hamlet“ eingeleitet. 

** Iudiſch⸗theologiſches Seminar „Fränckelſcher Stiftung“] Dem 
eben erſchienenen Jahresberichte geht eine gediegene Abhandlung „Das 
Mathematiſche im Talmud, Beleuchtung und Erläuterung der Talmudſtellen 
mathematiſchen Inhalts von Dr. B. Zuckermann“ voran. — Das Se⸗ 
minar begeht am Gedächtnißtage feines Stifters die 24ſte Jahresfeier und 
kann auf das verfloſſene Jahr mit freu iger Genugthuung zurückblicken. 
Es wurden bei der 6 Landes⸗Rabbinerſchule zu Budapeſt die 
Herren Dr. Bacher und Dr. Kaufmann als Profeſſoren * 5 Herr 
Dr. 2 . Frankl als Rabbinats⸗Aſſeſſor und Prediger nach Berlin, Herr 

Dr. L. Kahn als Bezirks⸗Rabbiner nach Laugheim⸗Ulm, Herr Rabbiner 
Dr. Kiſch zu Brür in gleicher Eigenſchaft nach Zürich, Herr Dr. Eſchel⸗ 
bacher als Rabbiner nach Bruchſal, Herr Dr. Ziemlich als Prediger und 
Religionslehrer nach München, Herr Dr. Prager als Director der Reli: 
ionsſchule nach Hannover, Herr Dr. Frankl⸗Grün als Prediger und 
Religlonslebrer nach Kremſier berufen. — Die Preisfrage: „Der Hiſtoriker 
uſtus von Tiberias und feine Stellung zu den Parteien während der 
Aehulatten in Judäa gegen die Römer und ſein Verhalten zu Flavius 
Joſephus — wurde von Herrn Dr. Bärwald aus Nakel gelöſt. — Das 
eminar zählt 31 Hörer, von denen 27 bereits ſeit längerer Zeit die Anftalt 
beſuchen. An dem Stiftungstage (27. Januar) werden die Herren Dr. 
Appel aus Fritzlar, Dr. J. Cohn aus Zemvelburg, Dr. A. Nine 
Grün aus Ungar.⸗Brod, Dr. A. Gordon aus Wilna und Dr. Jebuda 
Theodor aus Königsberg als Rabbiner entlaſſen werden. Der Jahres⸗ 
bericht (von Herrn Director Dr. Lazarus verfaßt) ſchließt mit Aufzählung 
der Vorleſungen und der behandelten Diseiplinen, der feierlichen Acte in 
der Anſtalt, der Zuwendungen und Geſchenke, ſowie endlich der Stipendien. 


+ [Polizeiliches.] Einem Bau - Unternehmer von der Langegaſſe] F 


wurden in der verfloſſenen Nacht aus feinem Königgräßerftraße Nr. 13 ber 
legenen Neubau aus ſieben Oefen die gußeiſernen Roſtſtabe entwendet. — 
Aus einem Güterfpeiher der Freiburger Eiſenbahn wurden in den letzten 
Tagen 12 Paar blau⸗ und lillagefärbte Damen⸗Filzſchube, 10 Paar der⸗ 
gleichen Kinderſchube, ein Packet mit Schubſtrippen, ein brauner Ueber⸗ 
zieher und ein Ceniner Backpflaumen geſtoblen. — Einem Reſtaurateur auf 
der Berlinerſtraße wurde aus ſeinem Hofraume eine eichene Bierwanne und 
einem Korbwaaren⸗Fabrikanten amlRinge vor feiner Verkaufsſtelle im Haus⸗ 
laden 2 Damen⸗Handkörbe entwendet. — Mittelſt Eindrückens der Fenſter⸗ 
ſcheiben und Einſteigens wurden einem Kaufmann auf der Sternſtraße aus 
feiner zu ebener Erde belegenen Domeſtikenſtube ein ſchwarzer Kutſcherpelz, 
ein langer, dunkler Livrse⸗Rock mit weißen Knöpfen, ein Deckbett mit blau‘ 
und weißkarrirten Ueberzügen, gezeichnet E. Z., ſowie Stiefeln, Hoſen und 
Weſten geſtohlen. — Aus dem Hofraume des Hauſes Baſteigaſſe Nr. 5 
wurde von der dortigen Waſſerleitung ein Löwenkopf von Metall und einer 
Trödlerin auf der Breiteſtraße ein dunkler Ratiné⸗Ueherzieber und ein Tuch⸗ 
rock entwendet. — Einem Fleiſchermeiſter auf der Siebenhufenerſtraße wurde 
aus unverſchloſſener Wohnſtube ein Gebett Betten mit blau⸗ und weiß⸗ 

eſtreiften Inletten und braun⸗ und weißkarrirten Züchen geſtohlen. — Ver⸗ 

aftet wurde ein Liniirer wegen Straußenraubes. Bei demſelben wurde 
eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit Goldrand und der Fabriknummer 45,981 
mit daran beieftigter ſchwarzer Schnur vorgefunden, über deren rechtmäßigen 
Erwerb ſich der Verhaftete nicht auszuweiſen vermochte. — Zur Haft ge⸗ 
bracht wurde ein Arbeiter, welcher in Gemeinſchaft einiger Complicen in 
der Nacht vom 19. zum 20. Nobbr. in Kottwitz, Kreis Trebnitz, einen be: 
deutenden Einbruchs⸗Diebſtahl verübt hatte. — Ebenſo wurden 2 Schloſſer⸗ 
geſellen verhaftet, welche in der verfloſſenen Nacht auf dem Neumarkt einen 
Bürſtenmacherladen gewaltſam erbrochen hatten. — Beſchlagnabhmt wurde 
ein Sack mit Mehl, We der n Eigenthümer im hieſigen Polizei⸗ 

räſidium in Empfang nehmen kann. i 8 
0 [Zur Verhaftungs⸗Statiſtik] In dem Zeitraum vom 13. bis 
zum 19. Januar ſind hierorts 42 Perſonen wegen Betrugs und Diebſtahls 
und 394 Obdachloſe, Bettler, lüderliche Dirnen dc. ꝛc., im Ganzen 436 Per: 
ſonen zur Haft gebracht worden. 


+ Löwenberg, 21. Jan. [Aus der Stadtverordneten: Ver⸗ 
Sammlung. — Militär⸗Waiſenbaus. — N In 
der am vergangenen Sonnabend ſtattgefundenen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wurden die neu⸗ reſp. wiedergewählten Mitglieder dieſes Collegiums 
in ihr Amt durch den Beigeordneten, Herrn Bathaſar, eingeführt. am 
Vorſteher wurde Herr Kaufmann Hanke, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Buchhändler P. Holtſch, zum Schriftführer Herr Kaufmann Thiermann 
und zu deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Töpfer gewählt. In nächſter 
Zeit dürfte ſich die Verſammlung in erſter Linie über den Ankauf des ehe⸗ 
mals Flor'ſchen Parchen, welcher unmittelbar an den zu dem Kriegerdenk⸗ 
male auserſehenen Platz grenzt, ſchlüſſig machen. Die 17 5 der Servis⸗ 
zulagen für die hieſigen Elementarlehrer iſt leider bis Dato noch immer 
vertagt worden! — Wie verlautet, ſoll in nächſter Zeit das hieſige Militär⸗ 
Waiſenhaus, welches ſeit faſt zwei Decennien viele Hundert Waiſenknaben 
aus allen preußiſchen Provinzen mit vielem Erfolge erzogen hat, aufgelöſt 
werden. Das Inſtitut ſteht unter dem Directorate des geiſtlichen Rath 
Herrn Auſt und den Unterricht der Zöglinge leiteten Schulſchweſtern. Der 
älteite Theil der ziemlich umfangreichen Anſtaltsgebäude gehörte vor grauer 

eit dem Mallbeſer⸗ Orden und iſt noch heute unter dem Namen Komen de 
Komthurei) jedem Löwenberger wohlbekannt. Ebenſo ſcheinen die Tage 
des hieſigen Nennen ge (von Friedrich d. Gr. erhaut) gezäblt zu ſein, 
da die alten Veteranen bis auf eine kaum nennenswerthe Zahl, ausgeſtorben 
ſind. Welchen Zwecken beide ſchöne und geräumige Gebäude in Zukunft 
dienen werden, wer vermag das ſchon heute zu wiſſen? 


L. Liegnitz, 22. Jan. [Aus der Se ng ee denn In 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 5e unt durch Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Oertel die Einführung und Verpflichtung der drei wieder⸗ und 
neugewählten unbeſoldeten Stadträthe, und zwar der Herren Seidel, 
Warnke und Wehner, erſtere Beiden wieder⸗ und letzterer neugewählt. 
Hierauf erfolgte durch den Herrn Oberbürgermeiſter die feierliche Uebergabe 
des Bildniſſes des Kaiſers an die Stadlvererdnetenverſammlung, welcher 
Feier in Folge Einladung das ganze Offizier⸗Corps des hier garniſoniren⸗ 
den Königs⸗Grenadier⸗Regiments beiwohnte. Herr Stadtperordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Ritiler ergriff zuerſt das Wort. Demnächſt ſprach Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Oertel eiwa Folgendes: „Se. Majeſtät der Kaiſer hatten bei 


\ J Sonntage feine Holteifeier, wobei der Vorſitzende einen 
Seiner Anweſenheit dem hieſigen Orte zur 60 jährigen Jubelfeier als Chef! Holtei, den erſten Schleker, hielt. 


des Königs⸗Grenadier⸗Regiments die Gnade, mir zu eröffnen, daß er fein 
Bild für den Sitzungsſaal der Stadtperordneten beſtimmt habe, zum An⸗ 
denken an die Feſttage, welche ihm in Liegnitz zu wiederholten Malen zu 
verbringen bergönnt Seat ſei. Se. Mafeſtät haben nunmehr gerubt, 
Allerhöchſt Sein Bild überſenden und mich beauftragen zu laſſen, daſſelbe 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu übergeben. Indem ich dieſes Aller⸗ 
höchſten Auftrages mich hiermit entledige und das Bildniß unſeres geliebten 
Kaiſers und Königs Ihnen übergebe, bin ich gewiß, daß Sie dieſes Aller⸗ 
böchſte Geſchenk als ein koſtbares und werthvolles Kleinod annehmen, hüten 
und wahren werden, nicht blos nach dem Willen Sr. Majeſtät als ein An⸗ 
denken an die ſchönen patriotiſchen Feſttage, welche der Stadt durch die in 
den letzten 10 Jahren wiederholten Beſuche Sr. Majeſtät geſchenkt waren, 
ſondern auch nach dem Bedürfniſſe unſeres Herzens zugleich als ein Symbol 
tieferer Bedeutung für uns und unſere Nachkommen. Das Bild unſeres 
Kalſers, eines Monarchen, der Allen voranleuchtend in energiſcher That⸗ 
kraft, ſachkundiger Arbeitſamkeit, eifriger Pflichttreue bis in ſein ſpätes 
Greiſenalter unabläſſig auf das Wohl ſeines Landes bedacht iſt, wird uns, 
ſo oft wir uns in dieſen Räumen zu gemeinſamer Arbeit verſammeln, an⸗ 
regen, daß wir, dem hohen Vorbilde folgend, treu und 6 8 arbeiten für 
das Wohl unſerer Stadt und ſomit unſeres Vaterlandes. Nicht minder 
aber wird das Bild eines Herrſchers, für den Viele unſerer Mitbrüder und 
bunderttauſende unſerer Stammesbrüder begeiſtert in den Tod gegangen 
ſind, geleitet allein durch das Gebot der zweifelloſen Pflicht der Liebe und 
Treue, uns fort und fort mahnen, daß wir die Vertreter und ſomit die 
Eiſten der Gemeinde, zugleich auch jederzeit als die Erſten und die Beſten 
befunden werden in der Liebe und Treue gegen Kaiſer und Reich, für König 
und Vaterland. Ich bin aber auch ferner gewiß, daß noch ſpäte Geſchlechter 
unſerer Gemeinde das Allerhöchſte Geſchenk ſchützen und ehren werden als 
ein beiliges Vermächtniß an die große und gewaltige Zeit, welche unſerem 
Vaterlande unter dem Scepter und der Führung des in dieſem Bilde ſich 
zeigenden Heldenkaiſers beſchieden war, als ein heiliges Zeichen der Er⸗ 
innerung an die große Zeit, in welcher erreicht worden, was ſeit langer 
5 für unſer deutſches Vaterland jo jehnfüchtig erſtrebt worden, die 

Biedergeburt des alten deutſchen Reiches in neuer Pracht und Herrlichkeit, 
die Herſtellung ſeiner Macht und Einheit, deren erſter und edelſter Reprä⸗ 
ſentant gerade Er geweſen, deſſen Auge aus dieſem Bilde uns entgegen⸗ 
leuchtet. Wie wir in jener von uns durchlebten Zeit unbeſchreiblicher Er⸗ 
regung uns aufrichteten an der Geſtalt unſeres greiſen Monarchen, als er 
in heiliger Stunde des beginnenden Kampfes uns die Worte zurief: 
„Treue um Treue bringe ich dem deutſchen Volke entgegen und werde ſie 
halten unwandelbar.“ Wie wir uns in jenen Zeiten banger Erwartung 
aufrichteten an der Geſtalt des ſchlichten Helden, als er ſein ſcharfes 
Schwert zog zum Schutze deutſcher Ehre, deutſcher Sitte, deutſchen Geiſtes, 
als der erſte Soldat des deutſchen Heeres, als der erſte Krieger des deutſchen 
Volkes in Waffen, ſo mögen auch noch die kommenden Geſchlechter unſerer 
Gemeinde bei der Betrachtung des Bildes dieſes echt deutſchen, volksthüm⸗ 
lichen Helden ſich ſtärken, um die durch ihn gegründete Macht aufrecht zu 
halten und das von ibm hoch gehaltene geiſtige und ſittliche Erbe der deut⸗ 
ſchen Nation zu wahren gegen Einſprüche äußerer und innerer Feinde. Und 
ſo ſei Ihnen denn, meine Herren Stadtverordneten, das Bild Sr. Majeſtät 
mit dem Wunſche und der Hoffnung übergeben, daß daſſelbe für uns und 
unſere Gemeinde fein und bleiben möge ein reichſtrömender Quell der Be⸗ 
geiſterung für Alles, was groß und edel, ſchön und heilig iſt in der innigen 
Liebe für König und Vaterland!“ Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Rittler 
übernahm hierauf das kaiſerliche Geſchenk mit folgenden Worten: „Mit den 
Gefühlen der innigſten Dankbarkeit und Freude nehmen wir dies Zeichen 
kaiſerlicher Huld und Gnade Sr. Majeſtät für unſere Stadt entgegen, um 
es als ein ſichtbares Zeichen derſelben uns und unſeren Nachkommen in 
dieſem Saale aufzubewahren. Die Uniform, in der unſer allgeliebter Kaiſer 
vor uns auf . Bilde erſcheint, giebt uns den Beweis, daß es Seiner 
Majeſtät nicht entgangen iſt, wie ſehr unſere Stadt mit dem heldenmüthigen 
Königs⸗Grenadier⸗Regiment verwachſen iſt. Das Bild unſeres großen Hel⸗ 
denkaiſers wird uns aber auch ein Antrieb ſein, mit voller Kraft und Pflicht⸗ 


treue das Beſte unſerer Commune zu erſtreben und wird unſere Nachkommen 


ſtets mit unwandelbarer Treue an Kaiſer und Reich, an unſerem kaiſerlichen 
königlichen Hauſe feſthalten. Mit dieſen Gefühlen begrüßen wir das kaiſer⸗ 
liche Geſchenk mit dem Rufe: Unſer allperehrter, allgeliebter, ruhmgekrönter 
le 3 Herr lebe hoch!“ — Begeiſtert ſtimmten alle Anweſenden in 
ieſes Ho 
des 8 für die Einladung ausgeſprochen, ſchloß die erbebende 
eier. — Das 
in Berlin künſtleriſch ausgeführt. Es ſtellt den erhabenen Monarchen in 
der Uniform ſeines Grenadier⸗Regimentes dar. Der ſtark vergoldete Rahmen 
wird von einer Krone mit dem Reichsadler, auf dem ſich das eiſerne Kreuz 
befindet, überragt. — Von den weiteren Verhandlungen der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung iſt nur der Beſchluß zu erwähnen, die im Jahre 1876 
für das Jahr 1877 beſchloſſene Erhöbung der Einheitsſätze der Communal« 
ſteuer bis auf Weiteres beizubehalten. — Eine Dank und Ergehenheits⸗ 
Adreſſe an Se. Maj. den Kaiſer war bald nach Empfang des Bildes von 
Magiſtrat und Stadtverordneten gerichtet worden. 


t. Landeshut, 21. Jan. [Zur Tageschronik.] In Rückſicht auf den 
Stand ſeiner Mitglieder hatte der hieſige Handwerkerverein bereits geſtern 
in feinem Vereinslocal eine Holteifeier beranftaltet, an welcher auch Nicht⸗ 
mitglieder Theil nehmen konnten. Bei überfülltem Saal wurde zunächſt 
von der Geſangsabtheilung das Mantellied geſun gen, ſodann nach entſpre⸗ 
chendem Prolog zwei ſorgfältig einſtudirte Theaterſtücke unter großem Bei⸗ 
fall aufgeführt und die Zwiſchenpauſen mit Vorträgen Holtei'ſcher Gedichte 
ausgefüllt. Ein darauf don den Mitgliedern arrangirtes Kränzchen ſchloß 
die Feier. — Die bereits in früheren Jahren bier beſtandene Forlbildungs⸗ 
ſchule für nicht mehr ſchulpflichtige Knaben wird auf Veranlaſſung mehrerer 
angeſebener Perſonen hier wieder ins Leben gerufen werden. In mehreren 
Conferenzen iſt zu dieſem Zwecke eine Schulordnung, ein Statut und ein 
Koſtenanſchlag ausgearbeitet worden und wird vorläufig in den Fächern: 
Rechnen, Schreiben und Zeichnen unterrichtert werden, denen ſich ſpäter Ge⸗ 
ſchichte, Naturkunde anſchließen ſoll. Die Namen der Herren, wie Kaufmann 
Methner, Rector Langner, Kaufmann Weber, Hoflieferant Grünfeld, welche 
ſich auch bereit erklärt haben, für einen etwaigen Koſtenausfall aufzukommen, 
bürgen für das Zuſtandekommen dieſes ſegensreichen Inſtituts. 


A. Jauer, 22. Januar. [Schule. — Geſundheitszuſtand.] In 
der erſten Jahresſitzung des Lehrervereins wurde Pu Vorſitzenden erwählt 
der Rector Mori und erſter Lehrer an der kathol. Stadtſchule, Herr Thiel, 
an Stelle des verſtorbenen Lehrers Pfuhl, welcher das Amt ſeit Gründung 
des Vereins in umſichtigſter Weiſe verwaltet halte. In der letzten Sitzung 
am Sonnabend hielt Lehrer Sendler einen Vortrag über „die hiſtoriſche 
Entwickelung der Aufſatzübungen in der Volksſchule auf Grundlage des 
Schreibunterrichts.“ Die hieſige Fortbildungsſchule für Handwerkslehr⸗ 
linge wird gegenwärtig von 180 er me Leuten beſucht. Den Unterricht 
2 5 5 2 Lehrer an jedem Montag, Abends von 7—9 Uhr. Es erſcheint 
eine Theilung der Klaſen mit Vermehrung der Lehrkräfte dringend geboten, 
und würde dafür, natürlich Seitens des Magiſtrats, eine entsprechende 
Mebrſumme bewilligt werden müſſen. — Der Geſundheitszuſtand iſt bei 
uns kein günſtiger; beſonders ſind einige Theile der Stadt vom Typhus 
heimgeſucht, wie die Weber: und Bolkenhainerſtraße. Es wurde ein dort 
liegender Brunnen, der ſtark benutzt wird, und der im Verdacht ſtand, 
. Waſſer zu enthalten, unterſucht, jedoch ſein Waſſer für geſund 
e 5 


Ohlau, 23. Jan. [Errichtung einer höheren Lehr⸗Anſtalt 
für Töchter. — Vom Standegamte.] Bereits vor mehreren Jahren 
baben die Väter der Stadt die Errichtung einer gehobenen Lehranſtalt für 
Töchter zum Gegenſtande ihrer Berathungen gemacht; mebrfache Umſtände 
trugen dazu bei, die Ausführung des Planes zu vertagen. Gegenwärtig 
jedoch iſt dieſe Frage mit erhöhter Dringlichkeit auf die Tagesordnung unſerer 
Schulen⸗Deputation getreten und findet derartig allgemeinen Anklang, daß 
die Errichtung einer gebobenen Lehr⸗Anſtalt für die Töchter unſerer Stadt 
laum noch erheblichen Schwierigkeiten begegnen und allem Anſchein nach in 
kürzeſter Friſt zur Verwirklichung gelangen dürfte. — Im Jahre 1877 
wurden in die Liſten des hieſigen Standesamtes, welches bisher nur die 
Stadt Ohlau umfaßte, eingetragen 284 Geburten, nämlich 138 Knaben, 
146 Mädchen, 251 eheliche und 33 uneheliche Geburten. Von erſteren ge: 
hören 110 evangeliſchen, 52 katholiſchen, 53 gemiſchten und 6 jüdiſchen Ehen 
an. fee kamen 207 vor, 8 Kinder wurden tedt geboren; 121 Ge⸗ 


ftorbene gehören der evangeliſchen, 79 der katholiſchen Confeſſion, 6 dem 
moſaiſchen Glauben an. Eheſchließungen erfolgten 58, davon waren die 
Brautleute bei 27 evangeliſch, bei 6 katholiſch, bei 25 gemiſcht und bei 1 
jüdiſch. Auf wiederholtes Anſuchen der betreffenden Gemeinden find von 
Neujahr 1878 ab die Nachbardörfer Ottag und Bergel dem biejigen 
Standesamte zugeſchlagen worden. — Der hieſige Jünglings⸗ und 
Manner, Verein für Schleſien, einer der älteſten unſerer Provinz, der 
bereits in das achte Jahr ſeiner Wirkſamkeit getreten iſt, begin on 115 
ortrag über 


ein. — Nachdem noch Herr Oberſt Graf v. Schlieffen den Dank R 
Portrait ift ein Brustbild Sr. Majeftät, von Maler Dielitz 9 


Carl v. 
Dime tadttheater zur Aufführung: „Hans Jürge“, Schaufpiel in einem 
Acte. 


brecht; Hans Jürge, Herr Lobe. — 


berg; 
55. das Genrebild 


Ratibor, 22. Jan. [Verſchiedenes.] Die erſte die ahr 4 
dem Vorſitze des Kreis⸗Gerichtsratbs Marski aus Coſel am 7. d. Mis 1 
gonnene Schwurgerichtsſizung wurde nach vierzehntägiger Dauer am 20. 5 
Mis., früh 2 Uhr, geſchloſſen. — Die hieſige Philomathie hat beſchloſſen 
von einer Feier des achtzigjährigen Geburtstages C. von Holtei's Abſtam 
zu nehmen, fi dagegen mit einem Beitrage zur Holtei⸗Stiftung aus 2 
einsmitteln zu betheiligen, was bereits geſchehen iſt. In der letzten Vereins“ 
ſitzung hielt Herr Erzprieſter 3 aus Altendorf einen intereſſanten 
äußerſt beifällig aufgenommenen Vortrag über den Geographen Karl Ritter 
— Der einzige Primaner der bieſigen böberen Bürgerſchule hat die durch 
feinen Abgang dor Weihnachten v. J. verurſachte Schließung der Prima 
durch ſeine bald nach Neujahr erfolgte Rückkehr zu den Studien rückgängig 
gemacht. — Soeben iſt im Verlage von P. Riedinger hierſelbſt das von dem 
Polizei⸗Wachtmeiſter Henke und dem Bureau⸗Aſſiſtenten Petreins heran?‘ 
ge ebene „Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch der Stadt Ratibor für das 
878" erſchienen. Hauptinhalt deſſelben bilden das nach Straßen und 
äuſern, ſowie das alphabetiſch geordnete Verzeichniß der Einwohner, 
achweis der Firmen, Genoſſenſchaften, Geſellſchaften und Behörden den 
Stadt, ſowie der Amtsbezirke und der Amtsvorſteher des Kreiſes. a 
forgfällig ausgeführte Werk Hilft einem längſt empfundenen Mangel ab. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
N Breslau, 23. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete in 
recht feſter Haltung, ermattete aber bald auf die vorliegenden politic 
Nachrichten und die niedrigeren Berliner Notirungen. Erſt zum Schluß da 
Börſe befeftigte ſich die Stimmung wieder. Creditactien ſetzten zu 384 ein, 
wichen bis 379 und ſchließen 380. Oeſterreichiſche Renten etwas niedriger 
Ungariſche Goldrente 79,50 bez. Einheimiſche Werthe ſtill. Valuten e 
ſchwächer. Ruſſiſche Noten per ult. Februar 213,75 — 25 bez. u. Br., pe 
ult: März 214,75 — 213,75 bez. u. Gd., per ult. April 214,50— 215,25 — 214 bir 


Breslau, e (Amtlicher roducten⸗Börſen⸗Ber icht 


Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37 —41 Mark, fei 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleefaat, we 
feinfte fehlt, orvinäre 38—44 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 6066 Matlı 
hochfeine 70—76 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 90 e gel. — Ctr., pr. Januar 130.50 


Mark Br., Januar⸗Februar 130, ark Br., April⸗Mai 134,50 Mark Br 
und Gd., Mai⸗Juni 136 Mark Br., Juni⸗Juli —. 
Weizen (pr: 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 194 Mark Br, 
April⸗Mai 202 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 
Hafer (pr. 1000 e get. — — Etr, pr. lauf. Monat 120 Mark 
Br., Januar⸗Februar —, April: Mai 124,50 Mark Gd., 125 Mark Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rübbl, (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Ctr., loco 72 Mark Br., pr. 
5 71 Mark Br., Januax⸗Februar 71 Mark Br., Februar⸗März 71 Marl 
r., April⸗Mai 70,50 Mark Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br., September 
October 67 Mark Br. 5 N 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) geſchäftslos, 11 5 — — Liter, pr. 
anuar 47,50 d., Februar⸗März —ı 


N ark Gd., Januar⸗Februar 47,50 Mark 
pril⸗Mai 49 Mark Gd. 
Zink: unverändert. 3 Die en. 
e elf für den 24. Januar. 
Roggen 130, 50 Mark, on 194, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00, 
Raps —, —, Rüböl 71, 00, Spiritus 27, 50. 


f Breslau, 23. Januar. Preiſe der Cerealten. 
Feſtſetzung der want, Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr 
w 


eee eee eee eee 
u niedrigſter 1.475 5 0 höͤchſter niedrigſt. 
Weizen, weißer 70 19 7 8⁰ 3 19. 1 17 
Weizen, gelber... 19 10 18 80 19 80 19 60 18 60 17 50 
oggen 13 90 13 00 12 80 12 50 12 30 11 90 
Gerſte 6 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
r 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
Men, 1 14580 I 10 * 30 5 80 14 90 ; * 40 13 80 
otirungen der von der Han) ammer ernannten mif 
zur ef ee von Raps und Hübfen, don 


a Rt 
Pr. Aan = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 


% 
8 Be 
Winter-NRübien.... 30 — 27 — 23 — 
Sommer⸗Rübſen.. 29 50 25 50 DI. se 
Dotter dene 25 50 22 — 3 
Schlaglein 25 50 23 20 


Kartofeln per Sad (mei Reufheflel a 75 1 Brutto = 75 Age) 

Neufähiel (75 Mio, Brutto be 4024,75 Mr gerne 1 

euſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40—1, „geringere 
de ade per Her 0,08—0,05 Mark 0 


\ 

% Breslau, 23. Jan. [Zuſchlagsertheilung.] Als einen Be⸗ 
weis dafür, daß unſere heimiſche Induſtrie weit über die Grenzen der 
Provinz hinaus Anerkennung findet, können wir regiſtriren, daß bei einer 
am 28. v. M. ſtattgebabten öffentlichen Submiſſton auf die zum Neubau 
eines Empfangsgebäudes in Hannover nöthigen Tiſchlerarbeiten zweien 
bieſigen Firmen der Zuſchlag ertheilt worden iſt. Es handelte ſich um Her⸗ 
net an 1) 184 Stück Fenſtern, 147 Stück Tbüren und 387 Quadrat⸗ 


meter Panneele⸗Holzwänden; 2) 147 Fenſtern, 75 Thüren und 411 Quadrat: 
meter Panneele⸗Holzwänden; 3) ca. 1038 Quadratmetern Stabfußboden 
und 305 Quadratmetern fein Parquetfußboden. Unter 36 Offerten erhielten 
den a ee 1 und 2 die Breslauer Actien⸗Geſellſchaft, vormals Gebr. 
Bauer und Rehorſt, welche Poſ. 1 mit 21,647 und Poſ. 2 mit 20,286 Mk. 
offerirt batten. Die Anfertigung der unter 3 erwähnten Arbeiten wurde 
an J. Glier hier übertragen, welcher 13,845 Mk. dafür verlangt hatte. 


— 


Ausweiſe. 
8 11.1 23. Januar. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National: 
ank. 
D ea me ee ea ee nede 271,526,280 Fl., Abn. 4,128,610 Fl. 
hh ‚453,688 + Unverändert. 
n Metall zahlbare Wechſel . 11,376,708 = Bun. 36,129 - 
taatsnoten, welche der Bank gehören- 4,257,335 ⸗ Zun. 617,669 
E 53,155 = Abn. 3,574.687 
Lom . 3 8 u 26,323,700 = Abn. 755,100 » 
Eingelöſte u. enmäßig angekaufte 
Nanbbri WER „. 1,660,533 Zum. 13,600 


Giro⸗ Einlage. % — 4 d 25 0 = 
) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 16. Januar. 


Holteifeier i W RNIT Gtziaſten G 
olteifeier in en. ur Vorfeier achtzigſten Geburtstages 
oltei's gelangen heute (Mittwoch) folgende Sicke des Dichters 1 


erſonen: Reichs baron, 1755 Ranzenberg; Carl, Herr Baſſermann; 
orn, Herr Tyrolt; Marthe, Fräulein Schaäffel; Anna, Fräulein Al⸗ 
; Dieſem folgt: „Sie ſchreibt an ſich 
elbſt“, Luſtſpiel in einem Acte. Perſonen: Ziegenpeter, Herr Baſſermann; 
iedermann, Herr Gröve; Mumm, Herr Bukovics; Julie, Fräulein Mar⸗ 
Virginia, Frau Tyrolt; Peter, 92 7 Waldemar. — Zum Schluſſe 
„Die Wiener in Paris“ mit folgender ni. Frag in 


ene: Graf, Herr Grove; Wermann, Herr Heinrich; Toni, Fräulein 


Schäffel; Ferdinand, Herr Ranzenberg; Treu, Herr Tyrolt; Bonjour, Herr 
Lobe; Kathi, Frau Dietz; Madelon, Fräulein Saldern. 


Brieflaſten der Redaction. 


A. M. hier: Es kommt ganz allein darauf an, wo der Geruch 


ſeinen Urſprung hat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus 40 ke 
Berlin, 23. Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm den Antrag 


Henze, betreffend die Gewährung der Steuerfreiheit für denaturirten 


rk, 
1,00 — 1,25 Mt. 


Sort, faſt einſtimmig an und verwies den Antrag Knebel, be 
end die Annahme des Gehöferſchaſts-Entwurſs, an die verſtärkte 
ar Commiſſion. Es folgt der Bericht der Unterrichts⸗Commiſſion 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 23. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Bo W 2 Ubr 40 Min. 


An Karl von olteil 
[Zum 24. Januar 1878. 


über die 
etitio oſte⸗ ‚be Cours vom — . Cours vom 23. 22. 8 

irefiend 3 n des Grafen 1 ſte Biſchering und Genoſſen, be: Oeſterr. Credit⸗Actien 382 500385 50 Wien kurz 170 351171 10 Du ſagteſt einft: „O, dichtet nicht zu viel! 
Gesuche Sh eliſchen Deligions-Untereicht in den Volteſchnben durch Fefe. Staatsbahn. 494 — [a0 — Wien 2 Monat. . 169 85|170 — Als wir der „Dichterfqule“ Gruß Dir brachten 
Reihen, Die Commiſſion beantragt Uebergang zur Tagesordnung. Jombarden 134 —|136 — | WDarſchau 8 Tage... 212 10213 10 Du mähnteit Dich „am Grabes Rand,“ am Ziel, 
Rei berger beantragt Ueberweiſung an die Regierung zur Abhilfe.] Schleſ. Bankverein. 77 —| 77 —[Deiterr. Noten 170 55/171 20 Wir follten Deinen treuen Wink beachten, 
d chenſperger ſpricht in langer Rede für ſeinen Antrag, Gneiſt für] Bresl. Discontobank. 58 — 57 50 Ruſſ. Noten 212 50/213 15 Nun wohl, wir treten heute wieder hin 
1 en ommiſſtons⸗Antrag. Der Regierungs⸗Commiſſar Stander empfiehlt Schleſ. Vereinsbank. 58 50) 58 50 194% preuß. Anleihe 104 40 104 40 Vor Dich, den „lieben Dichtervagabunden“ 
den Gommiff Pre d hebt die Kirche habe das Recht Bresl. Wechslerbank. 68 50 68 503% J Staatsſchuld. 92 50 92 50 Und fragen Dich: „Haſt Du im vollen Sinn, 
verlang onsantrag und hebt hervor, die Kirche habe das Recht, zu Taurahüͤtte 67 75 67 75 1860er Looſe ...- 106 80107 90 „Haft Du im Ernſt die „Dichter-Ruh“ gefunden?“ 

en, daß ihre Religion rein und unverfaͤlſchtß gelehrt werde. —. 77er Ruſſen — —. 


ae, ut aber habe das Recht, die Schule in jeder Hinſicht zu 


„Das vom Centrum verlangte Verfahren verſtoße gegen die 5 Pfandbriefe. 


Jaſſſung, die allen Confeſſtonen gleiche Rechte garantire. 


aulit legte feine bezüglichen Grundſätze in der Verfügung] Türk. 5% 1865er Anl. 


nn Boben der Verfaſſung ſtehe. Eine Berückſichtigung der heute be⸗ 


en Petition würde gegen dieſe Verfügung, ſowie gegen das Geſetz Frei ; 5 
Moin die Beſchlüſſe des Hauſes und gegen die Urtheile des Obertribunals N. fl. Pt. eden 92 92 25 


fie f er Die Beſchwerden der Petenten könnten nicht beachtet werden, ehe 


Nelken, 3 rente 63, 60. 
U e e 1 . — e eee, ken Auf Petersburger Nachricht Spielwerthe anfangs gedrückt, ſchließlich recht 


0 feen acer. Was die Leitung des Religtonsunterrichts anbetreffe, 
In utiminifter empfiehlt ebenfalls den Commiſſtonsantrag. Das Ver: 
| Xen der Petenten ſei unerfüllbar, ein Dispens vom Religionsunter⸗ 

1 k unzuläſſig. Ein Gewiſſenszwang liege nicht vor. Den Religions: 


wan ſeien. Man werde unter den nöthigen Garantien verfahren, 


dane 
Vi } 
% ach Virchow 


ordnung erklärte, erfolgte der Schluß der Debatte. Schorlemer] 1860er Looſe 


ann agt namentliche Abſtimmung. Das Haus beſchließt, die Abſtim⸗ 
Ng morgen vorzunehmen. 


Berlin, 23. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ erblickt in der ernſten] Nordbahn 


koeſlereigen Waffenſtillſtandsverhandlung zugleich die Wahrſchein⸗ 


N) nicht durch die beiden Kriegführenden allein beſtimmt, die Löfung 


i u aber die bisherigen Beziehungen unter den Mächten ſchienen 
Auzenblick der orientaliſchen Verwickelung gelingen werde, die Löfung 
be voller Wahrung des Friedens zu erreichen. Hierfür ſchienen 
55 Weisheit und Mäßigung des ruſſiſchen Kaifers, feine innige ver: 
trauensvolle Verbindung mit den Nachbarmächten und die neu be⸗ 
undeten friedlichen Neigungen Englands eine Bürgſchaft zu gewähren. 


Madrid, 22. Jan. Die hier eingetroffenen Vertreter der fremden] Hafer. 


Dit machten heute den Miniſtern ihren Beſuch, welche denſelben kurz 
arauf erwiederten. 
Petersburg, 22. Jan. Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt: 


forte nach Verhandlungen haben wir vor jedem übertriebenen Frie⸗ 
ns⸗Optimismus gewarnt, weil uns die Aufrichtigkeit des Friedens⸗ 


engliſchen Blaubuchs beſtätigten unſere Auffaſſung. Die Initiative 
er Pforte wurde eingegeben durch Derby, nicht um den Kriegführen⸗ 


an eine Einmiſchung in die Verhandlungen zu geſtatten. Dieſes diplo⸗ 
matiſche Manöver ohne Präcedenz verdiene allen Friedensfreunden 
gnaliſirt zu werden. Das Journal ſetzt darauf ausführlich auseinander: 
ffenſtillſtand könne nur nach einer Verſtändigung über die Friedens⸗ 
prällminarien erfolgen, und fagt dann: Nun erkläre das Londoner 


binet, nur einen mit der Betheiligung Europa's verhandelten Frieden] Weizen feſt, per April, Mai 209, 50, per 


dulaſſen za wollen. 
Hieraus folge, daß ſelbſt die Unterſchrift der Pforte bei den Friedens⸗ 
präliminarien werthlos ſei, da die Zuſtimmung der Pforte unverbind⸗ 
ch ſei, weil Europa ſie nichtig machen könne. 


verlangen. Das Journal ſchließt: So würde, wenn der gegenwärtige 
nißvollſte Lage ſtürzen; uns liegt allerdings der Gedanke fern, daß 
London dieſeg wünſche, aber jedem Aufrichtigen und Unpartellſchen 


möge urtheilen, und es iſt nöthig, daß vor dem öffentlichen Gewiſſen 


antwortung trägt. (Wiederhelt.) 
Konſtantinopel, 23. Jan. Zur Unterſtützung der Flüchtlinge 


internationale Commiſſion. Es heißt, der Gouverneur von Gallipolis 
verließ die Stadt. 


nicht auf den Boden der Verfaſſung des Geſetzes und der Thatfachen | Lombarden 134, —. 
an 10545 Schulen nur 1806 Geiſtliche ausgeſchloſſen. Der] Grundtendenz. 


richt ertheilten meiſt Lehrer, die von den Biſchöfen ſelbſt anerkannt] Credit⸗Actien 188, 75. Franzoſen 


Schon ſelt der erſten telegraphiſchen Nachricht von dem Wunſche der] Weizen. Feſt. 
derlangens nicht hinreichend nachgewieſen erſchien. Die Documente] Roggen. Feſter. 


den ein Annäherungsfeld zu bieten, ſondern um England von Anfang Petroleum. 


ug A Dieſe Situation wird | Mehl I „Der anucı 0, , 

och verſchärft durch die Erklärung der engliſchen Regierung, fie wolle] per März Juni 68, 50. — Weizen ruhig, ver 
erſt Rußlands Bedingungen abwarten und dann eine Geldbewilligung | 31, 75, per Marz⸗April 31, 50, Marz Juni 
Verſuch ſchetterte, wiederum Englands Haltung den Waffenſiillſand Weizen 
und den Frieden unmöglich machen und den Orient in die verhäng⸗J Weizen 25,210, Gerſte 15,160, Hafer 36,990. 
wird die unanfechtbare Logik unferer Ausführung einleuchten. Europa] 40. 


und vor dem Tribunal der Geſchichte Jeder die ihm gebührende Vet⸗ Dreimal epeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 191, 37. Staatsbahn 217, —. 


bildete ſich eine aus den Conſuln und angeſehenen Europäern beſtehende Bresl. tg.) 


Wir fragen Dich, 


N Reichsanleibe —, eſtatt es uns, der Du 


e be Auf Einer Scholle Welt mit uns geboren, 
eſterr. Silberrente.. 56 80 57 20 Rheinische 25102 70 e ee 
Der en um „Altenſitz“ das vaterland erkoren: 
Oeſterr. Golorente... 63 60) 63 75 Bergiſch⸗Märkiſche. . 69 50] 69 50 Kannſt D Ritt Parnaß 
9 50 9 50] Köln⸗Mindenenr 84 25 „Kannſt Du nach manchem Ritte zum Parnaß, 
Galtzier 103 75104 75 1 857 e Heese N ap 
Rum. Ciſenb.⸗Oblig.. 24 96) 25 50 London lang — 1 20 27 eee e ee 
Oberſchl. Lit. A.. 118 401118 40 Paris rz e e „Daß Ruhe du errungen, uns bekunden? 
Reichsbank 155 75155 40 O! bemme nicht des freien Geiſtes Lauf! 


Sie wecken Dich aus ſelbſtgewählter Ruhe, 

In ollen Gauen wecken ſie Dich auf 

Und bolen Deine Werke aus der Trube! 

Sie „denken dran,“ Du biſt nicht ſchaffensmatt“, 
Du Waldesſänger binter Kloſtergittern, 

So zeige, daß Du nur der Schatten fait, 

Vor Geiſteslicht auch heut' nicht wirft erzittern! 


Und gönn' auch uns, der kleinen treuen Schaar, 
Die wir erſtanden ſind im Drang der Zeiten, 
Zu huld'gen Dir und, in dem Ziele klar, 
Als Janger uns auf Großes zu bereiten. 
Noch lebt die Welt, der Geis regiert das All, 
Und wie ſie bleiben Deine hellen Lieder, 
So bleibt das Gute, Schlechtes kommt zu Fall, 


92 25 92 25 Disconto⸗Commandit 114 — 105 40 
J Nahbörje:. Cerdit⸗Actien 383, —. Franzoſen 435, — 
Disconto⸗Commandit 114, —. Laura 69, 50. Gold: 
1877er Ruſſen 81, 50. Neueſte Conſols 95, 30. 


(W. T. B 


Bahnen gefragter, eher beſſer. Banken und Induſtriewerthe ſtill. 0 
Oeſterr. Renten, ruſſiſche Fonds und Valuta wenig nachlaſſend, bei feſter 
Discont 2% pCt. 
Frankfurt a. M., 23. Jan. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 189 nach 188, 25. Staatsbahn 216, 50. Lombarden —. 1860er 
Looſe —. Goldrente —. Galizier 207, 50. Neueſte Ruſſen —. Beſſer. 
ambu litta 6 (5. T. B.) ([Anfangs⸗Courſe.] 


Wien, 23. W. T. B.) [Schluß⸗C .] Flau. 
eee 


rg, 23. Januar. 


Her 9 7 63 527 63 70 Aigle 8 ds a And Weimar's Tage ſeh'n wir einſtens wieder! 
ülberrente . 66 90 | 6705 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 253 50 254 50 Dein ſchönſter Tag bricht heute für Dich an, 
Hier 7455 | 7475 Lomb. Eifenb... 78 25 | 79 50 Wir irren nicht, den ſchöͤnſten ihn zu nennen, 
114 50 114 30 London 118 65 118 35 Du zög're nicht, als Dichter⸗Aeltermann, 
1864er Looſe. .. 137 — 137 30 Galizie r 243 50 245 50 Es vor der Welt auch freudig zu bekennen: 
Greditactien .. . 222 70 1225 10 Unionbank 65 50 65 — „„ich feh', mein Korbeerbaum bleibt ewig grün, 
Nordweſtbahn . 109 — 109 50 Deutſche Reichsb. 58 70 | 58 45 „„ünd unter'm weiten Schatten feiner Blätter 
188 198 50 [198 25 [Napoleonsd'or.. 9 49 9 45% „ „Soll Jeder ruh'n und nicht von dannen zieh'n 
Paris, 23. Jan. 1057 T. B.) „ 3% Rente 72, 87, „Mit feinem Bettelflab in Sturm und Welter!““ — [1671] 
Neueſte Anleihe 187 . Staatsbahn 536, 25. Nudolf Breytung. 


Lombarden 168, 75. 


Karl von Holtei 


ilber —, — asgow —, —. Wetter: Schön. 
Berlin, 2. Jon. MEY) Schluß Wegen „ am 24, . — 1878. 
vi 2 2. 8 5 
i | Nüböl. Malt gern Ob auch „des Mimen Tagebuch“ geſchloſſen, 
April⸗ Mai 204 501207 — tr PET 1 50| 71 60 Des „Adlers Horſt“ verlaſſen, einſam ſteht, 
Mai⸗ Juni 206 501206 — pril⸗ Mai 70 80 71 — Der „Blätter“ manche auch vom Sturm verweht, 
oggen. Feſt. Manch' „Farben“ Pracht in Winter's Bann verſchoſſen, 
ar 140 189 50 Spiritus. Feſter. . d immen“ leis verkli 
e e eee, ee 
Mai⸗Juni euren 141 50|141 50 April: Mai ER 50 70 50 60 — Noch ſteht „der alle Feldherr“ ungebeugt, 
Mal⸗Juni . 51 —| 50 90 Ob zweimal „vierzig Jahr“ vorbei auch gingen! 
peil Mal. . 136 50136 50 — Dir gab Dein Wirken, — fern jetzt vom Getriebe, — 
3. Jan. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) Was Dir als „Theil des großen Looſes“ gilt: — 
Cours vom 23. 22. : Cours vom 23. 22, Der „alte Mantel,“ der Dich heut umhüllt, 
Rüböl. Geſchäftsl. Ih Deines Volkes, Deiner Freunde Liebe! 
Jab 207 — 205 anna 1 — So grüßt mit einem ſchlichten „Gruß der Geiſter,“ 
ai⸗Juni 208 — 207 50 pril⸗ Mai n Aus Br Re e ; 1 
Spiritus — (der „Amicitia und Fidelitas“) — 
4 . piritus. Ein 70jähriger den 80jähr'gen Meiſter. [1674] 
Nele. 180 901189 — Feen... 27.30) 4 20. Salami B. Wilibatd Wulf 
1 Früh jahn 49 20 49 40 nn 8 3 
BES. 1 20 550 Kaufmänniſcher Verein. 


2 12 
(W. T. B.) Köln, 23. Gar, [Getreidem arkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
„, per März 21, 70, per Mai 21, 40. Roggen per März 14, 90, 
per Mai 14, 90. Rüböl loco 38, 50, per Mai 37, —. Hafer loco 15, 25, 


per März 15, —. 0 
(W. T. B.) Hamburg, 23. Januar. (Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) 
9 Jun 48, „ bel a 
feſt, per April⸗Mai 148, —, per Mai⸗Juni „ . rubig, 
loco —, —, per Mai 73%. Spiritus flau, per Jan. 39%, per Febr.⸗März 
39%, April⸗Mai 40%, per Mai⸗Juni 41. Wetter: veränderlich. i 
„T. B.) Paris, 23. Januar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
anuar 69, 50, per Februar 68, 50, per März⸗April 68, 50, 
Januar 31, 50, per Februar 
31, 50. — Spiritus ruhig, per 
Januar 57, 75, per Mai⸗Auguſt 58, 25. — Wetter: Regen. a 
W. T. B.) London, 23. Januar. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) 
durchweg träge, anderswo nominell unverändert. Fremde Zufuhren: 


General⸗Verſammlung 
am Freitag, den 25. Januar, Abends 8 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 

1) Geſchafts⸗ und Kaſſenbericht des Vorſtandes pro 1877. 

2) Neuwahl des Vorſtandes. 

3) Bildung der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion. 

4) Ergänzung der Statuten. Antrag des Vorſtandes, zu § 9 hinzuzu⸗ 
fügen: „Bei eintretenden Vacanzen im Laufe des Vereinsjahres hat der 
Vorſtand das Recht, ſich durch Cooptation zu ergänzen. 

5) Die bisherige freie Rohleinen⸗Einfuhr aus Oeſterreich. Ref.: Dr. Eras. 


Der Vorſtand. 


Magiſtrat von Breslau 
zu Hilfe!!! 


Der Fußweg vom Oderthorbahnhof bis zur Rofenthaler- 
Straße iſt zum Verſinken!!! [1706] 


Violin-Institut v5 


für Damen, resp, Lehrerinnen und Knaben. Anmeld. früh v. 8-9 u. 
Nachm. v. 2—3 Uhr. H. Hentschel, Musiklehrer, Büttnerstr. 8. 


Schlafwagen. 


11632] 


(W. T. B.) Amſterdam, 23 Januar. [Oetreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen loco böber, ver März 316, per Mai —. Roggen loco unverändert, 
per März 177 per Mai 181. Ruüböl loco 42%, per Mai 41%, per Herbit 

Raps loco —, ver Mai —, per Herbit 416. — Wetter: Schön. 


nkfurt a. M., 23. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 


ombarden —. Feſt. , , 45 
Hamburg, 23. Januar, Abends 9 Uhr — Min. (Original ⸗Depeſche der 
Abend börſe.] Silberrente 56%. Lombarden 166, —. taz 
liener — 1 Salas abgeſch bach Oeſterr. Staatsbahn 543, —. 
Rheiniſche —. Felt, uß abgeſchwächt. , 
948.2. B. Ken, 23. Januar, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit · 
Actien 224, 25. Staatsbahn 254, 25. Lombarden 78, 75. Galizier 244, 25. 


Waſſerſtands⸗Telegramm. Anglo⸗Auſtrian 96, 75. Napoleonsd'or 9, 47. Renten 63, 60. Deutſche Wir beehren uns, hierdurch zur Kenneniß zu bringen, daß wir 
4 ub tbor. 23. Januar, Nachm. 5 Ubr. Eisgang bei 3 Meter Nachm. a ee Goldrente 74, 60. Ungarn Goldrente 92, 35. Bank⸗ an 5 Herren h & 0 2 * [ 11672 
8 — ANARAL LT Paris, 3. Januar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Drig- rescher ampe in Breslau 
Mad Ciluß der Aedachen eingetrofen, Be One Jene), Sen unin, CA I, Sing, Riemer Ste. 22, 
Pofen, 23, Jan. Der „Dzienik Poznanski“ publicirt eine Reihe] Zproc. Rente 72 97 72 85 Tarken de 1865 9 200 9 30 die Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben, und können bafelbft 
amtlicher ne der römischen ame betreffend die Lage der 5proc. Anleihe v. 1872 109 25] 109 15 Türken de 1869... . 44 50 44 50 während der Stunden von 9 bis 1 Vormittags und 3 bis 6 
katholiſchen Kuche in Rußland und Polen, zuleßt einen Brief des en i re 64% [Nachmittags Betten im Voraus referoiet werden. Zur Erihellung 
Feen ani n Gre Simeoni an den Fürſten Uruſow, wodurch ß Sombard. Eiſenb.⸗A. 171 25] 173 75 Di f le Ei ak 1. dchlatrage 100 ei] haft 
eden a en Verkehr mit dieſem diplomatiſchen Vertreter Rußlands] Ungariſche Goldrente —. nierna iona e Eisenbahn-Schlafwaren-kesellschail, 
abbricht. . .d. . Ztg. London, 23. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min. (Schluß Courſe.] a e 
Nom, 23. Januar. Der An a Ani 11 range der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bank⸗ General- Direction Brüssel. 
* auszahlung 95,000. 5 2 fi 7 

— e n e e Ude Cours dom 2, | | rm % | 2 J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ Seifen 
Mit lie er 5 een Lonſols . lente 72 72 4 Yan er —— 22° [haben ſich bei rhenmatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
eg d Hei der Kaſſerlichen Familie der hohen Würdenträger | Malien-öproc Rente 72, 4 7 ’ T [und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
vom Cioll und Militär und des diplomatiſchen Corps die Taufe des Lombarden. 51571 827 Hy ee 3 Monat. — —| — —[Oblauerfte. 21. Beuthen Oe. A. Baumann. Boltenhain W. Plätihte. 
Sohnes des Großfürſten Wladimir Boris Wladimlrowilſch fat. Der proc Rufen de 1871 824 | 884] Hamburg 3 Monat. —, —| —, — Brieg H. Neumann. Yunzlau W. Siegert. Freiburg A. Süfienbad. Fried- 
ö öproc. Ruſſen de 1872 81% „] Frankfurt a. M.... —, ‚ „Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Möpl. 
zar, der Kalſer Wilhelm, die Czarin, die Großfürſtin Conſtantin Silber 537 53% Wien . = 51 5 Pr 15 5 Se Aft. Greſſſender e 
vertraten Pathenſtellen. Kalſer Wilhelm wurde durch den Erbgroß⸗ Türk. Anleibe de 2 95 99 ab —L— — —— Grünberg 9. Söderſtröm. Gubrau A. Jieblke. Hobelſchwerd B. Weigang. 
herzog von Mecklenburg ⸗Schwerin vertreten. N n Sproc. Türken de! 1 % 4J Petersburg A . irſchberg Paul Spehr. Jauer E. Rißmann. Landeshut E. Rudolpb. 
etersburg, 23. Jan. Officiell wird gemeldet: Nachdem Adria⸗ proc. Ver. Staat.⸗Anl. —, — | —,— 8 F. Rother. Liebau E. Schindler. Liegnitz A. Guſinde. [1682] 
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3. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


enthält. R 
Depot in Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke. 


Die Berlöbung melher jüngſten 


Die heut Vormittag erfolgte 


Shiefter Charlotte mit dem Kauf: | glückliche Geburt eines kräftigen 


mann Herrn Sietzfried Lomnitz von 
bier beehre ich zich, Verwandten und 
Freunden bierdurch ergebenſt et 


zeigen. 
Schwientochlowitz, den 22. Jan. 1878. 
Iſidor Wolff. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Wolff, 
Siegfried Lomnitz. 

Kattowitz. Schwientochlowitz. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Gertrud mit dem Herrn Fritz 
Humborg hierſelbſt beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen [1034] 

Felix Kolbe und Frau. 

Breslau, im Januar 1878. 


Gertrud Kolbe, 

Lenz Humborg. 
erlobte. 
Anna Duda, 

Ernſt Schroth, 


Verlobte. 
Scharley. Radzionkau⸗Grube. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Henriette Weißenberg, Tochter des 
Herrn Iſrael Weißenberg in Buro⸗ 
wietz OS., erkläre ich für aufaelöft. 

[1047] Moritz Mosler, 

Hultſchin. 


Knaben zeigen ergebtnst an 
1037 Carl Tiegler, 
Clara Ziegle , geb. Schander. 
Breslau, der, 23. Januar 1878. 


Am 22. men bertarh der König 
liche Schatzmann Herr 1036 


Wilhelm Gramatte. 
Seine langjäbrige Amtsthätigkeit 
ſichert ihm ein dauerndes Andenken. 
Breslau, den 23. Januar 1878. 
Der Präſident 
und die Beamten des Königlichen 
Polizei⸗Präſidii. 
Es bat Gott gefallen, unſern 
theuren Vater, Großvater und Onkel, 
[1062] 


den Maurermeiſter 


B. C. Sauermann, 
aus dieſem Leben abzurufen. Ein 
Schlaganfall ſetzte geſtern Abend 
7 Uhr ſeinem überaus thätigen Leben 
ein Ziel. 

Breslau, 23. Januar 1878. 
Clara John, geb. Sauermann, 
als Tochter und im Namen ihrer 

5 Kinder. 
Ernſt 8 5 
a effe. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 
25. d. M., Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe Uferſtraße 18, ſtatt. 


Von tiefstem Schmerz ergriffen, erfüllen wir hier- 
mit die traurige Pflicht, den am 22. d. Mts. erfolgten 


Tod unseres lieben Freu 


ndes und Mitgliedes, des 


Herrn Vergolder und Rahmen-Fabrikanten 


anzuzeigen. 
munter in unserer Mitte w 


erbittliche Tod in der Blüthe seiner Jahre. 


ehrenwerther Charakter, 


Meyer, 


Noch vor wenigen Wochen froh und 


eilend, ereilte ihn der un- 
Sein 
sowie seine Herzensgüte 


sichern ihm bei uns ein bleibendes Angedenken. 


Breslau, den 23. Januar 1878. 


[1028] 


Die Dinstag-Kegelgesellschaft bei Friedrich. 
CCC RATES NR ZEG RUNGEN RERERIEFR TREE RUNTER 


Erlöſt von feinen jahrelangen 
Leiden, entſchlief heut Abend nach 
Gottes Ratbſchluß unſer heiß⸗ 
geliebter, braver Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel [1694] 


Wilhelm Spenner, 
im Alter von 37 Jahren. Tief: 
betrübt zeigen dies theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten 
hierdurch an 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Carlsthal (Provinz Poſen), 
am 22. Januar 1878. 
Pontwitz. Königshütte. 
Salzbrunn. Breslau. 


i 


1 
1 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Großh. . 
Jagdjunker Herr v. Blücher⸗Bobbin 
in Greven mit Freiin Eliſabeth von 
Canitz u. Dallwitz in Berlin. Lieut. 
im 2. Brandenb. Dragoner⸗Regiment 
Nr. 12 Herr v. Waldaw mit Fräul. 
Gertrud von Schmiterlöw. Königl. 
Baumeiſter Herr Haſelow mit Fräul. 
Emilie Schneider in Berlin. 


| 


Geboren: Ein Sohn: d. Ritt⸗ 
meiſter und Esc.⸗Chef im Carabinier⸗ 
Regiment Herrn Frhrn. von Ende in 
1 in Sachſen. \ 

eſtorben: Frau Geheimrath von 
Bloͤdau in Sondersbauſen. Herr 
Oberlehrer Dr. Pfefferkorn in Neu- 
ſtettin. 


Für die herzliche und überaus zahl⸗ 
reiche Theilnahme bei der Beerdigung 
der Frau [1039] 


Julie Teichmann 
ſagen die Hinterbliebenen hiermit 
Allen den wärmſten Dank. 


Medieinisehe Section. 
Freitag, den 25. Januar, 
Abends 6 Uhr. [1677] 
1) Herr Dr. Elias: Ueber die ope- 
rative Behandlung des Empyem’s 
bei Kindern. (Mit Demonstration.) 
2) Herr Prof, Dr. Freund: Ueber 
die operative Behandlung intra- 
ligamentärer und retroperito- 
nealer Geschwülste. 


Thoma Gesan 


V. 
Montag Abend: Fan 


Generalversammlung. 


Soeben erschien in meinem 
Verlage und ist in allen Buch- 
handlungen vorräthig: 


Festnummer 


der 
Monats-Berichte 
des Vereins 


„Breslauer Dichterschule“. 


Carl von Holtei 


S 


ecklenb.⸗Schw. Donnerstag, den 24. Jan. 


F \tigen geſchäftsloſen Zeit nicht gelingen 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 24. Jan. Drittletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Carl Sontag. 
„Die Journaliſten.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von G. Freitag. 3 00 

Freitag, den 25. Jan. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Sontag: 


Zur 
Holteifeier: Holtei⸗Ouverture don und 


C. A. Raida. Prolog. Hierauf: 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab.“ 
Schauspiel in 3 Acten nebſt einem 
Nachſpiel ven Holtei. 
onnabend, den 26. Jan. Letztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Carl Sontag. 
onntag, den 27. Jan. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des fünigl. preuß. Hoſſchau⸗ 
ſpielers Hrn. Maximilian Ludwig. 


Lobe - Theater. 


3. 1. M.: 
„Die Creolin.“ Operette in 3 
Acten nach dem Franzöſiſchen von 
A. Millaud, bearbeitet von Julius 
Hopp. Muſik von Jacgues Offenbach. 

Freitag. Z. 2. M.: „Die Creolin.“ 

Sonnabend, den 26. Jan. Z. 20. M 
„Haſemann's Töchter.“ [1690] 

Sonntag. 3. 3. M.: „Die Creolin.“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 24. Jan. Feſt⸗ 
Vorſtellung zur Feier des 80jäb⸗ 
rigen Geburtstages Carl v. Hol⸗ 
tei's. Holtei⸗ODuverture, componirt 
von C. A. Raida. Prolog, ge⸗ 
ſprochen von Frl. Schenk. Hierauf: 
„Leonore.“ Baterländifches Schau: 
ſpiel mit Geſang in 3 Acten von 
Carl v. Holtei. 1689] 

Mitglieder ſämmtlicher Vereine 
und Reſſourcen erhalten gegen Vor⸗ 
zeigung ihrer Mitgliedskarte zu dieſer 

Vorſtellung die Billets zu halben 

Preiſen bis Donnerstag, Mittag! Uhr, 

an der Kaſſe des Stadi⸗Theaters. 

Freitag, den 25. Januar, bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 


Herzliche Bitte! 


Ein durchaus unbeſcholtener, fleißi⸗ 
ger und nüchterner Profeſſioniſt, dem 
es trotz aller Mühe in der gegenwär⸗ 


S 


. 
.. 


will, Beſchäftigung zu erhalten und 
welcher in Folge deſſen mit ſeiner 
Frau und drei kleinen Kindern die 


Herzliche Bitte! 


Eine Familie von 4 kleinen Kindern, 


Springers 


Concert-Saal. 


Heute: Viertel 
Donnerstag-Concert. 


Sinfonie eroica Beethoven. 
Zum 1. Male: 

Ouverture „Am Strande“. Reinecke. 
Zum 1. Male: Fackeltanz a. d. Oper 
„Der Landfriede“. Brüll. 
Anfang 3 Uhr. 1693] 

Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Donnerstag, den 7. Febr.: Großes 
Extra⸗Concert zum Benefiz des 

Unterzeichneten. R. Trautmann. 


Paul Scholtz S Cen 
Woche: 


Letzte 1668) 
Vorſtellung d. Künſtler⸗Geſellſchaft 


Gebrüder Matula 


in ihren Productionen der modernen 
Magie, Equilibriſtik 

und non plus ultra der Gymnaſtik, 
verbunden mit 


Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
E ur Aufführung kommt: 
Die Enthauptung eines Menſchen 


von S. atula. 
Anfang 744 Uhr. Entree 30 Pf. 
Zeltgarten- 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


aſtſpiel 
der berühmten Violin⸗Virtuoſin 
Frau Anna Roth de Blanck. 
[1583] Auftreten 
des berühmten Velocipediſten 
Mr. Gorin⸗Brown, 
der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Marietta Güſten, 
der Liederſängerin 
Fräulein Poſener Craſſöe, 
des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin Dalatkewie 
u. d. Damenkomilers Hrn. Alb. Ohaus. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jest Niätsche. 
Täglich: [1584] 

Gr. Doppel-Concert 

bon Herrn J. Peplow 

den Leipziger Quarteit⸗ 

und Conplet-Sängern. 


Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. Fe Benin 50 Pf. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Familien-Kränzchen. 


Seifferts Etabliſſement 


in Roſenthal. 
Vorläufige Anzeige. 


Donnerstag, den 31. Januar: 


Maslirter und 
unmaskirter Ball. 8 

Bezirks⸗Verein 
der Sand⸗Vorſtadt. 
Außerordentliche 

Verſammlung 


Donnerstag, den 24. Januar er., 


Abends 1 2 Uhr, 


im Gaſthofe zum weißen Hirſch. 
Tagesordnung: 

1) Mittheilungen; 

2) Vortrag des Herrn Dr. ph. Reu⸗ 
gebauer: „Das Wichtigſte über 
den Fixſtern⸗ Himmel“; 

3) „Erläuterungen über das Telephon“ 
von Dr. ph. W. Nichter; 

4) „Biographiſches über Carl von 
Holtei“ von Geheim⸗Rath a. D. 

1692] 


irmer; 
5) Gemüthliches Zuſammenſein. 
Gaäſte find willkommen. 
Der Vorſtand. 


ſchlecht ſpricht, 
ra 


ſtottert, 


leſe unbedingt die Broſchüre vom 
Spracharzt Gerdts, 


Aſchaffenburg, 
welche ſoeben erſchienen iſt. 
Preis 1 Mk. 50 Bf 


Bühnen ⸗Directionen 
zur Beachtung! > 
Es werden 10 Volksſchauſpiele im 


Musikalien- 
Lelh - Institut. 


Abonnements 
können täglieh beginnen. 
Kataloge leihweise. ]1309] 
7 


Theodor Lichtenberg 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Meyer's Conver⸗ 


ſations⸗Lexikon, 2. (vollſtänd.) 
Aufl., 16 Bde., gebden. (Karten 
u. Kupfer extra ungeb.) ſtatt 
135 M. nur 50 M. — Meyer's 
großer Atlas in 100. Karten, 
1872, gebden., ſtatt 45 M. nur 
25 M. — Meyer's Univerſum, 
5 Bde., eleg. gebden., mit vielen 
Stahlſt., ſtatt 30 M. f. 10 M. 
Müller, Geſch. d. neueſten Zeit, 
1815—75, 8 Bde., gebden., (35 
M.) 20 M. — Becker's Welt⸗ 
geſchichte, neueſte Aufl., 20 Bde., 
in 10 Bden. eleg. gebden., ftatt 
50 M. f. . — Förſter, 
deutſches Privatrecht, 3. Aufl., 
1874, 4 Bde., br., ſtatt 36 M. 
f. 24 M. — Biblioth. jüd. 
Kanzelredner, ber. v. Kayſer⸗ 
lingk, 2 Bde., 1872, u. Philipp⸗ 
ſohn, Predigten, 2 Bde., zuſ. 
ſtatt 20 M. f. GM. — Börne's, 
Byron's, Chamiſſo's u. Shake⸗ 
ſpeare's Schegeh Werke, 11 
e .r 


Bde., eleg. neu, zuſ. f. 
22 M. — Schillers, Körner's, 
Leſſing's, 


n auff's ſämmtl. und 
Göthe's b 


nr Werke in 13 Bd., 
eleh, geb., neu, zuſ. 21 M. 
— 600 Briefe berühmt. Männer 
(Göthe, Humboldt u. A.) an 
C. v. Holtei, 4 Bde., ſtatt 20 
M. f. 4 M. — Scott's No⸗ 
mane, 22 Bde., geb., ſtatt 40 
M. f. 18 M. — Bulwer's 
beſte Romane, 18 Bde., broſch., 
(ſtatt 30 M.) f. EM. — Obige 
gut gehaltene, vollſtändige 
Werke offeriren wir gegen 
Einſendung des Betrages aus 


unſerem Antiquariat. An⸗ 
gebote von Bibliotheken ſind 
Uns ſtets erwünſcht. Kataloge 
gratis und franco. (1675 


W. Jacobsohn 
& Co., 


Buch⸗ u. Muſikalienhandlung, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44. 


Dr. Alry’s 
Pain-Expeller, 
Sarsaparillian, 

Hair -Vigor, 
Pills- & Calming-Pastilles, 


Dr. A. Richter’s 


Pommade d’Afrique, 
Eau d’Afrique, 


Eau du Var etc. 
find wieder am Lager, 


Louis Unger's Zahntinctur, 
J. Oschinsky’s 
Gesundheits- und Universal- 

eife 
u Fabrikpreiſen 


8 
Emil Schu tze, 


Albrechtsstrasse 10. 


Geſundheitshemden, 
welche in der Wäſche nicht einlaufen, 
Jagdweſten, Jagdſtrümpfe, 
Flanellbemden, Unterjacken, Unter⸗ 
beinkleider, Leibbinden, Strümpfe, 
Socken, Gamaſchen, Handſchuhe, 
Kniewärmer, geſtrickte Unterröcke u. 
Kinderkleidchen, für jede Größe vor⸗ 
räthig, reelle Waare, empfiehlt billigſt 


Adolph Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Heirathsgeſuch. 


Ein Kaufmann, 28 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, gut ſituirt, Beſitzer eines Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäfts in Oberſchleſien, ſucht 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 

Damen im Alter von 18—24 Jah⸗ 
ren, häuslich erzogen, die ein Ver⸗ 
mögen von 2⸗— 3000 Thlr. beſitzen, 
wollen gütigſt Photographien nebſt 
näherer Angabe der Verhältniſſe unter 
A. B. Nr. 71 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung chreuſac [354] 


Discretion Ehrenſache. 
Heirathspartien n in 
Frau Schwarz, Breslau, Sonnenftr.14. 
Dic ſchwere Verluſte beimgeſucht, 


bittet ein feſtangeſtellter Beamter 
aus guter Familie edeldenkende Men⸗ 


friſt⸗Verſicherung zuläßt. 


Fest-Feier 
zu Ehren des achtzigsten Geburtstages 


Carl v. Holtei's 


im Liebich schen Concertsaal. 


1) jubel-Ouverture C. M. v. Weber. 
(Dirigent: Herr Musikdirector Dr. Jul. Schäffer.) 

2) Prolog Max Kalbeck- 

(Gesprochen von Herrn Max Door.) 
3) Chorlieder über Holtei’sche Texte. Julius Schäffer 
(Der musikalische Cirkel unter Leitung des Herrn 
Dr. Schäffer.) 

4) Festrede, gehalten von Herrn Prof. Dr. Carl Weinhold. 

5) Lieder („aus der Jugend“ von Carl v. Holtei). B. Scholz 

| (Gesungen von Herrn Albert Seidelmann.) 1 


i 


\ 


\ 


6) Schlesische Gedichte C. v. Hoſtel. 

| (Vorgetragen von Herrn Paul Meyer.) 4 

7) Chorlieder G. Vier lind 

(Der musikalische Cirkel.) 

8) Vortrag des Herrn Dr. Rudolf Genese. 

9) Sinfonie D-dur in 3 Sätzen Mozart: 

(Dirigent: Herr Musikdirector B. Scholz.) 1 

Eintrittspreise: Logen (zu 6 Plätzen) complet 20 Mk. — Loge 

Einzelplätze 4 Mk. — Platz: Saal-Mitte 3 Mk. Saal-Seite 2 Mk. = 

Stehplatz 1 Mk. 


Eintrittskarten sind von Sonnabend, den 19. er., ab zu haben in der 
Königlichen Hofmusikalien-, Buch- und Kunsthandlung von Juli 
Haimauer, Schweidnitzerstrasse Nr, 52. [1458] 


Das Comité für die Holtei-Feier. 1 
Te Ostern er, beginnenden neuen Curſus im (170%) 


ehrerinnen-Seminar, 
wie in der Höheren Töchterschule, 
ist Aghesstrasse 2, faber Salvatorplatz, 


nehme Anmeldungen entgegen. a f 2 
Bor Auswärtige Gewährung reip. Nachweis ſolider Penſion. 


orſteherin Berta Münster, geb. Rohf: 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: [1705] 


Ueber die akademische Freiheit der 


deutschen Universitäten. 


Rectorats-Rede 
am 15. ®etober 1877 gehalten von 
Dr. H. Helmholtz. 
1878. gr. 8. Preis 80 Pf. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf unfere Publication vom 6. d. Mts. machen wir bela, 
daß die Rumäniſche⸗ und die Lemberg: Czernowitz Jaſſv⸗Eiſenbahn⸗Geſe 4 
ſchäft, letztere bezüglich ihrer rumäniſchen Linien, auch bei Eilgut⸗Sen 
dungen keine Lieferfriſt⸗Garantie übernimmt und insbeſondere Ian) 67 

Eilgutfendungen nach Rumänien und darüber hinaus können daher auch 
— 5 nur bei Verzichtleiſtung auf Einhaltung der Lieferfriſt angenommen 

erden. 1 

Breslau, den 22. Januar 1878. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Schleſiſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verbandtarife tritt am 15. Februg N 

d. Is. ein elfter Nachtrag mit neuen, directen Frachtſätzen für Eiſen und 
Stahl, jo wie Eiſen⸗ und Stablwaaren aller Art für den Verkehr mit den 
Stationen Rosdzin, Karolinegrube, Schwientochlowitz, Ruda, Zabrze 
7 70165 5 e Tarnowitz OS., Rudzinitz, Koſel⸗Kandrzin unnd 

ppeln in Kraft. ; : 

Druckexemplare des Nachtrags find bei den Verbandſtationen zu haben 
Breslau, den 15. Januar 1878. R 
Zum Tarif für directe Beförderung von oberſchleſiſchen Steinkohlen von 

Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Stationen der Berlin⸗Ham“ 
burger ꝛc. Eiſenbahn vom 1. März 1877 iſt ein Nachtrag I erſchienen 
welcher ermäßigte Sätze bei Aufgabe von Wagenladungen von mindeſten 
10,000 Kilogramm auf einen Frachtbrief oder Zahlung der Fracht je dieſes 
Quantum für die Zeit vom 1. Januar c. bis 1. April 1879 enthält. 
ne deſſelben find auf unſeren Stationen zu haben. 
reslau, den 19. Januar 1878. 5 . 17071. 
Am 1. Februar d. 38. tritt zum gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſt 
ſchen, Niederſchleſiſch⸗Märliſchen und Sächſiſchen Stagts⸗Eiſenbahnen ft 
oberſchleſiſche a nach Sächſiſchen Stationen ein Nach⸗ 
trag III in Kraft, welcher neue Frachtſatze nach den Stationen Niederſedlitz 
bab Obercunnersdorf enthalt. Derſelbe ift bei unſeren Stationskaſſen zu 

aben. 

Breslau, den 20. Januar 1878. a 1 
Mit dem 1. Februar d. Js. tritt zum Ungariſch⸗Rbeinländiſch⸗Weſtfali⸗ 
ſchen Verbandtarif vom 15. Mai v. Is. ein Nachtrag I in Kraft, welcher 

rachtſätze für den Verkehr mit Stationen der Weſtfäliſchen Bahn, geänderte 

rachtſätze für den Verkehr mit Caſſel und die Aufnahme der Station Göd 
der Oeſterreichiſchen Staatsbahn enthält. Derſelbe iſt bei unſerer hieſigen. 
Stationskaſſe zu baben. 
Breslau, den 21. Januar 1878. 


Königliche Direction. 


— ̃ — STEEL RE ͤ ⸗·—— RETAIL 
Ball⸗Atlas in Baumwolle und Seide, 
Tarlatans und Silberſtoff, 


ſowie 
ſämmtliche Farben⸗Mulls zu Unterkleidern 
in den prachtvollſten Lichteffecten 


empfehlen wir von unſerem bedeutenden 


Engros⸗Lager zu überaus billigen Preiſen. 


Freudenthal & Steinberg, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 
| 


in welcher die Frau von Zwillingen 
entbunden wurde und der Mann 
ſchon ſeit vielen Wochen keine Arbeit 
hat, befindet ſich in der größten Noth 
und bittet daher edel denkende Men⸗ 
ſchen um eine kleine Unterſtützung, 
welche n Nr. 5, drei 
Treppen hoch, bei J. Schick dankbar 
entgegengenommen wird. [1529] 


Ein bieſiger Studirender (Nuſſe) 
wünſcht Unterricht i. ſ. Mutter: 
ſprache zu ertheilen. Auskunft giebt 
Dr. G. Joſeph, Neue Antonienſtr. 4. 


zum 24. Januar 1878 gewidmet. 
Mit Beiträgen von Eufemia 
Gräfin Ballestrem, Max Heinzel, 
Alexis Lomnitz, Robert Rössler, 
Ad. Freyhan, Spiegelberg. 
Preis 25 Pf. [1686] 
Dagobert Herz. 


Manuſcript mit Abtretung der Auto⸗ 
renrechte zum Kauf angeboten. Auch 
Stucke für beſondere Zwecke, wie für 


ſchen, ihm bei prompter Abzahlung 
und Zinſen die Summe von 500 M. 
= 1 e er e 

: ankbarkeit zugeſichert. (Sogenannte 
Auna ad dab Ke 1. 90 Geldleute verbeten). Gütige Adreſſen 


befördert G. Müller's Annoncen unter K. K. K. Nr. 48 an die Exped. 
Bureau in Görlitz. 1378] der Bresl. Ztg. erbeten. [306] 


Preuß. Original-Loofe.| Penſion. 


35 und % Origlnal⸗Looſe 4. Kl. Junge Mädchen von außerhalb, die 
à 25 Thlr. pro Viertel⸗Original⸗Loos z. Ausbild. nach Breslau kommen, 
verkauft und verſendet W. Striemer | finden freundliche Aufnahme Holtei⸗ 
in Breslau, Carlsſtr. 50, II. [1038] Pſtraße 12, 2 Tr. l. 1053] 


Ohlauerſtraße Nr. 83. [1509] 


Fertige Bal Roben WE 
B. Gocksch, Albrechtsſtraße 39. 


Dominium Reindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


elben Pohl 'ſchen Nieſenrunkelſamen 


Jer Ernte à Mk. 45 per 50 Kilogr. brutto. Emballage gratis. Bis 
10 Kilogr. Einzelpreis Mk. 1 per. Kilogr. Wiederverkäufern Rabatt. 13771 


! 

m 

Hötel Lohengrin, 
63 a. Nicolaiſtraße 63a. 


Zimmer von 1 Mark 50 Pf. an 
inel. Service. 802] 


ai 


\ %$ ? 


Cigarettenfahrik „Ihessalia“ 
Julius Horwitz. 
Dresden. 


Meine dem pp. Publikum wohlbekannten Cigarettenfabrikate, welche ich theils unter der 
Marke „Theſſalia“, theils unter der Marke „Compagnie Orientale“ herausgebe und zwar die 
letzteren Sorten in Pergamentpackungen — grün, roth und gelb — werden in neuerer Zeit 
auf das Täuſchendſte, in Betreff der Verpackungen, nachgeahmt. A [1460] $ 

um das Publitum vor diefen Imitationen, welche geringe Qualitäten enthalten, m 
u warnen, ſehe ich mich veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß meine ſämmt⸗ 
lichen Fabrikate 5 l 
die oben beigedruckte, gesetzlich deponirte Schutzmarke 
und außerdem meine beiden mir auf den Induſtrie⸗ Ausſtellungen Dresden 1875 und 


Utrecht 1876 verllehenen Auszeichnungen tragen. 
Dresden, im Januar 1878. 


Cigarettenfabrik „Thessalia“ Julius Horwitz. 
Dresden. 


| 


’ * { e 
N Eoneurd:- Eröffnung. Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗] Nachbezeichnete MWerthpapiere: In unſer Firmen⸗Regiſter iſt lau⸗ 
Manns [87] [a. das Mügliedbuch der Breslauer | fende Nr. 205 die Firma [252] 


manuel Dehnel | 

zu Bernſtadt und als deren Inhaber 

der Kaufmann Emanuel Dehnel am 

18. Januar 1878 eingetragen worden. 
Oels, den 18. Januar 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

! 


Bekanntmachung, 
Zu dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Hoffmann 
bierfelbit hat der Kaufmann Eduard 
Luſcher hierſelbſt eine Darlehns⸗For⸗ 
derung von 1500 Mark nachträglich 
angemeldet. ö 
er Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf Montag, 


Volksbank, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, Nr. 595, lautend auf den 
Schloſſermeiſter Wilhelm Broſt 
u Breslau, nach welchem dem 
etzteren Ende December 1875 an 
die genannte Bank ein Geſammt⸗ 
Guthaben von 156 Mark 23 Pf. 
zuſtand; 

. der von den Repräſentanten der 
Bergwerksgeſellſchaft „Georg von 
Gieſche'ſchen Erben“ am 22. Fe: 
bruar 1865 vor dem Notar Korb 
bierſelbſt ausgeſtellte notarielle 
Gewährſchein (Nr. 184, Jahr 1865 
des Notariats⸗Regiſters), Inhalts 
deſſen die Frau Gutsbeſiter Kafı- 
ner, Wilhelmine geb. Nißler in 
Schmohl bei Raudten, Mitglied 
der Bergwerksgeſellſchaft „Georg 


Maximilian Hadra 
bier, Teichſtraße 15, iſt heute Nach⸗ 
mittags 1 Uhr der kaufmänniſche Con⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zah: 
lungseinſtellung 

auf den 27. November 1877 
feitgefeßt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Raſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
bier, Friedrichſtraße Nr. 18, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 30. Januar 1878, 

Vormittags 11¼ Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 


Erklärungen und Vorſchläge über von Gieſcheſchen Erben“ iſt, einen den 4. Februar 1878, 

die Beibehaltung dieſes Verwalters Antbeil 50 0 in Worten: Vormittags 10 Uhr, f 
oder die Beſtellung eines anderen Vierzehn M vor dem unterzeichneten e 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber Zehntaufenpftel am gejellihafte | in deſſen Termins⸗Zimmer des | 


abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver: 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


richts⸗Gebäudes anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. [254] 
Neurode, den 16, Januar 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


lichen Vermögen und rückſichtlich 
dieſes Antheils die aus den Sta⸗ 
tuten vom 5. October 1863, be⸗ 
ftätigt durch Allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre vom 18. Mai 1864, erſicht⸗ 
lichen Rechte hat; 5 

. die Actie der Breslau⸗Schweid⸗ 


Nichts an denſelben zu verabfolgen ice de e gie e en den Der Commiſſar des Coneurſes. 
Beſtz a d ene BR een er ausge am 19. Auguſt Meiſewitz. 
1 f 1 d d . anntmachung. ! 
einschließlich F In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


öri ibi i 8 
dem Gericht oder dem Verwalter der 18 40 ih denen Ne. 
Maſſe Yngeige iu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ibrem Veſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


Nr. 120 der Uebergang der Firma 
A. C. Förſter 

auf den Kaufmann Carl Förſter zu 

Neiſſe, ſowie unter Nr. 486 die Firma 
A. C. Förſter 

und als deren Inbaber der Kaufmann 

Carl Förſter heut eingetragen wor⸗ 

den. \ 255 

Neiſſe, den 18. Januar 1878. 

Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekannt machung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 403 eingetragenen 
Firma 256] 


ſind angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber oder aus 
einem ſonſtigen Grunde Anſprüche 
an dieſe Wertbpapiere erheben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte und zwar 
ſpäteſtens in dem 

am 3. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Trieſt, im 
ane Nr. 47, 2. Stock ves Stadt: 


Vorrechte, erichts⸗Gebäudes hierſelbſt anſtehen⸗ 
bis zum 28. Februar 1878 den Termine zu melden, widrigenfalls A. Bruck 
ſie mit ihren Anſprüchen präcludirt in Colonne 6 Folgendes vermerkt 


einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur, 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
gungs⸗Perſonals 5 
75 den 15. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, f 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. f 8 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 


werden. hir 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und Be Anlagen beizufügen. — 
welcher nicht in unſerem 
ezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß 


und die genannten Werthpapiere für 

kraftlos werden erklärt werden. [84] 
Breslau, den 14. Januar 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 972, die Actien⸗Geſellſchaft 
|Donnersmarckhütte 

Oberſchleſiſche Eifen- und 

Kohlen ⸗Werke 
Aetien⸗Geſellſchaft 
betreffend, folgender Vermerk: 

Der bisberige Director Friedrich 
Mellin iſt aus der Stellung als 
Vorſtand der Geſellſchaft geſchieden. 
An Stelle des Friedrich Mellin 
iſt als alleiniges Vorſtandsmitglied 

der Geſellſchaft der Director Paul 

Barnewitz zu Zabrze getreten; 
‚heut eingetragen worden. 85 
Breslau, den 16. Jannar 1878. 


worden: I 
Der Kaufmann Theodor Bruck 

zu RNeiſſe iſt in das Handels⸗ 
Geſchäft des Kaufmanns Benno 
Bruck als Handelsgeſellſchafter 
eingetreten und die nunmehr 
unter der Firma 0 


Bruck f 
beſtehende Handels Geſellſchaft 
unter Nr. 65 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Benno Bruck, 
2) der Kaufmann Theodor Bruck, 
beide zu Neiſſe. 
Die Geſellſchaft bat am Iten 

Januar 1878 begonnen. 
Neiſſe, den 18. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Am 22. Februar 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 


; | . 1 . 
einen am biegen Frs, wobnbahen Sa. Stadt Se. A. 1 Sind, Gral Hua, em 
oder zur Praxis bei uns berechtigten Bekanntmachung. er für das dieſige Kreisgericht 
Serien een ne ee 9 e een e m| e ee, eee 
ge ee, ee me e ee eee 
Anwälte ätge, Nb 5 — Tau bier als Procuriſt des Kaufmanns] 2) der für das hieſige Kreisgericht 
zu Sachwaltern borgeſchlagen. Heinrich Lauterbach bier für deſſen für die Zeit vom 1. April 1878 
Breslau, den 23. Januar 1878. epi J. 25 in unſerem Firmen⸗ bis ultimo März 1879 erforder⸗ 
Regiſter Nr. 4278 eingetragene Firma lichen Schreib⸗ und Pack⸗Ma⸗ 


Kgl. Stadt- Ger cht. terialien, beſtehend aus ca. 68 


H. Lauterba 5 
Ries Kanzlei⸗ und Conceptpavier, 


i heute eingetragen worden. 
Bllanntmachung. . Breslau, den 19. Januar 1878. ca. 1% Ries Padpapier und 
Am Mittwoch, den 30. d. M., Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. eee 
von früh 11 Uhr ab, Bekanntmachu Federn Dinte ꝛc., 2 8 
werden in der Brauerei zu Jeltſch ekanntma 115 f o 
993 Nm. geſpaltenes Kiefern⸗ W ee 185 ir ift als Nan — ma 12 75 ee 
Aſtholz [253] Fee Dertogliee. bee e gegen Erſtattung der Schreibgebühren 


Concurſe über das Vermögen des 


von der Scali chen Ablage an der 8 Nr ; ; 

Ehe be dee Zone Dr dee . dagen dere ehe 
tion unter den im Termine bekannt eingetragene Genoſſenſchaft den. Die Abgabe der Gebote kann 
zu machenden Bedingungen verkauſt. zu Reinerz, auch ſchriftlich bis zu dieſem Termin 


Rogelwitz, den 21. 1878. 
Koni en 21. Januar 


gl. Flößv ing. 
een 9 


beibehalten worden. [259] 
Glatz, den 17. Januar 1878. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


erfolgen. [260 
Roſenberg OS, den 19. Jan. 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


[Concursſache von Wölfelsdorf wird 
ſunſere betreffs der am 12. Februar 
1878 zu erfolgenden Prüfung der 
Kaufmann 
Wechſelforderung per 
70 Pf 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


beträgt 


Bekanntmachung. 
In der Fabrikant David Urner'ſchen 


Traugott Wolf ſchen 

1916 Mark 
. am 10. Januar 1878 erlaſſene 
Bekanntmachung dabin reectificirt, 


vaß der Liquidant Wolf abgeſon⸗ 
derte Befriedigung verlangt. 


258] 
an. 1878. 


Habelſchwerdt, den 21. 
I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Für die unter der Firma 2571 
Emanuel Friedländer & Co. 
bierorts beſtehende, unter Nr. 90 
unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Commandit⸗Geſellſchaft iſt 


Collectivprocura für Berthold Cohn 


8 


und Friedrich Friedländer, beide zu 
leiwitz, in unſer Procurenregiſter 
bei Nr. 61 zufolge Verfügung vom 
16. d. M. heute eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 17. Januar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das hieſige 
Wee Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe und 1 8 für 
den Zeitraum vom 1. April 1878 bis 
ult. März 1879 fol im Wege der 
Submiſſion vergeben werden und iſt 
bierzu ein Termin 

auf den 25. Januar c., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
Lazareths, Werderſtraße Nr. 19, ans 
beraumt. Cautionsfähige und quali⸗ 
ſicirte Lieferungsluſtige wollen ihre 
Offerten verſiegelt bis zu dem oben 
N Termin bei dem genannten 
zareth einreichen und find die Ger 
bote pro Scheffel reſp. Centner, Liter, 
Stück, in Reichswährung (Mark, Pfen⸗ 
nige) anzugeben. Nachgebote werden 
nicht berückſichtigt. 2 [210] 

Die eingegangenen Offerten werden 
in Gegenwart der erſchienenen Unter⸗ 
nehmer eröffnet und wird bei gleichen 
Geboten zur Licitation geſchritten 
werden. Die ſpeciellen Bedingungen, 
welche den ſpäter abzuſchließenden Con⸗ 
tracten zu Grunde gelegt werden, können 
jederzeit in dem Geschäfts Local des 
Lazareths eingeſeben werden, und bat 
dieſelben jeder Unternehmer vor dem 
Termin zu unlerſchreiben. 

Das ungefähre Bedarfsquantum 


5000 Liter Weißbier, 20 Scheffel 
Bohnen, 250 Ceniner Brot, 18 
Centner Butter, 14 Scheffel Erbſen, 
20 Schock Eier, 10 Centner Faden⸗ 
nudeln, 3 Centner Hammelfleiſch, 
8 Centner Kalbfleiſch, 120 Centner 
Riudfleiſch, 15 Etr. Schweinefleiſch, 
15 Scheffel Buchweizengries, 15 
Scheffel Weizengries, 15 Scheffel 
Graupe, 20 Scheffel Baferarüe, 
15 Scheffel Hirſe, 1 Centner Kaffee, 
15 Scheffel Linſen, 4000 Liter Milch, 
4 Gentner Pflaumen, 12 Gentner 
Reis, 3 Pfund Sago, 50 Centner 
Semmel, 2 Centner geröſteten Zwie⸗ 
bad, 20 Centner Salz, 20 Cenmer 
Weizenmehl, 200 Liter Weineſſig, 
2 Cenutner raffinirten Zucker, 3.0 
Ceniner Kartoffeln, 100 Stück 
Citronen. 
Breslau, den 16. ſon La 1878. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Holzverkauf. 
Oberförſterei Murow, Poſt 
Kreuzburgerhütte. 
Dinstag, den 29. Januar, 
Vormittags 
von 10 Uhr ab, 
ſollen zu Friedrichsthal, im Moſer⸗ 

ichen Gaſthofe, 1697 


ca 300 Naummeter verſchiedene 
Brennhölzer aus dem Einſchlage 


de 1877, ſowie ferner: 

ca. 80 Naummeter Eichen: 
Scheit holz, 

„ 15 7 ichen⸗ 

Knüppel, 
„ 250 „ Birken⸗ und 

Scheitel 
5 f eitholz, 
77 80 77 Birken - und 

Sie 5 

nuppel, 

„ 600 1 Schiel 
eitholz, 

„ 50 5 Kiefern⸗ 

Knüppel, 

„ 600 „ Fichten⸗ 
Scheitholz, 

„ 150 10 Fichten. 
Knüppel, 
diverſe Neifer 


200 m 
aus dem Einſchlage de 1878 der 
Beläufe Brinnig, Grabezok und 


5 a 8 
öffentlich meiſtbietend unter den 
bekannten Bedingungen verkauft 


werden. 
Friedrichsthal, den 22. Jan. 1878. 


Der Kgl. Oberförſter. 


pangenberg. 
Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 58, De Sag fr er 


Sonntag) 4—6 Nachm. Privatſprechſt 
Gabi ra B. 9, 


Dr. Karl Weisz. 


Donnerstag, 


— R 


Schönsten Blumenkohl, 


empfiehlt J. Titze, Junkernſtraße 12. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der bieſigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt die 5. Lehrerſtelle 
bald zu beſetzen und wollen ſich des⸗ 
halb bierauf Reflectirende bis ſpäte⸗ 
ſtens den 10. Februar unter Einrei⸗ 
chung der Prüfungs⸗Zeugniſſe ꝛc. bei 
uns melden. [1673 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt nach dem hier ein⸗ 
geführten Stellenſyſtem bis zu 1500 
Mark pro Jahr, ohne ſonſtige Neben⸗ 
Emolumente. 

Namslau, den 21. Januar 1878. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf von eirea 1000 Ctr. 8 


eichener Spiegelrinde und 50 Ctr. 
Aſt⸗ und Stammrinde aus den 
Schlägen der ſtädiſchen Forſten ſoll 
durch Submiſſion ſtattfinden. 

Verſiegelte und mit „Rindenverkauf“ 
bezeichneter Aufſchriſt verſebene Offer⸗ 
ten ſind bis zum 8. Februar d. J. 
an die Forſtdeputation in Jauer zu 
ſenden, oder in dem an dieſem Tage, 
Nachmittags zwiſchen 5—6 Uhr, im 


Seſſionszimmer des Magiſtrats ſtatt⸗ 


findenden Termine zur Eröffnung der 
eingereichten Offerten, abzugeben. 
ie Verkaufs bedingungen find in 
der Magiſtrats⸗Regiſtratur von heute 
ab einzuſehen und ſollen auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Copi 
mitgetheilt werden. 2 | 
Jauer, den 12. Januar 1878. 
Die ſtädtiſche Forſt 
Deputation. 


Pferde⸗Auction. 


alien 
7) | 


1 
i 


Freitag, d. 25. d. M., früh 11 Uhr, ER 


werde ich in der Reitbahn 


Ein Paar elegante 
kräftige Doppelponny, 
Racepferde, 


5» u. 6jährig, verauctioniren. 
Die Pferde ſind fehlerfrei, gut ge⸗ 
fahren und vortreffliche Gänger. | 


Stahl | 


1 
[10651] vereideter Pferde⸗Taxator. g 


Auction. 


Auf dem Hofe des Dom Lehngutes 


Croiſchwitz, 


1 
I 


74 
Schweidnitz entfernt, 
Auflöſung der Wirthſchaft 


Montag, 
den 28. d. Mts., 


an den Meiſtbietenden gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden: 


Sämmtliches Rindvieh, 


darunter fette neumelkene und tra⸗ 
gende Kühe, ſowie Jungvieh, ver⸗ 


ſciedene Ackergeräthſchaf⸗ 
ten, Wirthſchaftswagen 
und Schlitten, 1 Dee 


ſollen wegen 
117000 


maſchine, 1 Siedema⸗ 
chine mit Pferdebetrieb, wobei eine 
Schrotmühle iſt, kupferne 
Dampfleſſel u. dergl. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
efährlichſten Folgen d. Selbft- 
bellekung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special-Arzt 1931] 


Dr. August Loewenstein, 
Al 


rechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlecht. und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, Ines 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
1 erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [87] 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranle, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc. 
ſchnelle und ſichere Hilfe, 


ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung. [1050] 
Ausw. brieflich. 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 


1 
1 


Wallfiſchgaſſe 1, am Königsplatz, noch: 


Stunde von 5 


gutem Bauzuſtand 


die Noſe von 
25 Pf ab. 
[1055] 


Unterleibskrankheiten, 


Magenkatarrh, Hämorrhoiden etc. 
finden schnelle radicale Heilung 
durch das Universalmittel der In- 
dianer Peru's, die Coca-Pflanze. Seit 
vielen Jahrzehnten im In- wie Aus- 
lande bewährt, sind die rationell 
aus frischer Pflanze dargestellten 
Sampson’schen Coca - Pillen II. à 3 
Rmk. nebst eingehender Belehrung 
zu beziehen d. d. Mohrenapotheke 
Mainz und deren Depots: Breslau: 
S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 
Lipine i. Schl.: B. Richter, Apoth. 
Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hof- 
Apoth. Berlin: M. Kahnemann, 
Schwanenapoth., Spandauerstr. 77. 


REN ARE n 

8 ” 
Ein früher Tod 
oder ein kräftiges Alter! 

Tausende zerrütten ihre Ge- 
sundheit durch Ausschweifun- 
gen und schwächen sich nicht 
nur körperlich (was sich in 
Kurzsichtigkeit. Erschlaffung, 
Pollationen, Rückenschmer- 
zen, Nervenleiden zeigt), son- 
dern auch geistig (indem das 
Gedächtniss und die Auffas- 
sungskraft sich vermindern), 
Jugend, Mannheit und Alter, 
Alle sollten das berühmte Origi- 
nal-Meisterwerk „der Jugend- 
spiegel“ lesen. Jeder Unglück- 
liche kann ohne Berufsstörung 
einen neuen Lebensfrähling 
erlangen. Mit anatomischen 
Abbildungen für 2 Mark von 
PV. Bernhardi, Berlin 
a SW., Am Tempelhofer Ufer 8, 
zu beziehen. 186 
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N 


Ein tüchtiger Agent, 


der in den feinen Breslauer Privat⸗ 
1 
bohe Proviſion don einem Hamburger 


1 


kreiſen gut eingeführt iſt, wird gegen 


Cigarren Import⸗Hauſe geſucht. 

Nur ſolche Bewerber, die Prima⸗ 
Referenzen aufzuweiſen haben, wollen 
ihre Adreſſen sub W. W. H. Galiſch' 
Hotel niederlegen. [1064] 


18,000— 20,000 Thlr., 


wo möglich Mündelgelder, 


werden auf ein hieſiges Grund⸗ 


ſtück, deſſen Gebäudewerth laut 
ſtädtiſcher Feuertare über 
36,000 Thlr. beträgt, geſucht. 

Offerten ſind unter W. 84 
bis zum 26. d. M. im Brief 
kaſten der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. [1058] 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein in einem der beſt gelegenen 
Dörfer an der Chauſſee befindliches 
maſſives Gaſthaus mit Ausſpannung 
und Tanzſaal iſt billig mit, oder auch 
ohne Acker zu verkaufen. [380] 

Nur Selbſtbewerder wollen ſich mel⸗ 
den unter poſtlag. Neiſſe H. P. 26. 

Anzahlung nach Uebereinkunft. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen Gaſthof zum „Deutſchen 
Kaiſer“ nebſt Viehhof, an der Hal⸗ 
bauerſtraße und dem Viehmarkt, in 
nächſter Nähe des Gütervahnbofes 
gelegen, bin ich Willens ſofort zu 
verkaufen. Derſelbe iſt vor 2 Jahren 
neu erbaut und erfreut ſich eines 
ſebr lebhaften Verkehrs, da allwöchent⸗ 
lich ein bedeutender Schwarzviehmarkt 
abgehalten wird. Uebergabe kann 
Oſtern erfolgen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Beſitzer 1388 

Wilhelm Hörnig in Sagan. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


„Wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
iſt eine feine Dauer-Mehl-Müble mit 
ausreichender Waſſerkraft, 1 Stunde 
von Stadt und Bahn entfernt, zu 
verlaufen. Dieſelbe iſt 3 Stock boch, 
doppelt Vorgelege, 4 Gänge, Schneide⸗ 
mühle, Lagerraum zu Ctnr., 
Bädereieinrihtung. Areal 52 Mor⸗ 
en mit Wieſen und ſämmtlichem 
nventar. Preis 35,000 Thaler bei 
18,000 Thlr. Anzahlung. 
Offerten unter H. F. 100 W̃ 
OL. poſtlagernd. [ 


7 

Mühlen ⸗ Verkauf. 

Eine ſchöne Mühlenbeſizung im 
e, mit 1 franzö⸗ 
sen, 1 deutihen, 1 Spiggange, 
Schindelſchneidemaſchine mit 3 Kreis⸗ 
lägen, ſowie Beirjeb zu Dreſch⸗ und 
Siedeſchneidemaſchine, mit ſtets aus⸗ 
reichender er in beſter Lage 
in einem x en, belebten Orte der 
Graſſchaft Glatz, wozu 11 Hect. 61 Ar 
Acker, Wieſe, 2 Obſtgaͤrten und etwas 
Wald gehören, iſt Verhältniſſe halber 
mit ſämmtlichem lebenden und toten 
Inventar bei mäßiger Anzahlung für 
den feſten Preis von 13,500 Thalern 
ſofort zu verkaufen. [917 

Offerten erbittet reſp. nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt W. Wolf, Siebenhufe⸗ 
nerſtraße Nr. 24, II. 


aldau 
382] 


Hotel Bartſch in Kattowig, 

ofe, 24 1 
iethsertrag, ſo⸗ 
Näheres d. Welt. 


Ein Vorſtadt⸗ Haus, vis-à-vis dem Bahn 


aute Wohnungslage, vorzüglicher] zimmer, reichlicher 
Bau- und Hypotheken⸗Zuſtand, fort billig zu verk. 
will Beſiger gegen ein Haus mit 
Einfabrt und Hof unweit des 
Ninges [1700] 


eintauſchen 


und wenn nöthig zuzahlen. Offerten 
sub H. 2404 au nHaafenftein & Vogler 
bier, Ring 4 . 


Ein bis zwei euch Häuſer werden 
zu kaufen geſucht. Adreſſen mit 
wechsler Angabe sub U. 46 an die 
Expedirion der Bresl. Morgenztg. 


enen 
Bergwerk 
in der Provinz Sachſen iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber billig zu verkaufen. 
Proſpect über Selbſtkoſtenrechnung 
reſp. Ausbeute ꝛc. wird auf Verlangen 
übermittelt. [379] 
Selbſtkäufer belieben Offerten sub 
Chiffre 0. 8. 82 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 


Eine Brauerei, 


einzig am Platze, iſt mit Inventa⸗ 


Ein altes [1696] 


Colonial⸗, Farbe⸗ 
waaren⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft 


in einer größeren Provinzial⸗ 


ſtadt mit Kundſchaft iſt bei nicht 
zu theurer Miethe 


zu verpachten 


event. mit Grundſtück 


zu verkaufen. 

Gefl. Offerten werden die Herren 
Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 
lau, sub H. 2397 gütigſt ent⸗ 
gegennehmen. 


Vorzügliche 


Flügel und 
Pidhinos 


unter Garantie in der 


rium unter günſtigen Bedingungen 
ſofort oder per 1. Februar zu ver⸗ Permanenten 
pachten 357 
12 et Ind.⸗Ausſtellung, 
en } Zwingerplatz Nr. 1, 1. Etage. 
Heymann Goldſtein. Da Eh nach den meiften Orten 


Inſtrumente verkauft haben, ſo 
können die auswärtigen Käufer 
directe Beſtellungen bei uns 
machen und ſich vorher von der 
Qualität an dem betreffenden 
Orte überzeugen. Es werden 
dadurch dem Käufer die Reiſe⸗ 
koſten ſowie die Zeit erſpart, 
indem wir für das Inſtrument 
ſicher Garantie übernehmen. 


In einer größeren Provinzial“ und 
Garniſonſtadt Poſens iſt ein [1054] 
Deſtillations⸗Geſchäft 
mit Ausſchank 
bald oder 1. April cr. zu verkaufen. 
. können ihre Offerten 
unter Chiffre J 85 in der Exped. 

der Breslauer Ballung abgeben. 


Eine Buchbinderei 


Die Perm. 2 

mit Ladengeſchäft . Ind.⸗Ausſtellung. 
in Görlitz iſt für 1200 Mark gegen r r.. 
Baarzahlung 11561] eee ee 

zu ver laufen. reelles 1 Geſchäft, 


Offerten erb. sub E. 2:88 Haaſen ; 
ſtein & Vogler, Görlitz. 


in feineres au und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit feſter Kund⸗ 
ſchaft iſt unter günſtigen Bedingungen 
ſofort preiswerth zu verkaufen. 8 
Offerten unter I. B. 41 poſtlag. 
Görlitz niederzulegen. 368] 


Ein junger energiſcher Kauf 
mann ſucht ein nachweislich ren⸗ 
tables, gut ein 7 9 9 Geſchäft 
am liebſten in Breslau [1698] 


zu kaufen 


oder ſich bei einem ſolchen mit einem 
Capital von 18,000 Mark thätig 


zu betheiligen. 
Offerten sub H. 2411 an die An: 


noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


3 Für Wurſtmacher! 
Eine gut eingerichtete Wurſtfabrik, Arlt 6 2 .. 4144 
ner mit Ausicahl, „tete P 
undſchaft, iſt wegen anderweitiger 

Unternehmungen ſofort zu überneh⸗ Reine Petroleum⸗ Barels 

men. Offerten an die Expedition der kauft [90 

Breslauer Zeitung unter W. 69. 1 dor Leipziger, 


PS in 54, 


WIEN 
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offerirt eine gr. Ausw. fert. Wagen 
u. Schlitten zu ſoliden Preiſen unter 
Garantie. Auch iſt ein ganz ge⸗ 
deckter Poſtſchlitten, desgl. Poſtwagen, 
beide in beſtem Zuſtande, zuſammen 
für 75 Thlr. verkäuflich. [992] 


1 Bier⸗Kaſtenwagen 


oder 1 Wagen, der dazu einzurichten 
gebt, in gutem Zuſtande, zum ein 
ſpännig fahren, kauft 

Th. Höhenberger, Werderſtraße 53. 


ine Specerei⸗Laden⸗Einrichtung 
mit Zubehör iſt 1 zu ver⸗ 


Carlsſtr. 21 


|Hummern, Seezungen, 


Zander, Hechte, 
Schellfisch, Dorsch 


und die beliebten 


Backzander 
offerirt [1676 
von neuen Zusendungen 


Hermann Kossack, 


Nieolaistrasse 16 
und Neue Taschenstr. 14a, 
E Ecke Ernststrasse. 


Magdeburger 


Sanerkraut, 


Eſſigpflaumen, Preiſelbeeren, Senf⸗, 
Pfeffer⸗ und ſaure Gurken, Bücklinge, 
Flundern, geräucherten Aal, Delicateß⸗ 

eringe, e friſchen Dorſch, 
Schellfiſch, Hecht, Zander, Seezungen, 
Steinbutt, ſehr ſchönen 1 . Se 
und Salat empfieblt [10 


, Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


Preiswürdige Weine: 


Dürkheimer à Fl. 80 Pf. 

Ruster Ausbruch 1 M. [1049] 
Original Spanischer Rothw. 1 M. 50 Pf. 
Echt Culmbacher, 2 Fl. 50 Pf. 
Bairisch Bier, 2 Fl. 25 Pf. 
Doppel-Bier, à Quartflasche 15 Pf. 


Schulze, 


Gartenstrasse Nr. 39. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Eine junge unge Dame, 


welche mehrere Jahre als Verkäuferin 
u. Putzarbeiterin thätig war, ſucht bei 
freier Station per März Engagement. 
Briefe poſtlagernd L. 8. Poſen. 


ine im Putfach tüchtige Direc⸗ 
frice und eine Verkäuferin, 
aber nur ſolche, finden gegen hobes 
Gehalt und freie Station per bald 
oder per 1. März Stellung. [1059] 
J. Schäffer’s Nachfolger, 
Natibor. 


Ein junges Mädchen 


von angenehmem Aeußern, welches 
ſtreng moraliſch und fleißig iſt, 
findet in meinem Reſtaurant, 
ausſchließlich gewähltes Publikum 
verkehrt, per 1. März c. dauernde 
und angenehme Stellung. [362] 
Mar Lazarus, 
vorm. W. Schauder, Neiſſe. 


Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen, 
Tochter eines Erbrichters, in der 
Wirthſchaft erfahren, 24 Jahre alt, 
faber del „ſucht Samilienberbältmie |} 
alber bald oder zu Oſtern eine Stel: 
lung als Wirthſchafterin. 

Gehalt gering, eee 
erbeten. 

Briefe werden P. P. 6 . 
Leobſchütz erbeten. 

weiſt nach, 


Offene Stellen 


wie ſeit 
Jahren überall bekannt 


Inſtitut 
„Germania“, ee et 6. 


Breslauer Börse vom 23. Januar 1878. 


Isländische Fonda, 


Inländlsohe Elsenhahn-Stammaotlen 


wo] S 


Stellungſuchende 
jeder Branche ze jotert Duzenn 
Union, Rybnit OS [1027] 


1 Buchhalter erg 


ſchöner Handſchrift und mit 10 
Arbeiten vertraut, ſucht Beſchäftig. 
Offerten erbeten durch 0437 
Lomnitz « Methner, 
Noß markt 8. 


Ein gewandter Neifender wird zum 
1. April oder früher für eine gut 
renommirte Fabrik äther. Oele und 
Eſſenzen in Berlin unter günſtigen 
Bedingungen geſucht. Meldungen 
nebſt Abſchrift von Atteſten sub Chiffre 

H. 170 befördern Haaſenſtein 
& Vogler, Berlin SW. [1562] 


Ein Probiſious⸗Reiſender, 
der den Vertrieb von Ofen⸗ 
thüren, Oefen, eiſernen 
Bettſtellen, Branaſten, Gar, 


ten⸗Möbeln, ſowie ſeinen eiſ. Möbeln 
aus Hohleiſen ꝛc. für Schleſien, Poſen, 
Sachſen, Brandenburg und Preußen 
einer leiſtungsfähigen 1 7 über⸗ 
nehmen will, melde ſich sub E. 47 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [305] 


Ein Commis, 


der ſeine Lehrzeit vor 2 Jahren 0 
einem Colonialwaaren⸗, Producten⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft abſolvirte 
und bis jetzt als Commis in demſel⸗ 
ben ſervirt, ſucht veränderungshalber 
per 1. April c. zur weiteren Ausbil: 
dung Stellung. Gefl. Offerten unter 
Chiffre C. K. 101 poſtl. Guttentag. 


Commisſtelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, der ſeit mebre: | 1 
ren Jahren in der Tuch⸗, Modewaa⸗ 
ren⸗ und Herren⸗Confections⸗ Branche 
thätig iſt und dem die beſten Refe⸗ 
. zur Seite ſtehen, ſucht per 

pril a. e. anderweitiges Engage⸗ 
ment als Verkäufer oder Reiſender. 


rn Offerten unter Chiffre ſcha 


B. 500 Bernſtadt Schleſien De 
lag [373] 


Ein junger Mann, der 6 Jahre 
in einer Ungarwein⸗Großhand⸗ 
lung thätig war und mit den Keller⸗ 
arbeiten vertraut iſt, ſucht, auf gr 
Sevanif je geſtützt, Stelle. [385 

„Offerten an P. N. void gd 
Pleß erbeten. 


in junger Mann (Speeeriſt), 
flotter Expedient, ſucht unter guten 
Referenzen alsbald oder per 1. a 
tellung. 
1 Offerten erbeten el 
. 135 poſtlagernd Rybnik. 


Ein ſolider 


junger Mann, 


Speceriſt, 9 Jahre beim Fach, 3 Jahre 
ip gegenwärtiger Stellung, ſucht per 
„April cr. anderweitig Engagement 
in einem größeren Waaren⸗Geſchäft, 
abriken⸗ oder Mühlen⸗Etabliſſement. 
fferten unter H. 2396 an die An⸗ 
noncen- Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, erbeten. 2 


2 Kellner. 2 


a, A und een Im em: 
pfiehlt F. Förſter's Placirungs⸗Bu⸗ 
reau, Schloßplatz 3 in Liegnitz. [356] 


Ausländisohe Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritä en. Amtlicher Cours. Nichtamtl, Cours 
Baichn Aueine|& 95 Br.-Schw.-Frb Amtlicher Cours. Carl-Ladw.-B.. 5 — — 0 
Pros. cons. Anl. 4 10473 B anal 00 B Tonibarden 4 ult, 135 B 
de. cons, Anl. 4 95,50 G = s 118,25 b. Oest-Franz-Stb. 44 — t. 433 B 
Anleihe 1850. , Rum — 5,15 à 25,00 bz | — 
St.- Schuldsch. 3% 92,75 B R.-O..U.-Eisenb |6 9275 bz ea Nenn — 
FPres. Präm.-Anl. 30 137,0 B do. St.-Prior.. 3 104,25 bz Warsch.-W.StA 4 — vs 
Brosl, Stät.-Obl. | 4 7 Br.-Warsch. do. * a Ar 2 
7 do. | — — — ——— a — 3 * 2% 
4 ag: 1 85,30 b26 tnfändisohe Elsenbahg-Priorſtüt·.- Kd er. | = 2 
do. Lit, A....|3 Bar Obligationen. Krak.-Oberschl, | 4 — — 
do. altll. 4 | %,15 bıB j Freiburger ....|4 | 9,0 6 (500 J do. Frior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 95,35 dz do. 1 | 9746, 75 = 694, | Mährisch - Schl. 52 
A0. do 44% 101,80 B do. Lit. H. 4 | 92,10 d Centralb.-Prior. 5 — — 
40. Lit. B 1 3 * do, Lit, J. 4 92, 10 bab —— — — man nn ——— m t — 
do. do. 14 — do, Lit. K. 4 92,10 bzB 
40. Lit, C 4 1 95,75 B 5 do. ur 5 a B Bank-Aotien. 
do. 255 4 95,10 6 erschl. Lit. E. 3 „25 ba Brel. Discontob. 5850 B 2 
do. 4 101,80 B do. Lit. C. u. D. 4 92,75 bz do. Woechal.- R. 1 68,75 B — 
do. RR, 1 I. 95,50 B do. 1878. 4 91 bz D. Reichsbank 41 — — 
do. do- 4 II. 95 @ do. 1874 4 99,75 B Sch. Bankverein 4 77,50 à 25 ba Fa 
62. Od Pfäbr. 147 450 bg derbe Br Ra © e 7 
Pos. Ord.- r. 2 o. Lit „75 ba Oesterr. Credit 4 alt 
Bontenbr. Schl. 4 | 96,20 4 25 b2G | do. Lit. H. . 4 103,25 B N E. eee 
do. Posener 4 95,25 bz do. 1869. 5 103,50 bz 
v 7 Pr.-Hilfsk. 4 94 B do. Noineo-Brg. 3% | — Nars.Zwg. — 
a 101 ba do. Wilh.-B.. 5 103,60 bz iodustrle-Aotles, 
220 Bod.-Ord. 44 88,75 B R.-Oder-Ufer ..|4% | 99 bz Bresl. Act.- Ges. 
A, 8 9 für Möbel 4 — 5 
do h. Pr Pfdbr. 5 — Woohonf'Beures vom 23. Januar, do. do. St.-Pr. 4 — — 
Bächs, Rente 18 7 7 100 fl. 3 kS. 168, 70 B do. Börsenact. | 4 — — 
Bel 7. 100 Fre. 26 KS. 0. enb.-G |4 — 
Ausländische Fonds, de. do. 29 21. — ee — 
Amerikaner 2 — London 1 L. Strl. 3. | k8, 20,375 8 Donnersmarkk. 4 — 20,50 6 
Italien. Rente . — do. do. 3 3M. | 20,27 B Laurahütte 4 68 B ult. 63 B 
«Dost. Pap. Rent. 4% 54,00 0 Paris 100 Frs. 2 8. ! 81,00 B Moritzhütte 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ | 57,15 & 57 bz do, do,. 2 47. be 0,-8, Eisenb.-B. 4 25,00 G 
do. Goldrente 4 63,85 a 90 b:B Warsch. 1008. R 6 213,00 bz Oppeln. Cement 4 27 G — 
40. Loose 1860 — | — Wien 100 Fl. h 25 170,15 6 Schl. Feuervers. 4 — — 
do. do. 1864 — — do. do. M. 169,00 G do. Immob. L|4 | — — 
WPotn.Liqu.-Pid. |4 | 57,50 à 25 bzG 37 8-2 I — 
„lo. Pfandbr. 4 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 62 eth — 
do. do. 5 — Ducaten do. Zinkh.-A. 4 — er 
Russ, Bod.-Crd. 6 74,40 b»B 20 Frs.- Stücke 50b2B f do. do. St.-Pr. 44 | — => 
do. 1877 An. 5 82 bzB Oest. W. 100 n. 170, 75850b | ult. 1 er Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 5 
Kuss. Bankbill. | [12026 | Ver. Oeliabrik.|4 | — 46,50 0 
100 8.-R. |213312,50 b |alt212,75&18 J Vorwärtshütte. |4 2 — 


Ein jun 


Tech niker 


wird für mein Zeichenbureau 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Fſtzner, 


[1684] Laurabütte OS. 


Ein Rechtsanwalt ſucht einen Bu- 


reauvorſteher zum Antritt für 
den 1. oder 15. Februar c. nach 
Steinau a. O. [384] 


Bewerbungen find an den Rechts⸗ 
anwalt Cohn zu Sorau N. L. zu 
richten. 


Ein gewandter 350] 


Bureau⸗Vorſteher 


wird zum Antritt am 1. März c. von 
einem Rechtsanwalt geſucht. Photo⸗ 
graphie erwünſcht. 

Offerten unter T. O. 68 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


En junger Oekonom, der deutſch 
und polniſch ſpricht, findet ſofort 
oder I. April bei 300 M. Gebalt u. 
fr. Station als Aſitent eine ange⸗ 
nehme Stellung. Bedingung: Der 
Betreffende muß als treu und an⸗ 
ſtändig empfohlen ſein. Meld. an 
Herrn Emil Kabath (Stangen⸗ 
ſches Annoncen⸗Bureau), re 
Carlsſtraße 28. [1681] 


Die Milch 
von circa 40 Kühen der Scholtiſei 
Oberhof, eine Stunde von Breslau 
entfernt, iſt an einen cautionsfähigen 
Pächter ſofort zu vergeben. 914 
3 junge Leute, gelernte Spe⸗ 
ceriſten, ſuchen behufs weiterer 
Ausbildung im Comptoir oder Lager 
ne größeren Sr 1 bt per 
April a. e. Stellung. 591 
Offerten unter A. K. 50 EI Ge 
Gleiwitz erbeten. 


Einen Lehrling 


zum jofortigen Antritt ſucht ng ſein 
er und Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Ge⸗ 


8. Perſicaner in Mvslowig. " 


Lehrlings⸗ ⸗Geſuch. 

Für meine Deſtillation In ich 
um ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ing, welcher neben genügender Schul⸗ 
bildung eine ſchöne Handſchrift beſitzt 
und ein Sohn aus achtbarer 75 0 


ſein muß. [361 
Mar Lazarus, Neiſſe. 
Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 


Engros⸗Geſchäft ſuche ich zum 11 5 
gen Antritt 1376 


einen Lehrling. 


Carl Glaſer in Leobſchütz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
ee 12 HH berrſchaftl. ge⸗ 


ſchloſſenen Haufe eine n. renov. 
n ohnung mit herrl. Ausſicht, 
. Et. (5 Zimmer, N viel 
Beigelaß!, bald oder 1. April "auf 
fallend preism. zu verm. [1006] 


Eine große Wohnung im 1. Stock 
iſt bald 8 Oſtern zu n 
Oblau⸗Ufer 8 1588] 


Ein einzeln ſtehender junger Herr 


ſucht per bald ein ub 
— Logis. Offerten sub C 
. 15 poſtlagernd Breslau. [ (los) 


Neudorſſtraße 8 


per Oſtern zu permiethen: 
im 2. Stock brei Zimmer mit 2 


Cabinet; 
im 3. Stock desgleichen mit Waſſer⸗ 
leitung, Cloſet. 
R 175 55 zu ee Ne, im 1. Siod 
aſelb 


Schweidnitzerſtraße 9, 


Ecke Carlsſtraße, iſt die größere Hälfte 
der 2. Etage, ſofort oder per Oſtern 
beziehbar, preismäßig zu vermiethen, 
Nähere Auskunft 1 75 bereitwil ia 
Herr S. Speyer daſelbſt. [Iz 


Im verkehrreichſte 
Viertel 


der Ohlauerſtraße iſt in einen 
Eckbauſe die erſte Etage, bey 
ſtehend aus 6 großen und hellen 
Zimmern, Küche, großem Entre 
zc. ꝛc., per Oſtern a. c. für circa, 
650 Tbaler zu vermiethen. 

Die Zimmereintheilung ift fo 
vortbeilhaft, daß 
Comptoir abend. werden 
kann. Reflectanten elieben ſich . 
zu melden unter 8. 83 Brief 
kaſten der Bresl. Ztg. 1033, 


„ Vorwerlsſtraße 100 


— 5 Z. ꝛc. 


Schmiedebrüche 24 


iſt der 2. Stock zu vermiethen. Nab⸗ 


in der Weindandlung daſ. 1044 


„Kloſterſtraße 2, 


2. Etage, eine ſchöͤne Wohnung, 


bier 


Zimmer mit allen Bequemli fein | 


per Oſtern, eventuell auch feüber, I 
vermiethen. 104 HN 
Näberes in der Korkfabrik daſelb 


Albrechtsſtraße 10, 

im 2. Viertel vom Ringe 1 ſchöng 
Laden mit Ane trockenen wi. 
7 Oberkeller, der 1. Stock m 
großen Schaufenſtern, als Ge⸗ 
Taten für Tuch, Putz⸗ oder 
1 beſtens geeignet, 
iſt bald zu vermiethen. [1678] 

Näheres im Parterre daſelbſt. 


Zu vermiethen 


bald reſp. 1. April 1878 
eine f. Reſtauration, ſowie mehrere 
Wobnungen zu 144—450 Mark. 

Näheres Bismarckſtraße 1105 Bor 
Wirth 1 Treppe. [1042] 


—.!ñ̃ůñůñů— DEIN, LIU SEEN 
DEE 42 eine Bohrung fen 
300 u. 200 tg oder 105 4 


Die derten e Se 

nitzerſtraße 37 find bald an eine 

gefiel ene Geſellſchaft zu vermieth e 
Näheres 1. Etage im Reſtauran⸗ 


Vlücherplatz 11 


1 1. April die Geld locale der 
Vorder⸗Elage und 1. Seiten ⸗Etage 
— große Weinkeller; — 3. Elgg e. 

Näberes Telegraphenſtr. 7, 1. Et. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
— zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


FFIR 1 
Dr.. Biel Bind. Weiter. Bemerkung 
i ME 
Aberdeen 739,1 5 SW. ftill. moltenon. Sce zul rübig- 
Kopenhagen 2 1,7 S. mäßig. Nebel. 
Stockholm 748,4 —3,2 SSW. leicht. Nebel 
Hayaranda 744,7 —15,0 ill. wolkenlos. 
Want 746, —3,4 WS W. ti. Schnee. 
lau 751,6 10,2 S. fill. bedeckt. 
Cork 758,4 3% W fri 1 * 
Breſt 767,0 9,0 NW. e bedeck See unruhig. 
der 750,8] 7.6 SW. mäßig. — 
Sell 745,6 4,8 SW. friſch. Regen. 
ae 
‚ — e mä 
Neufahrwaſſer 755,1 —2,9 Sa: bedeckt. WN 
750,4 1,0 WSW. friſch halb bedeckt. See unrubig · 
Beere 
h 25 95/8 rid on u . 
„ 2 e > ” 

Carlsrub⸗ 762,4 8,8 en. Sturm. Regen. ee 
Wies 760,2] 9,0 W. ſchwach. bedeckt. Geſtern Regen. 
Kaſſel 756,8; 8,5 8. m Be nen Kar 
Be 7875| 70 Wet Bea 1 Reger 

ipzig 5 0 ig. N t. ichts Regen. 
Berlin 753,1 7588555 5 dedeck. Nachis Regen. 
Wien 763,0 7,5 S8 fan bedeckt. e 
Bres lau 757 1,3|SSD. friſch. Regen. 

42 10 he ber Witterung. 

Im Nordweſten 8 Barometer abermals au fort gefallen, ein 
al, We Nach Minimum liegt bei ae Schottla ele n, heftige Bien 
aus Melt Nachts auf den britiſchen Inſeln, beute in der Helgoländer Bucht. 
Auch im übrigen Europa iſt das W 


Kanes 
88 FR 
nab A 


rlung- 


tter größtentbeils unruhig, viel . 
neriſch und 1 in Deulſchland 1 Ye Saba br RS 
Küſtenzoue e len ren 9) 3) | 

tem 3 bald jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 


ehr warm. 
de J) Nords 
ittel⸗Europa ſüdlich 


Geranuwortlicher edacicutr Dr, Stein. Drud von Oraß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bes. au. 


1 


| 


i 


